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gehn. Poninski ſteht gegen über, um ihn daran zu 
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tet, über die Weichſel. Schlacht bey Matſchewiz. Guz 
worow macht Anſtalten ſich mit Derfelden und Ferſen 
zu vereinigen. Setzt ſich in Marſch gegen Warſchau. 
— Einige partikulaire Nachrichten von Kosciuszko. 


Fuͤnfter Abſchnitt. 

Derfelden nähert fic) dem Grafen. Seine Avant: 
garde ſchlaͤgt die Arrieregarde des Makrauowski, der 
ſich nach Warſchau zurück zieht. Der Graf rückt näher 
gegen Prag, wo ſich das Korps des General Ferſen 
mit ihm vereinigt. Er nimmt ſeinen Weg nach Kobyl⸗ 
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gaͤnzlich aufgerieben werden, nur wenige ergeben ſich 
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In halt. 

A des Grafen in Cherſon. Er bereift die Erimm 
und Grenzfeſtungen; Inſurrektion in Krakau und War⸗ 
ſchau. Einfluß davon auf die polniſchen Truppen, die in 
den neuen ruſſiſchen Provinzen im ruſſiſchen Golde ſtan⸗ 
den: Suworow erhalt Ordre, jene Brigaden zu desarmi⸗ 
ren. Maaßregeln, die er deshalb gefaßt. Sein Korps 
bricht auf Einem Tag in verſchiedenen Abtheilungen loß, 
und vollendet gluͤcklich ſeinen Auftrag. Er verſammlet 
fein Korps bey Niemerow, und beſucht Feldmarſchall 
Romanzow auf ſeinem Landſchloß. 


Siem, ein Grenzpunkt des ruſſiſchen Reichs 
gegen die Seite der Osmannen, war zwey 
Jahre lang der ruhige Aufenthalt unſers Helden. 
Er nahm oͤftere Waffenuͤbungen mit den Truppen 
unter ſeinem Kommando vor, bereiſte die Crimm, 
beſahe die dortigen Befeſtigungen, und verlegte im 
Fruͤhjahr einen Theil der Truppen, welche tief in 
Kleinreußen und an den Grenzen von Rothreußen 
I, Theil. A in 
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in Winterquartieren gelegen, in die Gegenden jener 
Grenzfeſtungen, um ſie dadurch in Sicherheit 
zu ſetzen. 

Die ganze Segelflotte, die unter feinen Befeh⸗ 
len ſtand, vom Contre: Admiral Ribas kommandirt, 
ging um dieſe Zeit in die See, um gegen den Aus⸗ 
fluß der Donau zu kreuzen. Der Graf verreiſte 
aus Cherſon, nahm die neuen Feſtungen in Augen⸗ 
ſchein, die in den kurzlich von den Tuͤrken eroberten 
Provinzen, Bender gegenuͤber und an den Ufern 
des Dnieſters und der ſchwarzen See, unter Auf⸗ 
ſicht des Obriſten de Volant angelegt worden. Er 
fand zu ſeiner Zufriedenheit, daß ſchon große Fort⸗ 
ſchritte gemacht waͤren, hielt ſich einige Wochen in 


Okzakow auf, und faßte den Vorſatz, dieſe Beſich⸗ 


tigungen oͤfters zu wiederholen. 


Es iſt bekannt, daß nach der polniſchen Konföz 
deration des 3. May 1791, eine zweyte in Grodno 
unter Schutz feiner Majeſtaͤt der Kaiſerin und des 
Koͤnigs von Preußen, erfolgte. Nach Beendigung 
dieſes Reichstags, traten die polniſchen in der 


Ukraine verlegten Truppen, gegen 15,000 Mann 
: (im 
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(im April 1793) in ruſſiſche Dienſte, ſchwuren den 
Eid der Treue, und wurden unter die ruſſiſchen 
Haupt: Kommandenrs rapportirt. In Rothreußen 

> fommandirte der General en Chef Fuͤrſt Dolgoruk⸗ 
kow, und nach ihm Graf Iwan Soltikow, und 
batten jene neue Truppen unter ihren Befehlen. 
Sie hielten ſich Anfangs ruhig, wiewohl ihnen nicht 
ganz zu trauen war; als aber die polniſche Inſur⸗ 
rektion in Krakau ihren Anfang nahm, und die blu⸗ 
tigen Scenen in Warſchau ſich ereigneten, zeigte ſich 
der Einfluß davon ſehr bald unter jenen Truppen 
(Anfang April 1794). 


In der Gegend von Nowoi⸗Mirgorod ſtand das 
Zitomirſche und Conſtantinowſche leichte Kavallerie⸗ 


Regiment, beyde gegen 1500 Mann ſtark. In der 
Nacht ergriffen ſie die Waffen, drangen in das 
Staabsquartier, nahmen mit Gewalt ihre Stan⸗ 
darten und Pauken, und entflohen gegen Bialocer⸗ 
kiew. Dreyhundert und vierzig Mann nebſt allen 
Offiziers blieben zurück und wurden durch den Ge 
neralmajor Fuͤrſt Daſchkow uͤberredet und zurück⸗ 
gebracht, die uͤbrigen brachen durch, gingen über 
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die polniſche Grenze, und vereinigten ſich mit den 
Inſurgenten in Litthauen. 

Wenige Tage darauf that die Volhinskiſche Ka: 
vallerie: Brigade, 1500 Mann ſtark, in der Gegend 
von Kaminiezk Podolzk, das naͤmliche. Sie ging mit 
ihrem Brigadier und ſaͤmtlichen Offiziers ohne Hinz 
derniſſe durch Jambol uͤber den Dnieſter, ſeitwaͤrts 
durch die Moldau, durch den Kaiſerlichen Kordon 
und Gallizien, und vereinigte ſich in der Gegend 
von Krakau mit dem General Kosziusko. — Auch 
die Brazlawſche bey Pikow liegende Brigade folgte 
gleich nachher jenem Beyſpiel; ſie ging durch Po⸗ 
lesce nach Litthauen, doch blieben einige hundert 
Mann nebſt den meiſten Offiziers davon zuruck. 
Von den ſaͤmtlichen polniſchen Truppen war eben 
daſſelbige zu befuͤrchten. 

Graf Soltikow verlegte zwar die unter ihm 
ſtehenden ruſſiſchen Truppen in unterſchiedliche Korps 
zwiſchen ſie, aber nachdem der groͤßte Theil der 
Ruſſen unter General: Lieutenant Derfelden, nach 
dem Innern von Polen marſchirt war, konnte man 
ſie nicht mehr lenken. 


Suwo⸗ 
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Suworow erhielt Befehl (gegen die Mitte 
May) eiligſt mit einem Korps von 15,000 Mann 
in Rothreußen einzuruͤcken, und alle in dieſer Ge⸗ 
gend ſich befindenden polniſchen Truppen zu desarmi⸗ 
ren, Cfo wie Graf Soltikow im Iſtaslabſchen hatte 
thun ſollen) um ſie dadurch zu hindern, ſich zu den 
uͤbrigen zu ſchlagen. Sein Korps beſtand aus 
13,000 Mann nebſt Feldartillerie und Regiments⸗ 
kanonen. Er beſtimmte Balta, an der vorigen 
polniſchen Grenze gelegen, zum Sammelplatz, ſo 
wie fir einen kleinern Theil feiner Truppen, Oliopol. 


Er entſchloß ſich, alle geweſene polniſche Trup⸗ 
pen mit moͤglichſter Gelindigkeit zu entwaffnen und 
zu verabſchieden, und machte dazu folgende Dispo⸗ 
ſition in Neun Punkten, die er denen unter ſeinen 
Befehlen ſtehenden Generals mittheilte: 

1) Die Befehlshaber der ruſſiſchen Truppen ſol⸗ 
len mit denſelben ſaͤmtlich auf Einen Tag (den 
26. May) in die ſeſtgeſetzten Plaͤtze einruͤcken, 
und bey Annaͤherung an jene polniſche Trup⸗ 
pen, ſich ſo vertheilen, daß ſie weder Sukkurs 
bekommen noch entfliehen koͤnnen. 

A 3 2) Sie 
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2) Sie ſollen den polniſchen Truppen ſogleich 
Befehl ertheilen, ſich jedermaͤnniglich bey ihren 


Staabsquartieren zu verſammeln, die Namens 


liſte von ihnen verlangen, und ſie befragen: 
welche von ihnen im Dienſt zu bleiben oder 
entlaſſen zu werden wuͤnſchten, da ſie dann mit 
Guͤte dahin zu bringen waͤren, ſaͤmtlich ihre 
Gewehre niederzulegen, diejenigen aber, die 
im ruſſiſchen Dienſt zu bleiben geſonnen, andere 
Gewehre dagegen erhalten ſollten. 

3) Daß nach eingeſandter Lifte, die ruͤckſtaͤndige 
Gage ausgezahlt werden ſollte. 

4) Den gemeinen Soldaten, die den Dienſt zu 
verlaſſen wuͤnſchten, ſollten Paͤſſe gegeben wer⸗ 
den, die Liſte der Offiziers aber, die abgehn 
wollten, muͤſſe dem Grafen zugeſandt werden, 
um das Kriegscollegium davon zu benachrichti⸗ 
gen, und ihnen von dorther die Paͤſſe auszu⸗ 
wuͤrken; einſtweilen ſollten fie dergleichen bes 
kommen, um nach ihrer Heimath zuruͤckzugehn, 
mit der Bedingung, von dannen ſich nicht zu 
entfernen, bis fie die Paͤſſe vom Kriegscollegio 
empfangen haben wuͤrden. 

5) Dies 
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5) Diejenigen, die im ruſſiſchen Dienſte zu blei⸗ 
ben geſonnen, ſollen unter andere Regimenter 
der Armee vertheilt, unterdeſſen aber nach 
einem beſtimmten Ort begleitet werden. Die 
fie Eskortirenden, ſollen für ihren Unterhalt 

und ſichere Ankunft Sorge tragen. Um die 
Eskortirung zu erleichtern, muͤſſe man diejeni⸗ 
gen, die ihre eigenen Pferde haben, zu bereden 
ſuchen, ſie zu verkaufen, und zu Transporti⸗ 
rung ihrer Equipagen ſollten Fuhren gemie⸗ 
thet werden. 

6) Sobald die Namen derer befaunt, die bleiben 
oder abgehn wollen, ſollte man ihm alſobald 
die Lifte zuſchicken. 

7) Auch die, welche nicht unter ruſſiſcher Both⸗ 
maͤßigkeit aber im Milttaie ſich befinden, ſollen 
ebenfalls befragt werden, und diejenigen, welche 
Urlaub wuͤnſchen, ſollen, bis ihre Paͤſſe aus 
dem Kriegscollegio ankommen, an die beſtimm⸗ 
ten Orte eskortirt werden. 

8) Im Falle Widerſtand geſchehen ſollte, ſich mit 
allem Ernſte widerſetzen, und diejenigen, gegen 
welche man Mißtrauen habe, bis Charkow. 

A 4 trans⸗ 
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transportiren, und dem dortigen Gouverneur 
vorlaͤufig Nachricht davon geben. 

9) Der Graf verſichert und fest fein voͤlllges 
Zutrauen in die Klugheit und Thaͤtigkeit der 
Anfuͤhrer, die Nebenumſtaͤnde nach beſten Ein⸗ 
ſichten ſelbſt umzuaͤndern, und ihm täglich von 
dem was vorgehen wuͤrde Nachricht zu geben. 


Saͤmtliche Truppen brachen an Einem Tage aus 
mehrern Punkten auf. Der Graf befand ſich bey 
der Kolonne, die aus Balta gerade gegen Titeow 
losmarſchirte; unter ihm war General Schewitſch, 
der Dejour⸗ General Islinief, und die Brigadiers 
Lewaſchow und Iſeiow; ſeine Mannſchaft beſtand 
aus zehn Bataillons, zehn Eskadrons und goo Ko: 
ſaken nebſt einer Kompagnie Artillerie und zwoͤlf 
Feldkanonen. Generalmajor Lewaſchow ging links 
laͤngſt dem Dntefter, beſetzte mit 800 Kofafen den 
Kordon von Jaorlik bis Mobilow, um die Fluͤchtigen 
nicht durchzulaſſen, und desarmirte mit zwey Batail⸗ 
lons und ſechs Eskadrons in Tomazpol und Kresne 
funfzehn Meilen von Balta, ſechs geweſene polniſche 
Artillerie Kompagnien. — Brigadier Stahl, mit 


zwey 
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zwey Bataillons und zehn Eskadrons, nahm ſeinen 


Weg rechts, von Oleopol nach Szmila, Czyrkas, 
Liſtanka und Bohuslaw, entwaffnete in dieſen vers 
ſchiedenen Ortſchaften gegen rooo Mann Fußvolk 
und Reiter, und in letzterm die Neſtrowſche Brigade 
1500 Mann. 


Titeow war der Mittelpunkt, wo diejenigen, 
welche entfliehen wollten, ihre Konſpiration machten, 
bier wollten ſie ſich verſammeln, und dann gegen 
Bialocerkiew die Flucht nehmen. Dies ſollte zwey 
Tage nach der dazwiſchen gekommenen Ankunft des 
ruſſiſchen Korps geſchehn, die fie daran gehindert, 
wie ihre Befehls haber nachher ſelbſt ausgeſagt. 

Bey Annäherung an Titeow mit Tagesanbruch, 
ſchickte der Graf den General Islinief mit zehn 
Eskadrons voran in die Stadt, und folgte mit den 
übrigen Truppen nach. Islinief ritt mit entbloͤſtem 
Saͤbel hinein, und bemächtigte ſich der Hauptwache. 
Es ſtanden daſelbſt 100 Mann, die ſogleich das 
Gewehr ſtreckten, ihre Fahnen uͤbergaben, und die 
uͤbrigen auf den Wachen ſtehenden, wie auch die um⸗ 
liegenden zum Regiment gehoͤrigen (zuſammen 1000 
Is Mann 
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Mann Jufanterie) fanden ſich ſaͤmtlich binnen drey 
Tagen ein. Dem Brigadier und uͤbrigen Offiziers 
wurde von ruſſiſcher Seite freundſchaftlich begegnet. 


Schon Tags vorher und auch jetzt ſogleich von 
Titeow aus, wurden Abtheilungen von Truppen 
unter Schewitſch, Polewanow und Iſeiow nach un⸗ 
terſchiedlichen Seiten verſchickt, um die in Soko⸗ 
lowka, Ruſchin und Pohrobisze ſtehenden Truppen 
zu entwaffnen. In Titeow blieb der Obriſte Graf 
Elmpt mit zwey Bataillons und einem Eskadron 
zuruͤck, um es zu beſetzen und das Angefangene zu 
vollenden. Der Graf ſetzte ſich folgenden Tags in 
Marſch nach Olodarka, wo die daſelbſt ftebende 
Podoliſche Brigade auf die naͤmliche Art wie in 
Titeow desarmirt wurde. Hier verweilte er einige 
Tage, um einen Theil der detaſchirten Truppen zu 
erwarten, da ſein Korps durch jene Abtheilungen 
ſehr geſchwaͤcht worden. Von allen untergeordne⸗ 
ten Befehlshabern liefen unterdeſſen Rapports ein, 
daß die Entwaffnung gut von Statten gehe. 

Obriſter Fuͤrſt Schakhofskoi wurde hier mit zwey 
Bataillons, einigen Koſaken und der ganzen Feld⸗ 

artillerie 
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artillerie zuruͤckgelaſſen, und der Graf marſchirte, 
nachdem gegen 1000 Mann Reiterey zu ihm ge⸗ 
ſtoßen, acht Meilen vorwaͤrts nach Bialocerkiew. 
Hier ſtand die Dnieperowſche, die entfernteſte und 
unruhigſte Brigade von 1700 Mann. Ehe der 
Graf aus Olodarka aufbrechen konnte, hatte er Nach⸗ 
richt bekommen, daß dieſe Brigade die Flucht ergrei⸗ 
fen wollte. Er gab ſogleich dem Oleopolſchen Hufas 
ren⸗Regiment den Befehl, ſie genau zu beobachten, um 
ihre Flucht zu verhindern, und ohne allen Widerſtand 
wurden ſie in ein paar Tagen vollkommen entwaffnet. 


So wurde dieſe Desarmirung von ohngefaͤhr 
8000 Mann, in einem Umkreis von beynahe 150 
Meilen, in weniger als zwey Wochen gluͤcklich und 
ohne Blutvergießen zu Stande gebracht, fo wie daſ⸗ 
ſelbe gleichfalls bald darauf vom Grafen Iwan Sol⸗ 
tikow mit ein paar Brigaden vollfuͤhrt wurde, die im 
Iſiaslawſchen Gouvernement nachgeblieben waren. 
Einige Offiziers verblieben in ruſſiſchen Dienſten; 
die Gemeinen, nachdem ihre Forderungen waren 
befriediget worden, gingen mehrentheils mit Paͤſſen 
nach ihrer Heimath. 
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Nachdem die Entwaffnung gaͤnzlich voruͤber, ver⸗ 
legte der Graf die Truppen in verſchiedene Ortſchaf⸗ 


ten, nach Tomazpol, laͤngſt dem Dnieſter, nach 


Czeczelnik, Titeow, Bohuslaw — um die Ruhe allge⸗ 
mein beyzubehalten, und auch auf die neuen den 
Tuͤrken abgenommenen Provinzen ein wachſames 
Auge zu haben, weil man damals von Seiten der 
5 Pforte Unruhen muthmaßte. Der groͤßte Theil des 
Korps kam unter Niemerow zu ſtehn, wohin auch der 
Graf, nachdem er in Bialocerkiew gaͤnzlich vollendet 
hatte, abreiſte, und daſelbſt viel manoeuvriren ließ. 


Vor ſeiner Ruͤckreiſe von Bialocerkiew, machte 
er dem ohnweit Kiow auf ſeinem Landguthe Taſchan 
ſich aufhaltenden Feldmarſchall Romanzow einen 
Beſuch. Mit Freudenthraͤnen umarmte Suworow 
den grauen Helden, unter deſſen Befehlen er zu ver⸗ 
ſchiedenenmalen, und ſchon als Obriſtlieutenant ge⸗ 
ſtanden. Sie beſprachen ſich uͤber die laufenden 
Unftände und die Lage von Polen. Der Graf ſpeiſte 
bey Romanzow, und nach der Tafel verabſchiedete er 
ſich, und reiſte zuruͤck. 


Zweyter 
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iet 


Wechſelndes Gluͤck der Waffen ſeit dem Aufſtand in Warſchau. 
Belagerung von Warſchau. Suworow bekommt Befehl 
in Polen einzuruͤcken. Schnelligkeit des Marſches. Erſte⸗ 
rer Vorfall bey Divin. Niederlage bey Kobrin. Schlacht 
und Zurüͤcktreibung der Polen bey Krupezyz. 


Seit dem Aufſtand der Polen in Krakau und dem 


Blutbad in Warſchau, wo die Ruſſen, nachdem fie 
aus letztrer Stadt ausgezogen, ſich bey Zakroczim 
mit den Preußen vereinigten, hatten unterſchiedliche 
ruſſiſche Detaſchementer, in den Gegenden von 
Krakau und Sendomir mit abwechſelndem Gluͤck ge⸗ 
gen die Juſurgenten gefochten. Bey Zakroczim 
gewannen die Ruſſen und Preußen eine betraͤchtliche 
Schlacht uͤber Kosciusko; unter Chelm erfocht Ge: 
neval: Lieut, Derfelden einen wichtigen Sieg über 
Saionſchiek, und nahm ihm ſehr viele Gefangene 
und Artillerie weg. Bey Wilna gewannen die Po: 


len; 
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len; mehrere Partheyen ſtreiften an unterſchiedlichen 
Orten bis nach Kurland, die ganze Gegend war im 

Aufſtand, und alle Wege unſicher. Die Belage⸗ 
rung von Warſchau von ruſſiſchen und preußiſchen 
Truppen, letztere unter Kommando des Koͤnigs, 
erſtere, des General L. Baron von Ferſen, dauerte 
beſtaͤndig fort, und es hatte allen Anſchein, da die 
Unruhen ſich immer mehr verbreiteten, daß das 
Kriegsfeuer unter einigen Jahren nicht wuͤrde ge⸗ 
loͤſcht werden. 


Aus eben gemeldeten Urſachen erhielt Suworow 


den Auftrag, mit ſo viel Truppen auszuruͤcken, als 
er verſammeln koͤnnte, und gegen das Innere von 
Polen vorzudringen. Er ſchickte alſobald die des⸗ 
halb noͤthigen Befehle an die Chefs der verichtedents 
lich verlegten Abtheilungen der Truppen; beſtimmte 
Warkowiz an der neuen polniſchen Grenze zum 
Sammelplatz der verſchiedenen Korps, und weil man 
es nach der eben vorgenommenen Reform nicht wa⸗ 
gen durfte, dieſe Provinzen voͤllig von Truppen zu 
entbloͤſen, ſo ließ er acht Bataillons, zehn Eskadrons, 


700 Koſaken und ſechs Stuͤck Feldartillerie unter 
Ge⸗ 
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General: Lieutenant Dunin und General Lewaſchow 
zur Beſatzung zuruͤck, und brach von Riemerow den 
14. Auguſt auf; feine ſaͤmtliche Mannſchaft belief 
ſich auf Sooo Mann, unter den Generals Potemkin, 
Schewitſch, Islenief und den Brigadiers Polewa⸗ 
now, Stahl und Iſeiow. 


Um die Teuppen mehr aufzumuntern, ingleichen 
um bey allen Vorfaͤllen mehr gegenwaͤrtig zu ſeyn und 
den Offiziers ein Beyſpiel zu geben, nahm der Graf 
gleichen Antheil mit ihnen an den Beſchwerlichkeiten 
der Reiſe, indem er den ganzen Weg bis zum Ein⸗ 
zug in Warſchau beſtaͤndig zu Pferde machte, ohne 
ſich je eines Fuhrwerks zu bedienen. 

Den achten Tag traf das Korps des Grafen in 
Warkowiz ein, zwey und vierzig Meilen von Nie⸗ 
merow, die uͤbrigen, die aus verſchiedenen andern 
Punkten ausmarſchirt waren, kamen Tags darauf an. 
Zwey Tage blieb hier das Korps liegen, theils um 
etwas auszurußen, alles Fuhrwerk auszubeſſern, 
vorzuͤglich aber um Brodvorrath auf einen Monat 
zu backen, weil vorwaͤrts nirgends Magazine anzu⸗ 
treffen und angelegt waren. 


Nach⸗ 
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Nach ſechs Tagen kam das Korps bis Kowel, 
achtzehn Meilen von Warkowiz. Auhaltendes Rez 
genwetter hatte die Wege und Uebergaͤnge uͤber die 
Fluͤſſe ſehr verdorben und beſchwerlich gemacht, wies 
wohl man ſolche während des Marſches, durch vor⸗ 
angeſchickte Koſaken und Neiterey ſo viel thunlich 
auszubeſſern ſuchte ). Hier vereinigte ſich das 
fliegende Korps des General Buxhoͤvden, und vier 
Meilen davon, das unter General Markow geſtan⸗ 
dene, zuſammen aus ſieben Bataillons, zwey und 
zwanzig Eskadrons und acht Stuͤck Feldartillerie, — 
ſo daß zwar nunmehr das ganze Korps des Grafen 
aus ohngefahr 12,000 Mann beſtand, wovon aber 
ein Viertheil zu Bedeckung der Bagage und zu an⸗ 
dern Abtheilungen noͤthig war. 


Der Graf erfuhr hier, daß General Serakowski 
mit zahlreichen Truppen unter Kobrin ſtehe; das 
ruſſiſche 


a) Um dieſe Zeit traf die unangenehme Nachricht ein, daß wegen Auf⸗ 
ſtandes in den Südpreußiſchen Provinzen, die Belagerung von 
Warſchau aufgehobden worden, und daß der König feine Truppen in 
jene Gegenden zu marſchiren beordert habe, daß General Ferſen ſich 
von demſelben getrennt und ſich bemühe am linken Ufer der Weichſel 

über dieſen Fluß zu gehn. 
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ruſſiſche Korps marſchirte von hieraus ohne die 
mindeſten Kriegsſignale. Keine Trompete und 
Trommel, keine andere Muſik und Geſang der 
Soldaten noch Feldgeſchrey wurde gehoͤrt. 

Schon bey Anbruch des folgenden Tages ſtleßen 
die vorderſten Koſaken auf die erſte polniſche Parthen 
von 200 Reitern; es kam zum Gefechte, nur 
wenige der Polen entkamen, fuͤnf und zwanzig 
Mann mit einem Offizier wurden gefangen genom⸗ 
men, die übrigen niedergeſtochen. 

In dem nahe dabey liegenden Städtchen Divin 
erfuhr man von den Einwohnern, daß vier Meilen 
davon, bey Kobrin, soo Mann polniſche Infanterie 
und Reiterey ſtuͤnden; einige Gefangene, die ſo 
eben eingebracht worden, beſtaͤtigten dies und ſetzten 
hinzu, daß dies die Vorpoſten des Sirakowskiſchen 
Korps waͤren. f 

Die Generals waren der Meinung, bier etwas 
zu verweilen, um erſt beſtimmtere Nachricht einzu⸗ 
ziehn. Der Graf aber, der kein Liebhaber von 
Parthey⸗ oder öfteren Patrouillen Ausſchicken iſt, 
wodurch man, ſtatt den Feind auszufinden, leicht 
ſelbſt entdeckt wird, wollte ohne Aufenthalt auf⸗ 

All, Theil. 5 brechen, 


a 
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brechen, und verblieb nur einige Stunden, um die 
Pferde uͤberſchnauben und abfuͤttern zu laſſen. 


Gegen Nacht ritt er zum Brigadier Iſeiow in 
fein Koſaken⸗ Lager, welches eine halbe Meile voran 
im Walde war, beſprach ſich mit ihm, und rubete 
auf Stroh und beym Feuer ein wenig aus. 

Vor Mitternacht brachen die Koſaken auf, 800 
Mann ſtark, ihnen folgten zur Unterſtuͤtzung zehn 
Eskadrons Jager zu Pferd unter Brigadier Stahl, 
die übrige Kavallerie in einiger Entfernung, und 
dieſer, das Fußvolk. Der Graf war geſonnen, daß 
wenn auch ſelbſt das Korps des Sirakowoki ſich 

unter Kobrin befinden ſollte, es ſchnell mit Spies 
und Sabel zu überfallen, ohne die Infanterie voll: 
kommen abzuwarten. 


Er und Iſeiow mit einem Theil der Donliſchen 
Koſaken, gingen voran. Eine kleine Meile von 
Kobrin kamen ſie Nachts zwey Uhr an einen Krug, 
in welchem Juden die Wirthſchaft hielten; fie mach: 
ten daſelbſt Halt, frugen nach dem, was in der 
Gegend vorging, und ob und welcherley Truppen 
ſich 


CS) ruht auf. Ih 
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ſich in Kobrin befaͤnden. Die Hebraͤer gaben zur 
Antwort: es ſey die Rede, daß das Korps des 
Sirakowski gegen 20,000 Mann ftark von Brzese 
aus im Anmarſch ſey, und den folgenden Tag erwar⸗ 
tet werde, ein Theil Kavallerie und Fußvolk ſey 
ſchon angekommen und liege jenſeits bey Kobrin. 
Der Graf beſchloß, ſogleich atif fie loßzugehn, und 
noch vor Tagesanbruch fle anzugreifen; er ſchickte 
alsbald die Koſaken voraus, man ſahe die Wachfeuer 
bey dem Lager, und dieſem nach war ohngefaͤhr auf 
ihre Anzahl zu ſchließen. Sie ſtießen auf die Vor⸗ 
poſten, welche ſie anriefen, aber kaum hatten dieſe 
das drittemal angerufen und die Piſtolen abgefeuert, 
ſo ſprengten die Koſaken in ſolcher Schnelligkeit auf 
den Feind loß, und uͤberraſchten ihn dergeſtalt, daß 
viele in der Eile und Verwirrung und halb im 
Schlaf, ſtatt die Zaͤume loßzubinden um aufzuſitzen, 
fie blos abſchnitten um zu entkommen. Es wurden 
gegen 300 Mann niedergemacht, 65 gefangen ge⸗ 
nommen und kaum so Mann entkamen. Schon 
vor ſechs Uhr war alles vorüber, und gegen neun 
Uhr kam auch die Infanterie nach. i 


B 2 Mars 
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Man erbeutete unter Kobrin ein Magazin, 
in welchem ein ziemlicher Vorrath von Korn, 
Hafer und Brod war, welches dem Korps ſehr 
zu ſtatten kam. 

Viele nothwendige Ausbeſſerungen und die Ab⸗ 
wartung der Ankunft der Brod- und Bagagewagen, 
verhinderten, daß nicht ſogleich weiter vorgeruͤckt 
werden konnte, welches der Graf willens war, ſon⸗ 
dern er blieb dieſen und den folgenden Tag bier 
ſtehen, und gab des Abends den Befehl: daß ſich 
die Mannſchaft ruhig niederlegen ſollte. Gegen die 
Nacht des folgenden Tages ergriff ein Koſaken⸗ 
Offizier einen feindlichen Reiter, welcher ausſagte: 
daß General Sirakowski zwey Meilen davon, ohn⸗ 
weit Krupezize, mit einem Korps von 16,000 Mann 
eingetroffen, und daß er des Vorhabens ware, weis 
ter vorwaͤrts zu dringen. Er glaube zwar in dieſen 
Gegenden die fliegenden Korps des General Bux⸗ 


hoͤbden und Markow anzutreffen, Suworow aber 


vermuthete er noch in der Gegend von Warkowitz, 
und erſt nach ſeiner Ankunft bey Krupezize erfuhr er, 
daß der Graf in feiner Nähe fen. 
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Action bey Krupezyz. 
Den ry Sept. 1794. 


Erklaͤrung der Zeichen. 
A. Anmarſch der Rufen in Kolonnen. 
B. Koſaken, welche die feindlichen Piquets aufheben. 
C. Feindliche Piquets. 
D. Das Gluchowſche Karabinier⸗Regiment in Reſerve 
E. Das Perejaslawſche Regiment reitende Sager. 
F. Infanterie⸗ Regimenter. 
G. Vier Jaͤger⸗ Bataillons. 
H. Feld Artillerie und Reſerve. 
I. Uebergang Wer den Moraft, 
K. Feindliches Lager. 
L, Erſte Pofition des Feindes. 
M. Ausziehung der Fronte gegen den Feind. 
O. Ruͤckzug des Feindes in Quarree und Kolonnen, 
P. Angriff der Kavallerie gegen den Feind. 


Q. Spuren, auf welchen ſich der aed in den Wald ges 
rettet. 


R. Sieges Platz und Raſttag der Suter, 


1. Hetti. 2. Dorf und Kloſter Krupeztz: 3. Janopol, 
4. Rogozna. 
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Das ruſſiſche Korps blieb unter Kobrin dleſe 
Nacht in Bereitſchaft, hinter ihnen wurde die Ba⸗ 
gage, unter Bedeckung von Koſaken und dem ſmo⸗ 
lenskiſchen Regiment, zuruͤckgelaſſen, welche zuſam⸗ 
men faſt eine Wagenburg formirten. Abends war 
ein falſcher Laͤrm, daß die Polen dieſelben angefallen, 
welches um ſo eher zu glauben war, da die Polen 
an vielen Seiten und an mehrern Orten zahlreich 
ſtreiften. 

Der Graf erwartete des Feindes Ankunft; da 
er ſich aber nicht ſehen ließ, ſo ruͤckte er ihm des 
folgenden Morgens vor Tagesanbruch, eine Meile 
entgegen. Hier fand ſich eine ſehr vortheilhafte und 
bequeme Stelle ihn anzulocken, nämlich eine Fläche 
die nach Vorne zu etwas abwaͤrts hing und ein 
kleines Fluͤßchen auf der Seite hatte, wo der Feind 
berkommen mußte. Hier ſollte er uͤbergelaſſen und 
dann in den Fluß zuruͤckgetrieben werden. Unter⸗ 
deſſen ruhete die Mannſchaft einige Stunden und 
genoß etwas zu Eſſen; da man aber noch nichts vom 
Feinde anſichtig wurde, entſchloß (ih der Graf ihm 
noch näher entgegen zu gehen. Die Kofafen waren 
vorweg, ſtießen hier und da auf feindliche Kavallerie⸗ 

B 3 Vor⸗ 
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Vorpoſten, mit denen fie ſcharmuzirten. Einige 
Gefangene, die man zuruͤckbrachte, ſagten aus: 
daß Sirakowskl Willens geweſen, die Ruſſen anzu⸗ 
greifen, da aber fein Korps eine ſehr vortheilhafte 
Stellung hinter Moraͤſten behaupte, und durch fünf 
Batterien gedeckt fey, fo ware er entſchloſſen hier 
den Angriff abzuwarten. 


Das Korps ſetzte ſich in Marſch, ging uͤber den 
Muchavez, und neun Uhr ſtand es noch eine halbe 
Meile vom Feind. Die Koſaken jagten ſeine Ka⸗ 
vallerte⸗Vorpoſten bis nach dem Dorfe Perki zuruͤck. 


Die Kolonnen zogen ſich in eine Fronte; der Graf 


hatte dem Fußvolk und der Reiterey die Punkte des 


Angriffs beſtimmt, ſie naͤherten ſich, und das feind⸗ 
liche Kanonenfeuer nahm feinen Anfang. Das ruf 
ſiſche wurde fpäter geoͤffnet, und gleich Anfangs 
brachte man einige polniſche Kanonen, die diesſeits 
des Moraſtes in einem Gartſchma aufgepflanzt wa⸗ 
ren, zum ſchweigen, indem dies Haus durch einige 
hineingeworfene Bomben in Brand geſteckt wurde; 
die Kanonen zogen ſie über eine ſchmale Bruͤcke, die 
über den Moraſt führte, zuruck. 

Ein 
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Ein Theil der polniſchen Kavallerie zog ſich 
rechts gegen den dicken Wald, als wenn fie den 
Ruſſen in die Flanken fallen wollten, der Graf 
ſchickte den General Islenief mit dem Regiment 
perejaslawſcher Sager zu Pferd, entgegen, um ſie 
anzugreifen, es war aber auf keine Weiſe uͤber den 
Moraſt zu kommen. Die polniſche Kavallerie ſchloß 
ſich wieder an ihr Korps an, und Islenief kehrte 
ebenfalls zuruͤck. 


Beyde Theile beſchoſſen ſich nun eine Zeitlang 
aus Kanonen; der Feind glaubte jenſeits des faſt 
200 Schritt breiten und ziemlich tiefen Moraſtes, 
der auf beyden Seiten Anhoͤhen gleich einem Wall 
hatte, unangreiflich zu ſeyn. Unterdeſſen gab Su: 
worow Ordre zum Angriff, ſogleich ſetzte ſich die 
Infanterie unter Kommando des Generalmajor 
Buxhboͤwden in zwey Kolonnen in Marſch, und 
paſſirte unter den groͤßten Schwierigkeiten und waͤh⸗ 
rend des anhaltenden feindlichen Kanonenfeuets 
über. den Moraſt. Durch nichts waren fie zurüc? 
zuhalten, fo muͤhſam es ihnen auch gemacht wurde. 
Einige halfen ſich durch Bretter und Balken, die ſie 

Ba von 
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von einigen kleinen am Fuße der Anhöhe ſtehenden 
Huͤtten abbrachen, und auf den Moraſt warfen; 
andere arbeiteten ſich ſo durch. Von der ganzen 
Artillerie konnten nur vier Regimentskanonen uͤber⸗ 
geſchafft werden, welche groͤßtentheils getragen und 
auf den Schultern fortgebracht wurden, die uͤbrige 
Artillerie blieb unter einer Bedeckung diesſeits. 
Drey Eskadrons Huſaren und die Koſaken gingen 
zugleich mit der Infanterie auf beyden Fluͤgeln uͤber. 
Sobald ſie am jenſeitigen Ufer angekommen 
waren, wozu ſie faſt eine Stunde Zeit brauchten, 
formirten fie ſich ſogleich, fliegen die kleine Anhöhe 
binauf, und gingen mit ſtarken Schritten dem Feind 
entgegen, der eine veraͤnderte Stellung genommen 
(vid. L.), und ſie mit ſtarkem Kanonenfeuer em⸗ 
pfing. Sie ſchoſſen nur einige Flintenkugeln ab, 
und warfen ſich mit gefaͤllten Bajonet auf ſeine 
Linien. Das Korps des VSirafowskt fochte hart⸗ 
nackig, es wurde aber dennoch, ohnerachtet der 
großen Ueberlegenbeit feiner Artillerie, in Unord⸗ 
nung gebracht, und verlohr viele Mannſchaft. 
Einige nahmen ihre Zuflucht ins Kloſter Krupeziz, 
wo ſie niedergemacht wurden, und die armen Moͤnche, 
um 


on. 
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um ihr eigenes Leben zu retten, hielten den Soldaten 
Kreuz und Bibel vor, und ſie wurden verſchont. 


Sirakowski war auf feinen‘ Ruͤckzug bedacht, 
formirte ſich in ein Quarree und drey dichte Kolon⸗ 
nen, die Kavallerie auf den Seiten, und ſo zog er 
ſich nach und nach zuruͤck. 

Vier Regimenter der ruſſiſchen Kavallerie vom 
rechten Fluͤgel, unter General Schewitſch, kamen 
unterdeſſen an. Sie hatten einen Umweg von drey 
Werſt durch den Wald nehmen muͤſſen, mußten 
Aeſte von den Baͤumen hauen, die ſie in den Moraſt 
warfen, um uͤberzukommen, und die Pferde an der 
Hand fuͤhren, um nicht einzuſinken. Islenief mit 
den perejaslawſchen Jaͤgern zu Pferd ging links uͤber 
die ſchmale Bruͤcke, die faſt ganz zerbrochen war, 
und ſo fiel die Kavallerie von beyden Seiten auf die 
feindlichen Kolonnen, die ſchon zuruͤckgingen. 

Sie erlitten hier abermals einen ſtarken Verluſt, 
ſuchten ſich aufs moͤglichſte ihrer zahlreichen Artillerie 
zu bedienen, aber die auf allen Seiten eindringende 
Kavallerie und Infanterie, zwang fie zum Ruͤckzug, 
den ſie in den Wald nahmen. Die Daͤmmerung 
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brach ein, es war ſchon fuͤnf Uhr des Abends, und 
fie konnten nun nicht weiter verfolgt werden. 


Das polniſche Korps, welches gefochten, beſtand 
aus 12,000 Mann Infanterie, 3500 Mann Kaval⸗ 
lerie und gegen 2000 Sensner b). Sie verloren 
gegen 3000 Mann an Todten, unter welchen viele 
Offiziers waren. General Ruſchize war verwundet, 
und eine geringe Anzahl wurde gefangen genommen. 
Auf ruſſiſcher Seite waren 125 Todte und 200 Ver⸗ 
wundete. 

Dieſer Sieg war um ſo wichtiger, da er bey 
der erſten Schlacht, die die Ruſſen in dieſem Feldzug 
unter Suworows Kommando gegen die Polen ge⸗ 
liefert, erfochten wurde, und da ſie, ohnerachtet der 
ſehr vortheilhaften Stellung des Feindes und der 
vielen zu uͤberwindenden Schwierigkeiten, ihn zur 
Flucht zwangen. Erſt felt drey Wochen war Su⸗ 

; worow 


b) Die Senſen waren von Koscziusko ausgedachte furchtbare Waffen. 
Auf einer zehnfußlangen Stange, war eine zwey Fuß lange und 
ſechs Zoll breite ſcharfſchneidende Klinge, nach Art einer Senſe befe⸗ 
frigt, und gerade aus lief eine ſpitzige über einen Fuß lange Pique. 
Sie waren gewohnt beſtändig in Kolonnen zu fechten und ſtellten 
ſich auf die Flügel der regulären Truppen. 
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worow von Nlemerow aufgebrochen und hatte in 
dieſer Zeit 80 deutſche Meilen zuruͤckgelegt. Die 
Infanterie hatte zu dieſem Sieg das meiſte beygetra⸗ 
gen; denn jedesmal griff ſie den Feind mit dem 
Bajonet an, und trieb ihn unaufhaltſam zuruͤck. 


Schon als der Sieg anfing ſich zu entſcheiden, 
batte der Graf nach Kobrin zuruͤck Befehl geſchickt, 
mit der Bagage und ihrer Bedeckung aufzubrechen 
und nachzufolgen, die leichten Brod⸗ und Kuͤchen⸗ 
wagen aber, ſchneller voranzuſchicken. Sie kamen 
an, als kaum eine Stunde vorher das Gefechte zu 
Ende war; man kochte alſobald ab, und das Korps 
hielt fein Nachtlager unter freyem Himmel bey Yaz 
nopol drey Werſte vom Kloſter Krupezize. 


Dritter 
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Inhalt. 

Aufbruch der Ruſſen nach Brzesc, wohin ſich das polniſche 
Korps geflüchtet. Nachricht eines Juden von der Stellung 
des Sirakowski und von den Durchgaͤngen uͤber den Bug. 
Der Graf faßt ſeine Maaßregeln und das ganze Korps 
geht bey Nacht durch den Fluß. Vereiteltes Vorhaben 
des Sirakowski. Er iſt gendthigt ſich in Schlachtordnung 
zu ſtellen. Der Graf laͤßt ihn durch die Kavallerie an⸗ 
greifen, er zieht ſich in Kolonnen zuruͤck. Faſt ſein gan⸗ 
zes Korps wird aufgerieben, nur wenige werden gefangen 
genommen oder entkommen. Großer Verluſt der Polen 
in dieſer Schlacht. Suworow geht nach Brzesc zuruͤck 

und lagert ſich unter Terespol. 


Kurz vor Mitternacht ſetzte ſich alles zum Vor⸗ 
ruͤcken in Bewegung, um den Feind zu verfolgen. 
Alle Signale und Feldgeſchrey waren verboten. 
Vier Meilen vom Platz, wo das Nachtlager gehal⸗ 
ten worden, wurde geſruͤhſtuͤckt und vier Stunden 
ausgeruht. Auf dieſem Wege fand man viele todte 
Pferde, weil auf demſelben die Bagage des Feindes 
gefluͤchtet war; Sirakowski ſelbſt aber mit feinem 

Korps 
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Korps, hatte einen andern und kuͤrzern Weg, links 
von den Ruſſen durch die Waͤlder genommen; auf 
der ganzen Strecke findet ſich keine Wohnung, 
und er eilte fo ſtark auf feinem Ruͤckzug, daß er 
ſchon zehn Uhr des andern Morgens unter Brzese 
ankam. 


Von Bulkow, wo das ruſſiſche Korps ausge: 
ruht, kam es gegen Abend drey Meilen davon bey 
Teiſchin, eine kleine Meile von Brzese an, und 
lagerte ſich, von Anhoͤhen gedeckt, in einer Niedris 
gung, nahe an einem kleinen Fluß. Die Soldaten 
bereiteten ſich ihr Eſſen in Hoͤhlen und bey kleinen 
Feuern, um nicht vom Feind entdeckt zu werden. 
Oeftere Patrouillen wurden ausgeſchickt, aber fie 
kamen nicht nahe genug, und wurden blos eines 
Theiles der Koſaken gewahr. In der Daͤmmerung 
wagte ſich Obriſtlieutenant Iwaſchow, unter Bedek⸗ 
kung von einigen zwanzig Koſaken, gegen Brzese, 
beſonders um ſoviel moͤglich die Uebergaͤnge uͤber 
den Bug zu entdecken, weil der Graf nicht den 
geraden und offnen Weg gehen wollte. 


Noch 


8 Dritter Abſchnitt. 


Noch vor ſeiner Zuruͤckkunft meldete ſich ein 
Jude aus Bezese, der bemüht war auf Unkoſten der 
Polen von der Ankunft der Ruſſen Vortheil zu 
zlehn. Man ſprach daſelbſt von ihrem baldigen An⸗ 
tuͤcken, und er bat im Namen der übrigen um 
Schonung der Judenzunft in jener Stadt, und 
erbot ſich den Ruſſen alle moͤgliche Dienſte zu leiſten. 
Von Sirakowski gab er die Nachricht, daß, da 
ſeine Mannſchaft und Pferde ſehr abgemattet, er 
allem Gefechte moͤglichſt auszuweichen ſuchen, und 
ſich des folgenden Morgens zuruͤck nach Warſchau 
in Marſch ſetzen wuͤrde; mit eingebrochner Nacht 
habe er ſchon feine Bagage dabin abgefertigt. Ihn 
dahin zu verfolgen, wuͤrde den Ruſſen um ſo ſchwerer 
gefallen ſeyn, da der größte Theil jenes Wegs durch 
dicke Walder und ſehr muͤßſame Gegenden fuͤhrt, 
und fie ſich dadurch von Brzesc, dem Hauptpunkt der 
Operationen und der Proviantirung, hätten entfernen 
müͤſſen, da hingegen Sirafowstt von dorten um ſo 
leichter Hilfe hätte an ſich ziehn koͤnnen. Der Pro 
viant und das ganze Fuhrweſen hätte nachgefahren, 
oder eine ſehr ſtarke Mannſchaft zur Bedeckung 
zuruͤckgelaſſen werden muͤſſen, und dennoch haͤtten ſie 

von 
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von Bialoſtock her und aus Litthauen von den dortiz 
gen Inſurgenten mit viel Macht angefallen werden 
koͤnnen. i f 

Der Hebraͤer gab die moͤglichſt genaue Nachricht 
von der Stellung des Feindes, von der Beſchaffen⸗ 
beit jener Gegend, und hauptſuͤchlich, von den Weber: 
Hängen über die Gewaͤſſer des Muchavez und Bug. 
Drey Uebergaͤnge führen über letztern; der entfern⸗ 
teſte führt rechts eine gute halbe Meile von der 
Stadt, von woher man dem Feind in den Mücken 
hätte fallen koͤnnen; aber der Fluß hat hier ſehr 
ſteile Ufer, und das Waſſer gebt den Pferden bis 
an den Sattel. Zwey Uebergaͤnge ſind links von 
Brzese, von welchen der eine zwar noch ziemlich tief 
iſt, aber er hat ſehr bequeme flache Ufer, und war 
nicht ſo weit vom Feinde entfernt. Die Breite des 
Fluſſes iſt bey allen drey Stellen faſt die naͤmliche, 
gegen 200 Schritte breit. Der Hebräer bot ſich 
zum Wegweiſer an. 


Nachdem der Graf gnugſame Nachricht eingezo⸗ 
gen, verſammelte ſich die Generalitat in einer kleinen 
Bauernhuͤtte, und der Graf diktirte die Dispoſition g 

l zum 
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zum griff, beſprach ſich auch mit den Generals 
wegen der uͤbrigen Umſtaͤnde und Anordnungen. 


Zwey Uhr nach Mitternacht brach das Korps in 
moͤglichſter Stille auf. Es marſchirte in zwey Ko⸗ 
lonnen; die ſaͤmtliche Kavallerie und Koſaken gingen 
rechts, die Infanterie links, vor ihr die Feldartillerie 
unter Bedeckung zweyer Grenadier⸗Kompagnien. 
Die Nacht war ſehr finſter. Sie wadeten zweymal 
durch den Muchavez, zwar nicht ſehr tief, aber die 
zweyte Biegung des Fluſſes war ſehr moraſtig und 
muͤhſam uͤberzugehn, wobey ſie ſich etwas verweil⸗ 
ten, und als ſie am jenſeitigen Ufer angekommen, 
ſing es an zu tagen. 

Bis zum Bug war noch eine halbe Meile; ehe 
ſie bis dahin kamen, hoͤrte man auf allen Kloſter⸗ 
und Glockenthuͤrmen in Brzese die Sturmglocken 
laͤuten, zum Zeichen der unvermutheten und gefahr⸗ 
vollen Annaherung der Ruſſen; ein Theil der Ein⸗ 
wohner war in die Kirchen geſtuͤrzt, und lag auf den 
Knien. Das Korps verdoppelte ſeine Schritte, 
kam bis an den Fluß, wo es ohne Hinderniſſe überz 
ging, und ſtellte ſich jenſeits in vollem Anlauf ſogleich 

in 
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ka. 9. Koroſchin. 10. Dobrin. 
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tam bis an den Fluß, wo es ohne Hinderniſſe uber 


ging, und ſtellte ſich jenſeits in vollem Anlauf ſogleich 
| in 


Schlacht bey Brzese. 
Den 15. Sept. 1794. 


Erklaͤrung der Zeichen. 


. Stelle, wo die Ruſſen ihr Nachtlager hielten, den Tag 
vor der Schlacht. 
Uebergang uͤber den Bug. 
„Stellung der Truppen in Schlachtordnung. 
Zweyte Stellung, zur Attaque. 
Das feindliche Lager. ec 
„Stellung der Feinde in Schlachtordnung, wo fle auch 
die Kanonade anfingen. 0 
Rückzug der Feinde in dicke Kolonnen. 
A Angriff auf dieſelben durch die Reuterey. 
I. Zwey Bataillons Jaͤger, K. die den Feind durch den 
Wald verfolgen. 8 
L. Die feindlichen Kolonnen nehmen verſchiedene Wege, 
auf welchen ein großer Theil niedergehauen wird. 
M. Vier Feldſtücke kommen mit den Sager: Bataillons. 
N. Verſchiedene Wege, auf welchen die geſchlagenen Fein⸗ 
de zu flüchten ſuchen, und im Moraſte ſtecken bleiben. 
O. Ein ruinirter Damm uͤber den Moraſt. 
P. Die Stelle, wo die rußiſchen Truppen nach der Schlacht 
ausruheten. 


1. Das Dorf Teiſchin. 2. Spanowitſchi. 3. Die Stadt 
Brzesc. 4. Terispol. 5. Lodatſchobe. 6. Gorodni⸗ 
ka. 9. Koroſchin. 10. Dobrin. 
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in Linien. Auf der rechten Flanke kommandirte Ge⸗ 
neral Schewitſch 25 Eskadrons, auf der linken der 
Dejour General Islenief 13 Eskadrons und den 
groͤßten Theil der Koſaken; die Infanterie im Cen⸗ 
tro ſtand unter General Burhsoden, und die ganze 
Feldartillerie, 14 Kanonen, befand ſich in der 
Mitte. Generallieutenant Potemkin war der Ans 
fuͤhrer des Korps, unter Suworows Befehlen. 


Sirakowski hatte bey feiner Armee nach Art der 
Franken einen Kommiſſair, Namens Horreien, der 
den Wein liebte. Dieſer munterte den General 
auf, bey einem kleinen Kartenſpiel ihn zu koſten; 
ſo brachten ſie die Nacht vergnuͤgt zu, und Sira⸗ 
kowski verſpaͤtete ſich zum ene um ein me 
Stunden. 

Da er der feſten Meinung war, daß der Graf 
auf keine andere Weiſe, als den geraden Weg durch 
Griese an ihn kommen koͤnnte, fo hatte er die 
Bruͤcke, die daſelbſt über den Bug führte, mit zweh 
Kanonen und einem ſtarken Bataillon beſetzen laſ⸗ 
ſen, die den Uebergang verwehren ſollten; und er 
glaubte ſich in feiner Stellung ſehr ſicher. Sobald 

III. Theil. C er 
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er aber der Ruſſen gewahr wurde, wie ſie durch 
den Fluß defilirten, verließ er ſchnell das Lager, 
nahm eine ganz andere Stellung an, (vid. Lit. F.) 
ſtellte ſich in Schlachtorduung und mit Unerſchro⸗ 

ae ſchien er das Gefechte zu erwarten. 


Der Graf befahl dem General Si, mit 
os Kavallerie des rechten Flügels; den feindlichen 
linken Fluͤgel anzugreifen, und ſogleich ruͤckte die 
ganze Linie vorwaͤrts. Der Feind wartete die An⸗ 
kunft derſelben nicht ab, ſondern formirte ſich ſchnell 
in drey ſtarke Kolonen, und in den Intervallen, fo 
wie auch vorne und hinten befand ſich ihre ſchwere 
Artillerie. Jede Kolonne war ohngefaͤhr dreyßig 
Mann en front, und uͤber hundert Mann tief; 
ſie waren von Abtheilungen ihrer Kavallerie unter⸗ 
ſtuͤtzt, und ſo fingen ſie ihren Rückzug ame. in 
größter Ordnung an. 

Islenief erhielt Befehl, ſogleich mit den Eska⸗ 
drons der linken Flanke und den Koſaken in voller 
Karriere auf die Kolonnen loszugehn, — und bald 
wurden fie eingehohlt. Der Boden war aller Orten 
ſehr ſandig, ungleich und voll Gruben. Nahe am 

Wald 
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Wald hieb Islenief in die erſte Kolonne ein; ſie 
hatte eine tiefe Hoͤhlung vor ſich, wo am Fuße der⸗ 
ſelben ein zerbrochner Damm war. Die Hufaren 
griffen auf der Flanke, die Karabiniers von vorne 
an. So wie letztere aus der Höhle herauf kamen, 
wurden fie mit einer ſtarken Kartaͤtſchen⸗ Salve dus 
vier Kanonen dermaßen empfangen, daß viele Men 
ſchen und Pferde zu Boden geſtreckt wurden. Drey⸗ 
mal wiederholten fie unter dem Obriſten Teklüttief 
den Angriff, bis ſie endlich durchdrangen, und einen 
großen Theil dieſer Kolonne h Saͤbel⸗ Hiebe 
niedermachten. 5 


Die Kavallerie des h Fluͤgels beitet den 
Feind und umging ihn rechts; die Linte see Safin: 
terie aber marſchirte immer vorwärts, und vier Bar 
taillons Jaͤger folgten unmittelbar der Kavallerte 
des linken Fluͤgels gegen die Seite des Waldes uUn⸗ 
ter Kommando des Generals Burböoden - Die 
zwey Kolonnen, auf welche der Angtiff nicht ge? 
ſchehen war, hatten die erſtere von hinten uthall⸗ 
gen, und ſetzten ſich hinter das Dorf Koroſchin, 
eine halbe Meile von der vorigen Stelle, auf einer 
i C 2 vor⸗ 
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vortheilhaften Anhöhe, und die Kolonne, die die 
Niederlage erlitten, ſuchte ſich anzuſchlieſſen. Sy⸗ 
rakowski blieb in der Schlachtordnung der Kolon⸗ 
nen, und es ſchien ſeine Abſicht zu ſeyn, hier ſtehen 
zu bleiben, und die Folgen der Schlacht abzuwar⸗ 
ten. Seine Stellung war guͤnſtig, die Fronte 
durch das Dorf, — ſein rechter Fluͤgel vom dicken 
Wald gedeckt, in welchem er ſchnell eine verdeckte 
Batterie von acht ſchweren Kanonen anlegte, und 
elne Bedeckung von zwey Bataillons Jaͤger das 
bey ließ. 5 

Islenlef allein war zu ſchwach, ihn in dieſer 
Stellung anzugreiffen, er mußte mehr Volk ab⸗ 
warten; ſobald aber Syrakowski die entgegen eilen⸗ 
den Jager Bataillons, denen die übrige Infanterie 
nachfolgte, gewahr wurde, aͤnderte er ſeine Stel⸗ 
lung und zog ſich zuruͤck; zwey Kolonnen nahmen 
ihren Weg rechts gegen den Wald, der kaum eine 
Werſt von ihm entfernt war, wo ſie durchgehn 
wollten, die dritte Kolonne ging links gegen den 
Wald, um die daſelbſt verborgene Batterie zu de⸗ 
cken, die Islenief wegzunehmen drohte. 
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Die zwey erſten Kolonnen waren dem Walde 
ſchon ganz nahe, als Schewitſch mit feiner Raval: 
lerie in voller Karriere die Luͤcke gewann, und mit 
24 Eskadrons Karabiniers, leichten Reutern, und 
Huſaren, in die naͤchſte Kolonne von vorne und in 
die Flanken einhieb; er wurde mit Kartaͤtſchen und 
Flintenfeuer empfangen, die Kolonne wehrte ſich 
verzweifelt, und nur wenige nahmen Pardon. Li⸗ 
nienweiſe fand man ſie niedergehauen, und von den 
3000 Mann dieſer Kolonne und dem Thell der 
Kavallerie, der ſie unterſtuͤtzte, kamen ſehr wenige 
davon. f 

Alſobald wurde die andere Kolonne auch ange⸗ 
griffen, mit welcher unterdeſſen ſchon einige Eska⸗ 
drons engagirt geweſen, ſie hatte faſt das naͤmliche 
Schickſal als die vorige, doch retteten ſich von die⸗ 
ſer mehrere, die waͤhrend dem, daß man mit der 
erſtern beſchaͤftigt war, Zeit gewonnen hatte, ſich 
zu zerſtreuen. Nach der Art, wie unter Krupt⸗ 
ſchitze, ſorgten ſie moͤglichſt dafür, ihre Artillerſe zu 
retten, doch gingen ſechs Stuͤck verloren. 
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Die Kavallerie des linken Fluͤgels hatte ſich un: 
terdeſſen der masquirten Batterien von acht Kano⸗ 
nen im Walde genaͤhert, und ohnerachtet eines to⸗ 
benden Kartaͤtſchen- und Flintenfeuers, machte ſie 
ſich derſelben Meiſter. Ohne Zeit zu verlieren ging 
ſie auf die Kolonne los, die ſie anzugreiſſen drohte, 
und mit ihren Kanonen bereits beſchoß. Es kam 
zu einem hartnaͤckigen Gefechte, aber die Kavallerie 
drang ein, Reuter und Pferde kaͤmpften, und faſt 
die ganze Kolonne wurde zu Grunde gerichtet; der 
größte Theil ihrer Reuterey, dev. fle deckte, rettete 
ſich durch die Flucht. 

Die vier Bataillons wurden beordert, den Stef 
dieſer Kolonne mit ihren vier Kanonen abzuſchnei⸗ 
den, damit ſie ſich nicht in den Wald ziehen moͤchte, 
und da ſie dieſes ausgefuͤhrt und ihnen die Kano⸗ 
nen abgenommen, eilten ſie nun auch den uͤbrigen 
vorzukommen, die rechts auf den Wald zuruͤckten. 
Es blieb dem Feind nun nichts mehr uͤbrig, als auf 
dem Warſchauer Wege nach dem Dorfe Dobrin die 
Flucht zu ergreiffen, welches ſeine Kavallerie auch 
bald erreichte, und uͤber die Bruͤcke, die jenſeits 
des Dorfes uͤber den Moraſt fuͤhrt, ſich retten 

wollte. 
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wollte. Islenief ſchickte das Regiment Mariopol⸗ 
ſcher leichter Reuter mit allen Koſaken dahin, um 
ihnen zuvorzukommen; die vier Bataillons Jager 
waren ſo ſchnell, daß ſie der Kavallerie bald nach 
kamen, beyde ſchnitten ihnen ſogleich Damm und 
Bruͤcke ab, zerbrachen ſie, und außer den wenigen 
vor ihrer Ankunft entflohenen, waren die uͤbrigen, 
da ſie durch den dicken Moraſt nicht durchkommen 
konnten, diesſeits zu bleiben, und ſich in das Dorf 
zu retiriren genoͤthigt. 


Bisher hatte man ſich noch wenig der Artillerie 


bedient, denn faſt alles war durch Bajonet und 
Saͤbel entſchieden worden, auch war die Feldar⸗ 
tillerie wegen des Sandes und geackerten Feldes, 
zuruͤckgeblieben; hier aber bedienten ſich die Jaͤger 
ihrer Bataillons⸗Kanonen, auch kamen einige Feld⸗ 
Stuͤcke nach, und man beſchoß die ins Dorf fich 
geretteten und trieb ſie heraus. Von allen Seiten 
wurden ſie uͤberfallen, und was ſich nicht zu Ge⸗ 
fangen ergeben wollte, wurde niedergemacht. Ge⸗ 
gen hundert Mann Kavallerie wollten noch fluͤchten, 
und ſich durch den Moraſt retten, die meiſten aber 
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blieben mit den Pferden darinne ſteckend, ertran⸗ 
ken, oder wurden von den Jaͤgern, die am Ufer 
ſtanden, heruntergeſchoſſen. 

Der größte Theil der rußiſchen REN war 
gar nicht zum Gefechte gekommen, und befand fich 
noch in einiger Ferne. Dem Obriſten Markow be⸗ 
fahl der Graf mit zwey Bataillons und zwanzig Ko⸗ 
ſaken nach Brzesc umzukehren, und die Stadt nebſt 
Terespol als Kommendant zu beſetzen. 


Es war zwey Uhr Nachmittags als das Ge⸗ 
fechte zu Ende war; der Graf umarmte und dankte 
den Generals, die ſo thaͤtig zum gewonnenen Siege 
beygetragen. Sie genoſſen auf dieſer Stelle eini⸗ 
ge Erfriſchungen, die ſie bey ſich hatten, und die 
Mannſchaft ruhete zwey Stunden aus. Das 
Korps wuͤrde noch weiter vorwaͤrts geruͤckt ſeyn, 
da man aber wußte und von den Gefangenen beſtaͤ⸗ 
tigt wurde, daß von den feindlichen Truppen nur 
wenige entkommen, und es auch den Soldaten an 
Brod fehlte, fo kehrten fie mit Geſang und klin⸗ 
genden Spiel zuruͤck, Artillerie und Gefangene eine 

kleine 
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kleine Stunde voraus, und ſchon vor ſieben Uhr 
ſtanden ſie unter Terespol im Lager, faſt auf der 
naͤmlichen Stelle, wo noch denſelben Morgen Sy⸗ 
rakowski gelegen, und der Graf bezog in Te⸗ 
respol das Quartier, in welchem dieſer General 
Abends vorher die Mahlzeit mit ſeinen Freunden 
gehalten. 

Von jedem Bataillon blieb eine Kompagnie zu⸗ 
ruͤck, und hierzu kamen noch hundert Koſaken, wel⸗ 
che die Walder durchſtrichen, und die noch zerſtreu⸗ 
ten Feinde erlegten oder zu Gefangenen machten; 
ſie verweilten daſelbſt zweymal vier und zwanzig 
Stunden, bis ſie alles gereinigt. 

Die zuruͤckgelaſſenen Brod⸗ und Kuͤchenwagen 
kamen eben zu der Zeit von der andern Seite mit 
den Truppen von Terespol an, ſo wie auch die uͤbri⸗ 
gen Equipagen und ihre Eskorten. 


Die Schlacht hatte ſechs Stunden gedauert, 
(+5 Septr.) und war eine der außerordentlichſten, 
weil vom ganzen feindlichen Korps, welches uͤber 
13,000 Mann ſtark war, (10, 00 Mann Infan⸗ 

Es terie, 
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terie, 3000 Kavallerie und 400 Senſner,) ſich 
kaum 300 Mann mit der Flucht geretten hatten, 
unter welchen die Generals Syrakowski und Kra⸗ 
ſinski waren, die nach Warſchau zu fluͤchteten; nur 
soo waren gefangen, die uͤbrigen lagen auf dem 
Schlachtfelde. Die rußiſche Infanterie war, auſ⸗ 
ſer den vier Bataillons Jaͤgern, gar nicht zum Ge⸗ 
ſechte gekommen, der Kanonen hatte man ſich ruf 
fiſcher Seits wenig bedient, und die ganze Nie⸗ 
derlage war durch die Kavallerie und kalten Waffen 
angerichtet worden. Die ſaͤmmtliche feindliche Ar⸗ 
tillerie von acht und zwanzig Stüd, groͤßtentheils 
metallenen Kanonen von großen Kaliber, ſo wie auch 
zwey zierliche Fahnen, (mehrere hatten ſie nicht) 
welche ihnen der Revolutions: Rath aus Warſchau 
geſchickt hatte, wurden erbeutet; eine derſelben fuͤr 
die Infanterie war weiß, die andere fuͤr die Ka⸗ 
vallerie aber blau, mit der Innſchrift in goldenen 
Buchſtaben: Freyheit, Einheit, Ununterwuͤr⸗ 

figkeit. ei 
Das rußiſche Korps unter Gewehr beſtand aus 
8000 Mann, nämlich 4200 Infanterie, 3000 Kas 
vallerie, und gegen 700 Koſaken. Man rechnete 
ö 150 
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10 Tode, unter welchen ſechs Officiers, und 170 
Verwundete, worunter eilf Officiers waren. 


Erſt dann, als die Nachricht von der Niederlage bey Brzese nach 
Warſchau kam, wußte man gewiß (was ich nachher während un⸗ 
ſers Aufenthalts daſelbſt, erfahren) daß das rußiſche Korps vom 
nsmlichen Suworow angeführt werde, der im Tiirfen - Krieg gefoch⸗ 
ten. Um den Muth der Trupven nicht ſinkend zu machen, hatte man 
sorher ausgefprenge: es fey ein junger General eben dieſes Namens, 
der die Ruſſen in jener Gegend kommandire. 


Vierter 
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Der Graf ſchreibt an Fuͤrſten Repnin, damit ſich Derfelden mit 
ſeinem Korps von Slonim aus mit ihm vereinige. Kos. 
ciuszko erfährt die Niederlage bey Greece, reift ſelbſt zu 
Makranowski nach Grodno, um Ordres zu geben, die 
Korps zuſammen zu ziehen. — General Ferſen, nachdem 
die Belagerung von Warſchau aufgehoben, ſteht jenſeits 
der Weichſel, und macht Anſtalten uͤberzugehn. Poninski 
ſteht gegen uͤber, um ihn daran zu hindern. Kosciuszko 
hatte den Plan gefaßt: Suworow von vorne und im Ruͤ⸗ 
cken anzugreiffen. Des Grafen Korps iſt durch die abge⸗ 
theilte Eskorte und Ausſchickung der Furageurs ſehr ge⸗ 
ſchwaͤcht, daß er alſo nichts unternehmen kann. — Sire 
Zizianow macht Grabowski mit mehr als 1000 Mann zu 
Gefangenen. — Koſaken⸗Partheyen recognosciren den 
Weg nach Warſchau, wobey einige betrachtliche Gefechte 

vorfallen. Ein Kourier von Makronowski an Kosciussko 
wird aufgefangen. Rapport von Derfelden, der ſich dem 
Grafen naͤhert. Ferſen ſetzt, aller Schwierigkeiten ohn⸗ 
erachtet, uͤber die Weichſel, gewinnt die Schlacht bey 
Matſchewitz und macht Kosciuszko zu Gefangen. Suwo⸗ 
row macht gleich darauf Anſtalten, ſich mit Derfelden und 
Ferſen zu vereinigen, und ſetzt ſich in Marſch gegen War⸗ 
ſchau. — Einige partikulair Nachrichten von Kosciuszko. 


Bald nachdem ſich die Ruſſen bey Brzese gelagert, 


wurde die gewiſſe Nachricht eingezogen, daß das 
Korps 
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Vierter Abſchnitt. 47 


Korps des Generallieutenant Derfelden bey Slo⸗ 
nim ſtuͤnde; der Graf ſchickte ihm den Befehl zu: 
von dort nach Grodno aufzubrechen, und auf Maz 
kronowski loszugehn, welcher daſelbſt mit 2000 
Mann regulaiven Truppen und 4000 Senſuer, ſich 
befand. Hiervon benachrichtigte er deshalb den 
Fuͤrſten Repnin, als Ältern General en Chef, uns 
ter Re Derfelden ſtand, der dies auch zugab. 


Zwölf Meilen von Brzese, auf halben Weg 
nach Warſchau, ſtand Knaͤſchewitſch unter Selza 
mit 2000 Mann. Gleich nach dem Vorfall bey 
Kruptſchiz, forderte ihn Syrakowski zu ſich, er 
brach auf, da er aber kaum einige Meilen marſchirt 
war, bekam er Nachricht von der Niederlage bey 
Brzese, und kehrte wieder nach Selza zuruck. 


Kosciuszko, der ſich in Warſchau befand, wur⸗ 
de alsbald vom Verluſt des Syrakowski benachrich⸗ 
tigt, er ſelbſt eilte zu Knaͤſchewitſch, und ließ hin⸗ 
ter ſich Sooo Mann marſchiren, denen er Befehl 
gab, ſich unter Loſchiz, vier Meilen von Selza nach 
Warſchau zu, zu lagern. Die Mannſchaft des 

Knaͤſche⸗ 
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Knaͤſchewitſch ließ er ſogleich dahin aufbrechen, und 
ſtellte dieſe 8000 Mann an verdeckte Orte. Er gab 
das Kommando dem General Syrakowski, den er 
in Selza antraf, als wohin er ſich nach der Schlacht 
von Brzesec gerettet hatte. 

Noch deſſelben Tags verreiſte Kosciuszko nach 
Grodno zu Makranowski, und gab allen Abthei⸗ 
lungen der Truppen jener Gegend Befehl: ſich un: 
ter Grodno zu vereinigen; hierzu gehoͤrte Hedro⸗ 
itſch, der in Kurland ſtreifte; Wawroſchewski, der 
ſich an jener Grenze befand; Meyen, unter Kow⸗ 
na; Willowurkski, Grabowski und Jaſinskt, die 


ſich in Wilna auftielten. — Aber der Anmarſch des 
General Derfelden war an der beſtimmten Vereini⸗ 
gung binderlich, wie dies in der Folge zu erſehen 
iſt. Nachdem ſich Kosciuszko kaum vier und zwanzig 
Stunden in Grodno aufgehalten, ging er wieder 
nach Warſchau zuruͤck. 


Nach Aufhebung der Belagerung von War⸗ 
ſchau, war Generallieutenant Ferſen drey Meilen 
aufwaͤrts gegen die Weichſel aufgebrochen, wo er 
einige Tage verblieb, um den hinterſten Theil der 

abzie⸗ 
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abziehenden preußiſchen Truppen zu decken: dann 
marſchirte er gegen Gura, zwey Meilen höher hin⸗ 
auf, um uͤber die Weichſel zu ſetzen, traf aber da⸗ 
ſelbſt keine Boote an; er ging nach Warka, wo er 
mit Mühe einiger kleinen Boote und Prahmen hab: 
Haft wurde, mit vieler Beſchwerlichkelt hier über die 
Bielz ſetzte, und nach Koſinitza, vier Meilen von 
Warka, kam. Hier verblieb er, hielt ſoviel Brod⸗ 
Kihne an, als moͤglich, und ſchickte zwanzig Meilen 
boͤher hinauf nach Saviſtof, um dort die noͤthigen 
Taue und Anker aufzukaufen. 

Gegen uͤber, am rechten Ufer der Weichſel, ſtand 
General Poninski mit sooo Mann, um Ferſen am 
Uebergang zu hindern, welches ihm Koſeiuszko ſtreng 
anbefohlen hatte. Beyde Theile beſchoſſen ſich öfters 
aus dem groben Geſchuͤtz, wobey aber wenig verlo⸗ 
ren ging. Ferſen machte verſchiedene Demonſtratio⸗ 
nen, als ob er ſechs Meilen hoͤher hinauf bey Pula⸗ 
wa uͤberzuſetzen Willens waͤre, blieb aber, bis alle 
Anſtalten fertig, zwey Wochen bey Koſinitza liegen. 


Kosciuszko hatte den Plan gefaßt gehabt, aus 
allen Abtheilungen der polniſchen Truppen an Lit: 
thauen 
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thauen ein beträchrliches Korps, unter Makronowskt, 
zu formiren, um damit die Truppen, die Suworow 
unter Brzese kommandirte, von binten angreiffen 
zu laſſen, er ſelbſt aber, nachdem er das Syrakows; 
kiſche Korps, welches unter Loſchize ſtand, mit meh⸗ 
rerer Mannſchaft verſtaͤrkt, wollte von vorne auf 
ihn losgehn. \ 


Das Korps von Suworow hatte ſich an der 
Zahl ſehr verringert; denn die dem Feinde abge⸗ 
nommene Artillerie und Gefangenen, bedurften eis 
ner auſehnlichen Bedeckung, waren ihm zur Laſt, 
und hinderten den Grafen gegen den andringenden 
Feind einen Vorruck zu thun. Er beſchloß, ſich 
davon loszumachen, und ließ ſie unter ſattſamer 
Eskorte, — zweyer Compagnien Grenadiers, eines 
ſchwachen Musquetier-Regiments mit vier Kano⸗ 
nen, fünf Eskadrons leichter Reuter und hundert 
Koſaken unter Brigadier Vladiſchin, bis Warkowiz 
fortſchaffen, wo ihnen ein Detaſchement von Kiow 
entgegen kam, und fie vollends dahin eskortirte e). 

Es 
) Das was zu eskortiren war, beſtand in vier und zwanzig großen Geld: 


ſtücken nebſt Pulverwagen, fünfhundert Gefangenen, ſechstauſend 
Flinten 
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Es liefen zwar nach Brzese verſchiedene Nach: 
richten aus jenen Gegenden ein, als ob Vladiſchin 
von den Polen uͤberfallen, und ihm die Artillerie 
abgenommen worden, allein ſie waren falſch oder 
von keiner Wichtigkeit. 


Die Verpflegung der Ruſſen mit Proviant und 
Fourage geſchahe durch Ausſchreibung vom Lande, 
wozu zahlreiche Kommandos geſchickt werden muß; 
ten, weil die polniſchen Truppen aller Orten ſtark 
herumſchwaͤrmten. Eine Haͤlfte Koſaken in Par 
theyen befand ſich vorwärts auf dem Wege nach 
Warſchau, um Erkundigung einzuziehen, die uͤbri⸗ 
gen bey dem Aufſammlen der Feldfruͤchte, ſo daß nach 
Abrechnung aller dieſer Kommandos, das Korps 
unter Brzese kaum sooo Mann ſtark war. 
| Eine Operation gegen den Feind konnte alſo 
nicht vorgenommen, und eben fo wenig, der wichtige 


Poſten 


Flinten und zweytaufend Paar Plffolen. Mit vier ſechspfündigen 
Kanonen beſchenkte der Graf das tapfere Perejaslawſche Jäger: Nee 


giment zu Pferde, um als fliegende Artillerie bey 1 zu vets 
bleiben. 


I, Theil. D 
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Poſten von Brzese ch) entbloͤßt werden; der Graf 
war deshalb genoͤthigt, vier Wochen auf dieſer 
Stelle liegen zu bleiben, bis er die anderweitigen 
noͤthigen Anordnungen mit General Derfelden und 
Ferſen getroffen hatte; erſterer ſollte vorher Litthauen 
reinigen, und dann war es ihm moͤglich zum Gra⸗ 
fen zu ſtoßen; letzterer befand ſich noch jenſeits der 
Weichſel, und hatte die oben erwehnten Hinderniſſe 
wegen des Uebergangs. Auf allen Fall war jedoch 
der Graf entſchloſſen, auf jedes feindliche Korps, 
das ihm junahe kommen wuͤrde, loszuſchlagen, und 
ſollten ſich deren mehrere naͤhern, wo ihm das eine 

in 


d) Brzesc war als ein Central⸗Punkt aller herumliegenden Operakionen 
anzuſehn, und als die Fruchtkammer, aus welcher Warſchau den 
größten Theil feiner Verpflegungen zog. Es bekam zwar etwas aus 
Lublin, ſo lange es die polniſchen Truppen beſetzt hielten, aber von 
der Seite gegen Südpreuſſen und jenen Diſtrikt, war nichts zu er⸗ 
warten, weil alles während der Belagerung von Warſchau ver⸗ 
braucht, und der Neſt von Ruſſen und Preuſſen beym Abzug mitge⸗ 
nommen worden. — Aus der Gegend von Brzeöc, waren auch 
ſtarko Werbungen für die polniſche Armee gehoben worden; von 
jeder Familie ein Fußgänger, und von dreyen ein Neuter mit Pferd 
und Zubehör, von welchen Neugeworbenen die alten Korps komple⸗ 
tirt, auch neue formirt wurden. Dies fiel durch die Beſitzhaltung 
Supworows von Bezese , gänzlich weg. “ 
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in Ruͤcken fallen wollte, eines nach dem andern an⸗ 


zugreiffen. 


: Fuͤrſt Repnin gab dem Grafen die befriedigende 

Nachricht, daß General Derfelden, zufolge ſeines 
Befehls, von Slonim nach Grodno aufgebrochen. 
Brigadier Diebow mit feiner Abtheilung, ohnge⸗ 
faͤhr 1000 Mann, vereinigte ſich von Pinsk aus 
mit dem Grafen. Von Baron Ferſen erfuhr man 
gar nichts, es war aller Zugang abgeſchnitten, und 
Kouriers, die der Graf an ihn abſchickte, wurden 
aufgefangen. Zuweilen brachten Durchreiſende eis 
nige Nachrichten, die aber unrichtig waren. 


Bald nachher, als Wilna durch die Ruſſen er⸗ 
obert war, zog ſich der Obriſte Grabowski mit 
2000 Mann und acht Kanonen aus dortiger Ge⸗ 
gend nach dem unter Rußland ſtehenden Gouverne⸗ 
ment von Minsk. Der Generalmajor Fuͤrſt Zizia⸗ 
now wurde ihm vom Generalmajor Knorring, mit 
etwas mehr als 1000 Mann, nachgeſchickt. Vom i 
Warſchauer Revolutions Rath war ein Aufgebot 
an alle polniſche Befehlshaber ergangen, daß dies 

D 2 jeni; 
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jenigen, die der rußiſchen Grenze am naͤchſten (tin: 
den, daſelbſt einfallen moͤchten, um dadurch den 
Kriegs⸗ Schauplatz aus Polen wegzuziehn. Graz 
bowski hatte ſich ſchon bis funfzehn Meilen der 
Grenze genaͤhert; wo er durchging, nahm er Brand⸗ 
ſchatzungen auf, er warb bis 1000 Senſner, und 
ſuchte die Einwohner aufzuwiegeln, welches aber 
ohne Erfolg blieb. Zizianow ſtieß auf ihn, er war 
in einem Winkel gelagert, rund um ihn war dicker 
Wald, unter dem Wald Moraſt, und vor ihm, der 
Fluß Abrutſch. Zizianow fand die Moͤglichkeit ihn 
zu umgehn, kam vor ihn auf die andere Seite des 
Fluſſes, und ſchickte ihm alſobald eine Aufforderung. 
zu. Der Obriſte ergab ſich mit ſeiner Mannſchaft 
zu Gefangenen, wurde nach Kiow fortgefuͤhrt, und 
Zizianow kehrte zuruͤck nach Grodno, woſelbſt der 
Graf die Nachricht davon bekam. 


Der Graf hatte dem Brigadier Iſeiow anbe⸗ 
fohlen, durch die Koſaken, ſoviel moͤglich, weiter 
nach Warſchau zu, den Weg zu entdecken, welches 
‚fie, durch verſchiedene einzelne Partheyen, bis über 
den halben Weg, ausrichteten. Eine derſelben hob, 

f die 
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die Vorpoſten eines feindlichen Piquets in Lukow, 
zehn Meilen von Brzese, auf. Die gefangen ges 
nommenen ſagten aus, daß das Korps des Kyva⸗ 
kowski und Knaͤſchewitſch — zu welchen ſie gehoͤrten, 
vor drey Tagen aus Loßig ausmarſchirt, und ſich 
um ſechs Meilen Warſchau genaͤhert, wo es im 
Lager ſtuͤnde. — Die Koſaken⸗Partheyen wagten 
ſich immer weiter vorwaͤrts; hundert Mann von 
ihnen uͤberſielen des Nachts einen Obriſten mit mehr 
als hundert Mann neugeworbener Truppen, die 
auf einem Edelhofe im Dorfe Seliſchze im Quartier 
ſtanden. Dieſer muthige Obriſte Waſutinski hatte 
Nachricht von der Annaͤherung der Koſaken bekom⸗ 
men, entfernte ſich aber nicht von der Stelle. Der 
Edelhof war mit einer hoͤlzern Wand umgeben, und 
die Thore waren geſchloſſen; die Koſaken fingen den 
Angriff mit groͤßter Hitze an, ſprengten die Pforte 
mit Balken auf, drangen auf den Hof, und bey 
einer ſehr ſtarken Gegenwehr dauerte das Gefechte, 
aus kleinen Gewehr und mit Saͤbeln, eine halbe 
Stunde lang. Zuletzt, da die Polen ſchon faſt 
gaͤnzlich uͤberwaͤltigt waren, wollte ſich der Obriſte 
mit noch einigen Mann retten, er ſchlich ſich mit 
D 3 
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ihnen durch eine Hinterpforte und feßte ſich daſelbſt 
zu Pferd; da aber die Kofafen nach ihrer Art das 
ganze Haus umringt hatten, ſo wurden ſie es bald 
gewahr, und fingen die fluͤchtenden auf. Der Obri⸗ 
fle, welcher ein feht ſchuelles Pferd hatte, wurde 
erſt ſpaͤt eingeholt; er wollte keinen Pardon anneh⸗ 
men, ſondern vertheidigte ſich, bis er endlich von 
einer Koſaken⸗Pike einen Stich durch die Bruſt ber 
kam, woran er kurz darauf ſtarb. Von dieſem gan⸗ 
zen Kommando kam kein Mann davon. 


Die Koſaken⸗ Regimenter der beyden Grekows 
und Kutenikow ſtießen zu dem Korps des Grafen, 
und vermehrten es um 1000 Mann. Es geſchahen 
oͤftere Ueberfaͤlle von Koſaken⸗Partheyen zu funf⸗ 
zig bis achtzig Mann gegen ganze Detaſchementer 
der Polen, zuweilen einige hundert Mann ſtark, — 
und faſt immer waren ſie gluͤcklich; fo griff der Ko: 
ſaken⸗Major Popow mit einer ſolchen Parthey, die 
noch durch hundert Mann verſtaͤrkt worden, gegen 
vierhundert Mann an, ſchlug ſie und zerſtreute ſie 
in die Waͤlder; er machte in Sokolow, wo eine 
Revolutions⸗Kommißion war, ſtarke Beute an fer 
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tigen und unvollendeten Montirungen, und 60,000 
pol. fl. Kriegs⸗Kaſſen⸗Geldern. Bey ſeinem Ruͤck⸗ 
zug, wo er Beute und Gefangene zu decken hatte, 
wurde er von zweyhundert Neutern plöglich. übers 
fallen; ohnerachtet er ſtark beſaſtet war, ging er 
auf ſie los, ſprengte ſie, und kam gluͤcklich nach 
Brzesc zurück, 


Ohnweit Selza fingen die Koſaken einen von 
Makronowski an Koſciuszko geſchickten Kourier auf; 
der Inhalt ſeines Briefs beſagte, — „daß zufolge 
„der Berathſchlagung in Grodno, er alle in Lit⸗ 


„thauen ſich befindende Abtheilungen zu ſich ver⸗ 
„ſammelt, mit denſelben gegen Bielsk, auf den 
„Warſchauer Weg, funfzehn Meilen von Grodno, 
„vorgeruͤckt, eine Abtheilung aber unter Wawro⸗ 
„ſchewski, drey Meilen davon, unter Plerka, gegen 
„die preußiſche Grenze verlegt habe. Zwey Mei⸗ 
„len von ihm haben ſich rußiſche Partheyen gezeigt, 
„zu Derfelds Korps gehörig, wie er glaubte.“ Er 
endigte feinen Brief (datirt 29 Sept.) damit, „daß 
„er ſich Befehle von Kofeiuszfo, als dem Oberhaupt 
„der Truppen, zu kuͤnftigen Operationen ausbitte.“ 

D 4 Kaum 
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Kaum war dieſer Brief in Brzese eingebracht, 
fo erhielt der Graf von General Derfelden den 
Rapport: „daß er aus Slonim, zufolge ſeines Be⸗ 
fehls, gegen Grodno aufgebrochen; auf dem Mar⸗ 
ſche habe ſich weiter nichts wichtiges zugetragen, als 
daß ſich zuweilen kleine feindliche Partheyen gezeigt, 
die ſich zuruͤckgezogen oder zuruͤckgetrieben worden, 
Auch in Grodno habe ſich bey ſeiner Ankunft nichts 
erhebliches ereignet, außer, daß hundert Mann 
Neugeworbene, als Gefangene in die Haͤnde der 
Avantgarde des Grafen Valerian Zubow gefallen, 
und nach ihrer Heimath zuruͤckgelaſſen worden; man 
habe einen Vorrath von einigen hundert Scheffeln 
Hafer, Mehl und Zwieback gefunden; welcher uns 
ter das Korps vertheilt worden, desgleichen eine 
Anzahl Montirungs⸗Stuͤcke; daß ſobald Zizianow 
zu ihm geſtoßen ſeyn wuͤrde, er ihn in Grodno zu⸗ 
ruͤcklaſſen, und mit ſeinem Korps gegen Bialoſtock 
vorruͤcken werde.“ 


General Ferſen ſtand, wie wir ihn zuletzt 
verlaſſen, unter Kosniza. Wegen Unſicherheit 
der Kommunikation, hatte der Graf noch keinen 

Rap⸗ 
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Rapport vom ihm erhalten koͤnnen. Endlich am 
ng benachrichtete ihn der Kaiſerl. Koͤnigl. Ge⸗ 
neral Graf Harnankurt, daß er durch einen dahin 
geſchickten Officier erfahren: Baron Ferſen habe 
am 25ſten Sept. eine Brücke über die Weichſel 
ſchlagen laſſen. Wenige Tage nachher traf ein ge⸗ 
fangen genommener polniſcher Officier beym Gras 
fen ein, und uͤberbrachte vorläufig die. fröhliche 
Nachricht, von der bey Matſchewiza, acht Meilen 
von Warſchau und zwanzig von Brzese, erlittenen 
gaͤnzlichen Niederlage des Koſeiusko. Der Offieier 
hatte ſich dazu bereden laſſen, dieſe gefahrvolle 
Meife zu unternehmen, und ohnerachtet er unter⸗ 
wegs mehreremale von polniſchen Partheyen war 
angegriffen worden, ſo hatte er ſich doch jedesmal 
gluͤcklich durchgeſchlichen. 

Die nähern Umſtände dieſer Schlacht, (die 108 
das Schickſal Polens ſo großen Einfluß hatte,) 
wie aus dem nachher eingeſchickten Rapport zu er⸗ 
ſehn, ſind folgende. Wie ſchon geſagt, hatte ſich 
Koſeiuszko mit Makronowski beredet gehabt, Su⸗ 
worows Korps unter Brzese auf einmal von vorne 
und im Ruͤcken anzugreiffen, er erwartete ſtuͤndlich 

ER von 
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von ihm die Nachricht, daß er gegen Bielsk vorge⸗ 
ruͤckt fey, um dann ungefiume die nöchigen Maas⸗ 
regeln zu verabreden; er hatte fuͤr ſich ſeinen Stand⸗ 
punkt ohnweit Lukow erwaͤhlt, um ſowohl gegen 
Brzesc vorruͤcken, als auch Ferſen, im Fall des 
Uebergangs, Hinderniſſe in den Weg legen zu koͤn⸗ 
nen. Poninski hatte ihn benachrichtigt gehabt, daß 
der kleinere Theil des rußiſchen Korps bey Ross 
niza, der groͤßere aber bey Pulawa uͤberſetzen wolle. 
Tags darauf meldete er, daß ein Theil bey Kosni⸗ 
za übergegangen, und Koſeluszko, der nicht glauben 
konnte, daß dies das ganze Korps fey, eilte darauf 
los, und kam nach dem Flecken Okrſcha, fieben Mei⸗ 
len von ſeiner vorigen Stelle. Er hatte noch zwey⸗ 
tauſend Mann Neuangeworbene mit ſich genommen, 
ſo, daß alſo ſein Korps, mit den achttauſend Mann 
unter Syrakowski und Knaͤſchewitſch, zuſammen 
zehntauſend Mann ſtark war. 

Als er in Okrſcha angekommen, wurde er ſeines 
Irrthums inne, er ſchickte Befehl an Poninokt, daß 
er auf's ſchnelleſte zu ihm ſtoßen möchte, da er wohl 
einſahe, daß er die Schlacht nicht vermeiden konnte, 
sca ſich Poninski batte hintergehen laſſen. 
Ferſen 
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Ferſen hatte, ſobald er gewahr worden, daß 
Poninski ſich durch die Masque des nach Pulava 
in Marſch geſetzten Jaͤger Regiments zu Pferd 
hintergehn laſſen, und ſelbſt dahin aufgebrochen 
war, ſogleich, als er die noͤthigen Materialien 
erhalten, eine Bruͤcke über die Weichſel auf derſel⸗ 
ben Stelle aufgeſchlagen, wo er vorher geſtan⸗ 
den. Um das gegenſeitige Ufer, von einem zuruͤck⸗ 
gelaßnen Bataillon und einer Eskadron zu reini⸗ 
gen, und den Uebergang zu ſichern, hatte er vor⸗ 
weg zwey Bataillons Jaͤger auf Floͤßen uͤberſetzen 
laſſen, die von zehn Eskradrons Jaͤgern zu Pferd 
und ſechs Regimentern Koſaken, die durch den Fluß 
ſchwammen, unterſtuͤtzt wurden. Wegen der vie⸗ 
len Artillerie und Bagage, brauchte er drey Ta⸗ 
ge zum Uebergange, und alles ging gluͤcklich von 
Statten. 

Folgenden Tages rekognoſeirte er die Gegend, 
und Koſeiuszko, der unterdeſſen angekommen, lag 
nur eine Meile von ihm, und ging Nachmittags 
drey Meilen weiter, nach Matſchewiz, welches eine 
ſehr vortheilhafte Stellung war, und woſelbſt er ſich 
ſtark verſchanzte. 


Ferſen 
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Ferſen wußte, daß Poninski noch nicht zum 
Hauptkorps geſtoßen war, und um dieſes nicht ab⸗ 
zuwarten, entſchloß er ſich, Koſeiuszko des andern, 
Morgens anzugreiffen. Nach Einbruch der Nacht, 
ließ er Generalmajor Denißow mit vier Bataillons, 
zehn Eskadrons und allen ſechs Regimentern Kos 
ſaken, nebſt acht Kanonen, rechts einen Umweg eine: 
halbe Meile durch Waͤlder und Moraͤſte nehmen, 
um dem Feind in die linke Flauke zu fallen; er ſelbſt 
nebſt dem linken Fluͤgel, brach Mitternachts in zwey 
Kolonnen auf, mit 14 Bataillons, 33 Eskadrons 
und 36 Feldkanonen, unter den Generalmajoren 
Kruſchow, Dormaſow, Rachmanow und dem Bris 
gadier Bagreow, und ging den geraden Weg nach 
Matſchewiz. 

Mit Tages Anbruch kam er vor die feindliche 
Linien, und kurz vorher hatte Denißow das Ger 
fechte ſchon angefangen. Das Centrum fand große 
Hinderniſſe vor ſich über die Moraͤſte zu kommen, 
aber der Muth der Truppen uͤberwand alles, und 
mit klingenden Spiel griff Ferſen den Feind an. 

Von allen Seiten wurde Koſciuszko umringt 


und angegriffen, mit groͤßter Hartnaͤckigkeit verthei⸗ 
digte 
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digte er ſich bis ein Uhr Nachmittags, wo aber fei: 
ne Hoffnung fuͤr ihn mehr uͤbrig, und die Schlacht 
entſchieden war. Sechstauſend Mann lagen auf 
dem Schlachtfeld, 1600 Mann waren verwundet 
und gefangen genommen, unter welchen letztern ihre 
Generals Syrakowski, Koſinski, Knaͤſchewitſch, und 
gegen 200 Stabs: und Oberofficiers ſich beſanden; 
ihre ganze Artillerie wurde den Ruſſen zu Theil, und 
nur 1500 Mann retteten ſich mit der Flucht durch 
die Wälder gegen Warſchau. — Rußiſcher Seits 
waren 800 Mann Todte und gegen 1500 Bers 
wundete. 

Der Anführer dieſes Korps, aber zugleich auch 
das Oberhaupt der ganzen polnifchen Kriegsmacht — 
Koſeiuszko, kam in rußiſche Gefangenſchaft. Nach⸗ 
dem er feine letzten Kräfte aufgeboten, mit feiner Ka; 
vallerie Widerſtand zu thun, mußte er endlich das 
Feld raͤumen. Er ſuchte auf ſeinem ſchnellen Pfer⸗ 
de zu entkommen, wurde aber von einigen Koſaken 
von Ferſens Konvoy-Kommando, dem Kornet Pi⸗ 
lipinko von den Charkowſchen leichten Reutern, und 
einem Unterofficier derſelben, eingeholt. Er hatte 
ſchon zwey Hiebe bekommen, einen in den Hals, den 


andern 
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andern auf den Kopf, und da er auf das Aufgebot, 
Pardon zu nehmen, ſtumm war, ſo gab ihm ein 
Koſak mit der Lanze einen Stich in den Ruͤcken, 
daß er ohne Bewußtſeyn vom Pferd ſtuͤrzte, und 
ohnfehlbar wuͤrde er, da man ihn nicht kannte, ver⸗ 
lohren gegangen ſeyn, wenn nicht ein neben ihm 
fluͤchtender Officter den Koſaken zugeſchrien: feiner 
zu ſchonen, weil dies der Anfuͤhrer ſey. Man trug 
ihn in das nahe daben liegende Kloſter. In ſeiner 
Taſche fand ſich ein kleines geladenes Piſtol, deſſen 
Gebrauch leicht zu errathen, woran er aber durch 
den Verluſt des Bewußtſeyns verhindert worden. 
Als Oberrock trug er einen einfachen grauen Kra⸗ 
kowska. (Krakauer Bauern⸗Rock.) Man wendete 
alle Sorfalt an, ihn gehoͤrig zu verbinden, und er 
wurde bald darauf, zufolge des Grafen Befehl, nicht 
geraden Wegs nach Petersburg, ſondern vorher zu 
Romanzow, ohnweit Kiow, als aͤlteſten Anfuͤhrer 
der rußiſchen Kriegs⸗Voͤlker, von da aber nach Pez 


tersburg weiter e) gebracht. . 
Der 


©) Einige Partikularttäten von General Kofciussfo, dem Oberhaupte aller 
polniſchen Kriegs: Wölfen, mbchten vielleicht hier nicht unerwünscht 
angeführt werben, f 


Ce 
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Der Muth der Truppen wurde durch den Vers 
luſt ihres Anfuͤhrers tief niedergeſchlagen, beſonders 
; ahn⸗ 


— — 


Tae 


Er war ein armer Edelmann, erbte von feinem Vater nur einige 
Bauern, ohnweit Brzesc, wo auch ſein Geburtsort war. Er bildete 
ſich in ſeiner Jugend im königl. Cadetten⸗Korps zu Warſchau, und 
machte beſonders ſtarken Fortgang in den Ingenieur: Wilfenfhaften, 
Nach acht Jahren wurde er als Officier bey der Armee angeſtellt, 
und nicht lange darauf verreiſte er nach Amerika, diente unter Faz 
ſchington, bis er endlich Obriſtlieutenant bey den Feldtruppen wur⸗ 
de. Er blieb in Amerika bis nach geendigten Krieg, in welchem er 
ſich bey vielen Gelegenheiten durch ſeine Tapferkeit und Talente ſehr 
Hervorgethan hat. 

Nach der am Zten May 1791 gemachten neuen Konſtitution, und 
dem damals publieirten Edikte, kehrte er in ſein Vaterland wieder 
zuriick, hielt ſich in Warſchau, Galizien und andern Orten auf, und 
als die rußiſche Armee bald darauf in Polen eingerückt, und man 
ſich zu widerſetzen beſchloſſen, wurde er zum Generalmajor ernannt, 
und bekam das Kommando der Avantgarde unter Fürſt Fofeph Po: 
nigtowski, der die ganze Armee kommandirte. Bey Silenzi, Tibien⸗ 
ka und gegen Lublin zu, befand er ſich in Gefechten mit den Nuſſen, 
wo er ſich auszeichnete. Bald darauf wurde Friede. Koſciuszko be⸗ 
fand ſich in Warſchau als Kachowski daſelbſt eintraf, er blieb aber 
nur einige Tage, und begab ſich zu einer alten Fürſtin Czartorinska, 
die ihn mit Geld unterſtiſtzte. Hier wohnte er hinter Sendomir gegen 
die Gebirge zu, und fing an, zufolge der Freyheits⸗Grundſätze, die 
er in Amerika eingeſogen, an der Revolution zu arbeiten, welche 
er durch ſchriftliche Unterhandlungen in Polen und Litthauen aus⸗ 
ſtreute, ſo daß das Feuer aller Orten zu glimmen anfing. 

Das künftige Frühjahr machte er eine Neiſe durch die Moldau 
nach Konſtantinopel, wo er vom türkiſchen Miniſterio gut aufge⸗ 
nommen wurde; er wollte den Bruch mit Rußland zu bewerkſtelli⸗ 

gen 
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ahndete die Hauptſtadt den baldigen Untergang der 
polniſchen Verfaſſung. Der Revolutions Rath 
in Warſchau erwaͤhlte alsbald den Generalmajor 
Wawroſchewaki, wiewohl Makronowski und meh: 
rere andere Generals aͤlter im Dienſte waren, zu 
ſeinem Nachfolger, als Natſchalnik (Anführer). 
Man berief ihn nach Warſchau, und im Beyſeyn 
des verſammelten Raths legte er den Eid ab, und 
übernahm die Würde. Makronowski ſtand ſchon 
acht Tage unter Bielsk, als er von der Niederlage 
des 


gen ſuchen, wurde aber von vielen Geſanden der ausländiſchen Höfe 
daran gehindert, welches ihn bewog, die Tüärkey zu verlaſſen, und 
zufolge ſeines vorgefaßten Eutſchluſſes, nach Frankreich zu reiſen, 
wo er in Paris die Grundſätze der Revolution bey ſich vollends zur 
Reife kommen ließ. Gegen den Winter kehrte er nach Polen zur 
Fürſtin Czartorinska zurück, und fing an die Revolution im Großen 
zu bearbeiten, die, wie bekannt, im Monat März durch Mada⸗ 
linski in Krakau gusbrach, und den Monat darauf in Warſchau 
durch Makronowski y der daſelbſt als Kommendant angeſtellt war, 
und als Oberhaupt den blutigen Scenen , die damals vorſielen, 


mit beywohnte. / 
Koſciuszko kam bald nach Krakau, fo wie auch nachher nach 
Warſchau, um den Revolutions⸗Eid ſchwören zu laſſen, und die 
Nevolution nahm ihren Anfang. Seiner Leutſeligkeit , Tapferkeit 
N und ſeinen Talenten, find keine Boriviitfe zu machen; aber er war 
das Werkzeug, das den gewiſſen Fall ſeines Vaterlands boſchleini⸗ 


gen ſolſte, 
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des Koſcluszko Nachricht bekam. Derfelden befand 

ſich unter Biallyſtock ſechs Meilen von ihm; thells 
von dieſem, theils von Brzese aus befürchtete Ma; 
kranowskl einen baldigen Anfall, und zog fü ch phy 
nach n zuruͤck. 


Sobald Suworow den bey Mathews; etfochte⸗ 


nen Steg erfahren, nahm er fogleich feine Maaß⸗ 
regeln, machte den Plan, ſich mit Derfelden und 


Ferſen zu vereinigen, und ſchickte beyden dle dazu 
noͤthigen Befehle. Erſterer ſollte alſobald von Bi⸗ 
allyſtock aufbrechen, feinen Weg gegen Bielsk und 
Gronno am Bug, zehn Meilen von ſeiner vorigen 
Stelle, nehmen, und wo er auf dem Marſch den 
Feind antreffen wuͤrde, ihn ſchlagen und aufreiben; 
und nachdem er uͤber den Bug geſetzt, den Weg 
nach Prag halten, wo er ſich mit dem Grafen ver⸗ 
einigen wuͤrde. Letzterer erhielt Ordre gleichfalls 
den Weg gegen Prag zu nehmen (14 Meilen) uͤber 
Seliow, Parezow, Minze — wo die Korps alsdann 
zuſammen ſtoßen wuͤrden. 


IU, Theil. € Die 
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Die Eskorte unter Wladiſchin, welche die Ar⸗ 
tillerie und Gefangenen gegen Kiow begleitet hatten, 
war zuruͤckgekommen; der Graf ließ alle auf Provi⸗ 
antirung und Fouragirung vertheilten Kommandos 
zu ſich verſammeln, und ſein Korps ſtieg im Gan⸗ 
zen bis auf 10,000 Mann, wovon aber über 
2000 Mann abzurechnen, die er zu Brzese unter 
Brigadier Dibow, und zu Bedeckung der Bagage, 
zuruͤckließ, — mit den uͤbrigen, ohngefaͤhr 7000 
Mann unter Gewehr, brach er auf, und ſetzte ſich 
den Iz Oct. bey einbrechender Nacht gegen Wars 
ſchau im Marſch. 


Fuͤnfter 
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Derfelden nähert ſich dem Grafen. Seine Avantgarde ſchlaͤgt 
die Arrieregarde des Makranowski, der ſich nach Warſchau 
zuruͤck zieht. Der Graf ruͤckt näher gegen Prag, wo ſich 
das Korps des General Ferſen mit ihm vereinigt. Er 
nimmt feinen Weg noch Kobylka. Stoͤßt im Walde auf 
ein feindeches Korps von sooo Mann, es zieht ſich in drep 
Kolonnen zuruͤck, die aber faͤmtlich aufgerieben werden, 
wenige Gefangene ausgenommen. Die Infanterie kommt 
nicht zum Gefechte. Der Graf nimmt ſein Quartier in 
Kobylka. Ferſen lagert ſich am rechten — Derfelden am 
linken Fluͤgel. Es werden Vorbereitungen zum Sturm von 
Prag gemacht. Makranowaki kommt nach Warſchau zu⸗ 
ruͤck, legt ſein Kommando nieder. 


Derfelden ruͤckte ſogleich nach erhaltener Ordre 
von Biallyſtock nach Bielsk und Bransf, von da 
er den Rapport einſchickte: der Feind ziehe ſich 
rechts nach der preußiſchen Grenze, und er ſey ihm 
auf der Ferſe; wenige Tage darauf meldete er: daß 
die Avantgarde, unter Befehl des Grafen Valerian 
Zubow, die feindliche Arrteregarde eingeholt und 

E 2 geſchla⸗ 
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geſchlagen, wobey gegen 500 Mann theils auf dem 
Platze geblieben, theils gefangen worden. 
Makranowsky eilte um über den Bug zu fom: 
men; er hatte ein Kommando vorangeſchickt, um 
eine Bruͤcke beym Dorfe Popkowo zu ſchlagen, ehe 
aber die binterfte Kolonne unter Hedroitſch, die ge⸗ 
gen 3000 Mann ſtark war, uͤbergeſetzt, wurde ſie 
von Derfeldens Avantgarde angegriffen, ſie ſuchte 
das Gefechte moͤglichſt zu vermeiden, verlor nur 
einige hundert Mann, und war bald auf der an⸗ 
dern Seite der Brucke. Jenſeits des Fluſſes ger 
ſchahen noch einige Kanonen⸗Schuͤſſe, deren einer 
unglückticher Weiſe dem Grafen Zubow den Fuß 
wegſchoß. f 
Derfelden erfuhr, daß zehn Meilen von ihm in 
den Wäldern hinter dem Narew gegen Zakroezyn 
zu, General Grabowsky mit 1000 Mann zuſam⸗ 
mengeraffter Mannſchaft lage und dort herumzoͤge; 
er detaſchirte den Obriſten Anerep mit ſechs Eska⸗ 
drons und einigen Jaͤgern, zur Entdeckung; dieſer 
ſtieß auf ihn, bieb gegen hundert Mann nieder, 
machte eine gleiche Anzahl zu Gefangenen, und zer⸗ 
ſtreute die uͤbrigen. ü 
| Das 


Fünfter. Abfhnitts 69. 


Das Korps des Grafen war unterdeſſen beym 
Staͤdtchen Janova angekommen, wo er hundert Roz 
ſaken in zwey Abtheilungen auf Entdeckung aus⸗ 
ſchickte; er hatte zwar Anfangs Willens gehabt, 
den Makranowski, wenn er bis Bielsk gekommen, 
(12 Meilen von Janova) anzugreiffen, da er aber 
erfuhr, daß er ausmarſchirt fen, nahm er fic) vor, 
ihm bey mehrerer Annaͤherung den Weg nach War⸗ 
ſchau abzuſchneiden. Er ruͤckte drey Meilen weiter 
nach Tokkow vor, wo die Nachricht eingegangen, 
daß unter Stanislawow einige taufend Mann feind⸗ 
licher Truppen ſich befaͤnden, und da dies nur vier 
Meilen von Warſchau liegt, ſo konnten ſie leicht 
von da aus verſtaͤrkt werden; der Graf hatte alſo 
den Baron Ferſen anbefehlen laſſen, ſeinen Marſch 
von Minsk nach Stanislawow zu richten, und den 
33 bey Anbruch des Tages daſelbſt einzutreffen, we 
er ſelbſt auch mit ſeinem Korps zur naͤmlichen Zeit 
ankommen wuͤrde. 5 
Feerſen rapportirte: daß er den 2 ten aus Ko⸗ 
rytnica aufgebrochen; und da er nicht zur oben be⸗ 
ſtimmten Zeit unter Stanislawow eintreffen konnte, 
ſo wurde ihm zu Wiſſen gethan, daß das zuſammen⸗ 

E 3 ſtoßen 
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ſtoßen der Korps um einen Tag weiter hinaus ges 
ſchoben ſey. 

Durch einige von den Koſaken eingebrachte Ge⸗ 
fangene, wurde Nachricht gegeben: Makranowski 
ſey noch in dieſer Gegend, und werde kuͤnftige Nacht 
daſelbſt eintreffen, und von da ſeinen Weg nach 
Warſchau nehmen. Ferſen erhielt darauf Befehl: 
mit ſeinem Korps allein auf Stanislawow fortzu⸗ 

ruͤcken, und daſelbſt den Feind, welcher den Nach⸗ 
richten nach, nur ſchwach an Mannſchaft ſeyn follte, 
anzugreifen; der Graf aber wollte fuͤr dieſen Tag 
des Makranowski Ankunft in Wengrow abwarten. 
Der Feind kam nicht zu Geſicht, der Graf ging alſo 
vorwaͤrts, und wegen des engen und ſehr ſandigen 
Wegs traf er erſt den 22 früh in Stanislawow ein, 
wo Ferſen ſchon den Tag vorher angekommen war, 
ohne ebenfalls etwas vom Feind gefunden zu ha⸗ 
ben. Die beyden Korps vereinigten ſich alſo, Fer⸗ 
ſen hatte uͤber 10,000 Mann unterm Gewehr, und 
das Suworowſche Korps beſtand nunmehr aus 
17,000 Mann. 
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Die in Stanislawow geſtandenen paar tauſend 
Mann polniſcher Truppen, hatten ſich nach Okonief, 
drey Meilen von Warſchau, zuruͤckgezogen. Fer⸗ 
ſen, der links am Korps des Grafen ſtand, wurde 
aufgetragen, ſie anzufallen, und der Graf nahm 
ſeine Richtung rechts gegen Kobylka, vier Meilen 
davon, wo gleichfalls eine Parthey Polen ſich be⸗ 
fand. Wegen der Naͤhe von Warſchau, von wo 
aus ſie leicht Sukkurs bekommen konnten, ſchien es 
dem Grafen nicht dienlich eine Abtheilung zu ſchi⸗ 
cken, ſondern mit Korps zu agiren; auch glaubte er 
in jenen Gegenden auf Makranowski zu ſtoßen, für 


den vom Bug der nächfte Weg nach Warſchau über 
Kobylka ging. Er nahm vom Korps des Baro: 
Ferſen 1500 Mann Reuterey k), und gegen die 
Nacht ſetzten ſich beyde Korps zu ihrer Beſtim⸗ 
mung im Marſch, woben aber alle Signale verbo⸗ 
ten wurden. 


Des Grafen Korps ruhete halben Wegs, um 
mit anbrechenden Tag den Feind anzugreiffen. Bris 
GS. ies oie gadier 


r) Zehn Eskadrons Smolenskiſcher Dragoner, und zu ſechs Esfabwng 
Charkowſcher und Achtirkiſcher leichten Reuter, 
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gadier Iſeiow mit 800 Koſaken mußte zuerſt vor⸗ 
ruͤcken, und wurde von zehn Eskadrons perejaslaw⸗ 
ſcher Sager zu Pferde unterſtüͤtzt; dieſe gingen 
ſchnell voran, und bald war die Kolonne eine vier⸗ 
tel Meile hinter ihnen zuruͤck g). 5 

Einige von den Koſaken aufgefangene Bauern 
ſagten qué: daß dieſelbige Nacht eine anſehnliche 
Parthey zum Feind geftoßen, fo daß er wohl gegen 
2000 Mann ſtark ſeyn duͤrfte. Iſeiow hielt an, 
ſchickte deshalb zum Grafen, und ließ anfragen: ob; 
er Verſtaͤrkung abwarten ſollte? Dieſer befahl ihn 
aber, weiter vorwaͤrts zu gehn. 

Der Weg ging durch lauter dicken Wald, nahe 
aber vor dem Feind, kamen ſie an ein ſchlammiges 
Waſſer, einige hundert Schritte breit, wo ſie mit 
sinn Beſchwerlichkeit uͤbergingen, weil von dem 

282380 i Daurch⸗ 


8) Die Kolonne beſtand aus folgenden Eskabrons: ſechs Oleopolſcher 
Huſaren, ſechs Kinburnſcher Dragoner, ſechs Mariopolſcher und ſechs 
17 Alekandrinſcher leichter Reuter, fünf Tſchernikowſcher und fünf Glu⸗ 
„3 choſpſcher Karabinier, zehn Smolenskiſcher Dragoner, feds Char⸗ 
keopſcher und ſechs Achtirkiſcher leichter Reuter; — hinter diesen 
kam die Infanterie, zwey Bialorußiſche und zwey Liefländiſche Jäger⸗ 
Bataillons, neun Bataillons 5 und Musgquetier / und ſech⸗ 
zehn Feld ⸗ . 
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Zu S. 73 
Niederlage der Polen bey Kobylka. 
Den s. Okt. 1794. 


Erklaͤrung der Zeichen. 
. Erfte Poſition des Feindes. 
q June — — — 


Dritte — — 


Erſte Attaque auf den Feind mit Koſaken. 
Zweyte — mit den Perejaslatpſch. Jaͤgern zu Pferd. 


Dritte — mit einigen Regimentern Kavallerie zu 
gleicher Zeit. 


Retirade des Feindes, bey welcher er viel Mannſchaft 
verlor. 


. I. Verfolgung des Feindes. 


„Die Stelle, wo eine große Anzahl von Ihnen nieder⸗ 
gemacht worden. ; 

„Lager der rußiſchen Truppen nach dem Gefechte. 

Abgetheilte feindliche Reuterey, welche durch die Koſa⸗ 
ken gaͤnzlich geſchlagen worden. 


Das Defilee, durch welches die Truppen hereingekom⸗ 
men. 


1. Städtchen Kobylka. — Doͤrfer 2. Mat 
kowisk. 4. Mamki. 5 Turow. 
Wirthshaͤuſer, Kobylak und Mutku. 


zulki. 3. Wirs⸗ 


6. und 7. zwey 


— — nn 
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Durchmarſch der Schlamm ae tiefer und ungang⸗ 


barer wurde. 5 
Bey anbrechenden Morgen waren Koſaken und 
ian vor dem Feind und formirten ſich. Er war 
weit zahlreicher als man geglaubt hatte; und ſtand 
in zwey Linien, das Fußvolk in der Mitte, Reute⸗ 
rey auf den Fluͤgeln, und vorne auf beyden Seiten 
waren ſie durch Fußjaͤger gedeckt, die im Wald mit 
einigen Kanonen ſich verſteckt hielten. Sie ſtanden 
auf einer Plaͤne, die eine viertel Meile im Durch⸗ 
ſchnitt hatte, rings mit Wald umgeben, wo hinter 
ihnen mehrere Wege ſich befanden. 
Ohnerachtet der überlegenen Macht, fielen Koz 
fafen und Jaͤger in voller Karriere auf die beyden 
Flanken, ſie wurden mit einem ſtarken Kartaͤtſchen⸗ 
und Flinten Feuer empfangen, beſonders aber wuts: 
den ihre Fluͤgel durch die im Wald verſteckten Ka⸗ 
nonen ſtark beſchoſſen. Nach einer heftigen Ge⸗ 
genwehr von einer viertel Stunde wurden die Flan⸗ 
ken des Feindes durchgebrochen, aber das Centrum, 
die Infanterie, blieb ungeruͤhrt, welche in beſter 
Ordnung ſich zuruͤckzog, die Fluͤgel ſtießen zu ihr, 
und ſie formirte ſich in dicke Kolonnen. Die Em⸗ 
E 5 bus: 
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buskaden, die im Walde verſteckt geweſen, zogen 
mit ihren Kanonen auch zu den uͤbrigen, von denen 
aber ein großer Theil durch Brigadier Stahl, der 
die perejaslowſchen Jaͤger anfuͤhrte, niedergehauen 
wurde. 


Wie das Gefechte den Anfang nahm, wurde 
man der uͤberlegenen Staͤrke des Feindes gewahr, 
und alſobald ſchickte der Graf der hinter ihm im 
Walde defilirenden Kavallerie den Befehl: ſchnell 
anzurücken; und bald nach geendigten erſten Ge⸗ 
fechte, kam ſie in moͤglichſter Eile an, nicht nach der 
Ordnung des Defilivens, ſondern jedes Regiment 
wetteiferte, welches das erſte ſeyn würde. | 

Der Feind, der ſich in drey dicke Kolonnen for⸗ 
mirte, zog, zum Theil von ſeiner Kavallerie unter⸗ 
fiige, gegen die Eingänge in den Wald, und wurde 
auf allen Seiten von der Reuterey, ſo wie auch 
von den Dragonern, die der Graf groͤßtentheils 
von den Pferden hatte abſteigen laſſen, verfolgt 

und angegriſſen. 
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Deile erſte Kolonne, die gegen 1000 Mann ſtark 
war, nahm ihre Richtung auf dem Wege der rechts 
fuͤhrte, beynahe eine viertel Meile von der zweyten 
Kolonne. Der Dejour⸗General Islenief mit zehn 
Eskadrons Dragonern und leichten Reutern, auch 
einem Bataillon Jaͤger zu Fuß, ſetzten ihnen nach, 
holte fie auf einer kleinen Flaͤche ein, und ohnerach⸗ 
tet ihres Flinten⸗ und Kanonen Feuers, warf er 
ſie uͤber den Haufen, gegen 200 Mann blieben auf 
der Stelle, dreyßig Mann wurden zu Gefangenen 
gemacht, und zwey Kanonen erbeutet, die uͤbrigen 
dieſer Kolonne zerſtreuten ſich im Walde. Er ließ 
einen Theil ſeiner Mannſchaft daſelbſt zuruͤck, er 
ſelbſt mit der andern Hälfte kam auf die vorige Ebe⸗ 
ne, wo ſich der Graf befand, der ihn aber ſogleich 
in den Wald zuruͤckſchickte, weil einige Dragoner 
die Nachricht brachten, daß ſich die Zerſtreuten wie⸗ 
der verſammelt haͤtten. Er nahm noch ſechs Reſer⸗ 
ve⸗Eskadrons Dragoner mit ſich, und da er den 
Reſt dieſer Kolonne von allen Seiten umringte und 
angriff, ſo baten ſie um Pardon, warfen die Ge⸗ 
wehre von ſich, und er machte 380 Mann zu Ge⸗ 
fangenen, unter welchen der Obriſt Volant und 

vier 
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vier und ang Canker und Ober: Be fi . be: 
fanden. 

Als dieſe auf die Fläche kamen, wo fie fi 4 vor⸗ 
Ber in Kolonnen formirt hatten, baten die Officiers 
den Grafen um etwas zu eſſen, weil fle auf dem 
Marſch ſeit einigen Tagen wenig zu ſich genommen. 
Er ließ ihnen nebſt den Soldaten ſoviel zukommen, 
als moͤglich; Brigadier Stahl, der mit den Jaͤgern 
zu Pferd den erſten Angriff gethan, und bier mit 
feinen Eskadrons raſtete, bewirthete fie mit dent, 
was er bey ſich führte, und die Soldaten theilten 
ihr Brod, was ſie in den kleinen Brodſaͤcken uͤbrig 
hatten, mit ihren geweſenen Feinden. 

Die Eskadrons und das Bataillon Jaͤger, die 
gegen dieſe Kolonne gefochten, (in allen 1300 
Mann) verſammelten und rengirten ſich auf dieſer 
Pläne, und nur ein Theil Koſaken blieb zum Strei⸗ 
fen im Walde zuruck n). 

f ö tos TUE Die 


i) Während dies Gefechte ohnweit dem Städtchen Kobylka vor ſich ging, 
wohin der Graf einige Eskadrons Karabinier geſchickt, um davon Be⸗ 
ſitz zu nehmen, erblickte er in einiger Entfernung einen ehrwürdigen 

alten Mann zu, Pferd in Civil⸗Kleidern mit einem blauen Ordens⸗ 


Bands es war der Graf Unruh, der Beſitzer von dieſer kleinen Stadt, 
der/ 
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Die zweyte feindliche Kolonne, die etwas ſchwaͤ⸗ 
cher an Mannſchaft, als die erſte, auch ohne Ka⸗ 
nonen war, wurde durch ein Huſaren⸗ Regiment 
und drey Eskadrons Karabinier unter den Briga⸗ 
diers Darafsfot und Polewanow verfolgt, auch 
ſchickte ihnen der Graf ein Bataillon Sager und vier 
Eskadrons Dragoner, die von den Pferden abge⸗ 
ſttegen waren, nach. Die Kolonne wurde im Wal⸗ 
de verfolgt, da ſie aber auf den engen Wegen und 
Fußſteigen moͤglichſt eilte, und die Waldung an 
beyden Seiten ſehr dichte war, ſo konnte man ihr 


wenig beykommen und Abbruch thun, bis ſie endlich 
£ | ins 


der, fobald das Kanoniren feinen Anfang nahm, ſich zu Pferde fetzte, 

auf das rußiſche Kommando losritt, um ſich unter den Schutz des 
anführenden Generals zu begeben. Er wurde alſobald von einigen 
Koſaken angehalten, die ihn als einen Gefangenen in den Wald fiilye: 
ten und rapportirten, ba fie durch fein blaues Band irre geführt wa⸗ 
ren, ſie hätten einen polniſchen General gefangen genomnien. 

Dieſer ehrwürdige alte Magnat, der vom Anfang der Revolution 
in Warſchau unter Arreſt geweſen, und einigemal in Gefahr feines Le⸗ 
bens geſtanden, hatte ſich kaum vom Revolutions: Rath einen Paß 
auf einige Wochen ausgewürkt, um nach Kobylka zu gehen, woſelbſt 
er auch erſt vor Kurzen angekommen war. Man brachte ihn an 
einen Ort, wo er in Sicherheit war, und nach geondigten Gefechte, 
rad) ihn der Graf. | 
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ins freye kam, und an die dritte und linke Kolonne 
ſtieß, mit der ſie ſich vereinigte. 

Dieſe Kolonne war gegen 3000 Mann ie 
befand ſich auf dem breiten und geraden Wege nach 
Warſchau, und neun Eskadrons, zwey Bataillons 
und gegen vierhundert Koſaken unter Potemkin und 
Schewitſch, waren ihr nachgeſchickt. Die Kavalle⸗ 
zrie nahm einen Umweg, und ſiel auf einer kleinen 
Flaͤche den hinterſten Theil unvermuthet an. Der⸗ 
felbe war zwar von 150 Reutern gedeckt, welche 
aber alle niedergehauen wurden. Nachdem brach 
ſie auf die Infanterie los, drang in die Linien, und 
nach einer guten Viertelſtunde, ſchlug fie die Kos 
lonne in die Flucht, wobey 500 ed verloren 
gingen. 

Der Weg war enge, die Kavallerie konnte ſich 
nicht ausbreiten, und der Feind war an Anzahl weit 
uͤberlegen; Potemkin verlangte vom Dejour⸗Gene⸗ 
ral Islenief Verſtärkung, der ihm, nachdem er die 
erſte Kolonne geſchlagen, fuͤnf Eskadrons leichter 
Reuter zuſchickte. Potemkin hatte die Vorſicht und 
detaſchirte drey Eskadrons Karabinier mit faſt allen 
Koſaken, um links den Wald zu durchſtreichen, und 

den 
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den Feind in der Tete der Kolonne den Weg abzu⸗ 
ſchneiden. Dies war der Zeitpunkt, wo ſich die 
zweyte feindliche Kolonne mit der dritten vereinigte, 
die Eskadrons unter Polewanow und Barafskoi 
ſtießen zu Potemkin, und beyde ſetzten den Marſch 
in der genommenen Richtung fort. 

Die detaſchirten Karabiniers und Koſaken voll⸗ 
zogen auf's beſte ihren Auftrag. Denn als die Ko⸗ 
lonne gegen eine Anhoͤhe marſchirte, erblickte fie 
dieſe Eskadrons unvermuthet vor ſich, die uͤbrigen 
waren hinter ihr, und ganz nahe zum Angriff. Sie 
gab alſo ſchnelles Feuer auf beyde Seiten, aber die 
drey rußiſchen Jäger Bataillons hielten ſich nicht 
lange mit Schießen auf, ſondern gingen mit gefaͤll⸗ 
tem Bajonet auf fie los, desgleichen fünf Eskadrons 
leichter Reuter, die durch das Buſchwerk gehindert 
wurden, weiter fortzukommen, ſtiegen von den Pferden 
ab, und drangen zugleich mit den Jaͤgern, den Ga: 
bel in der Fauſt, in den Feind ein; von der andern 
Seite ſprengten die Karabiniers und Koſaken her⸗ 
bey. Der Feind wehrte ſich muthig und wollte von 
keinem Pardon hoͤren; das Gefechte dauerte uͤber 
eine Stunde, nur 400 Mann wurden zu Gefange⸗ 

| nen 
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nen gemacht, alle ubrigen lagen zu Boden geſtreckt. 
unter den Gefangenen befand ſich Biſchefski, Poin: 
mandeur und Koͤnigl. General⸗Adjutaut, der ſtark 
in die Schulter gehauen war, auch dreyßig Stabs⸗ 
und Ober Offiehers. Die Obriſten Nati (eerste und 
Olſchefski aber waren unter den Toden. f 
Die ſaͤmtliche Artillerie der Polen, die aus 
neun Kanonen beſtand, war genommen, desgleichen 
seine: große Revolutions Fahne, welche die einzige 
war, die fie hatten; und da niemand von der Mann⸗ 
ſchaft entkam, ſo erfuhr man erſt (pat in Warſchau, 
was mit dieſem Korps vorgefallen, das beynahe 
5000 Mann ſtark geweſen. — Der Verluſt tuft: 
ſcher Seits war ſehr unbetraͤchtlich. 


Gleich beym Anruͤcken der Ruſſen, ehe noch das 
Treffen den Anfang genommen, wurde man des 
Zugs der polniſchen nicht zahlreichen Packwaͤgen ge⸗ 
wahr, die von weniger Mannſchaft bedeckt wurden. 
Der Graf ſchickte hundert Koſaken dahin ab, ve: 
nen noch zwey Eskadrons Karabinier zur Unterſtü⸗ 
‘Hing nachfolgten, ehe aber die letztern ankamen, 
waen die Koſaken ſchon davon Meiſter/ und die 
funf⸗ 
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funfzig Mann Bedeckung, hatten die Gewehre weg⸗ 
geworfen und ſich ergeben. In den erbeuteten Was 
gen befand ſich Brod, Hafer und Kleidungsſtüͤcke. 
General Mayen, welcher uͤber dies Korps, das 
eine Kolonne der Armee des Makranowski war, das 
Kommando hatte, lag nahe bey dieſem Platz, wo 
die Truppen auf einander geſtoßen waren, in einem 
Edelhof, aber bald nach den erſten Kanonen ⸗Schuͤſ⸗ 
fen hatte er ſich nach Warſchau zu gefluͤchtet, und 
die zwanzig bis dreyßig Koſaken, die ihm nachges 
ſchickt wurden, konnten ihn nicht mehr finden. 


Wegen des ſchlechten Wegs, und beſonders we⸗ 
gen des moraſtigen Waſſers, das eine viertel Meile 
von Kobylka war, und welches durch den Marſch 
der Truppen noch ſchluͤpfricher wurde, kam die In⸗ 
fanterie zu ſpaͤt an, und wurde nicht gebraucht. 

Die Koſaken begnuͤgten ſich nicht damit, das 
Feld geraͤumt zu ſehn, ſondern einige Partheyen rit⸗ 
ten durch den Wald, ſelbſt bis an die Verſchanzun⸗ 
gen von Prag, zwey Meilen von Kobylka, und ſetz⸗ 
ten alles in großen Alarm, weil man glaubte, daß | 
das Korps ſelbſt nachkomme. 

ML, Theil. 5 Eine 
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Eine dieſer Koſaken Partheyen meldete, daß ein 
ſtarkes Korps Polen im Anmarſch ſey. Der Graf 
ſchickte ſogleich einige Ordonanzen an die zuruͤck⸗ 
ſeyende Infanterie, um aufs moͤglichſte zu eilen. 
Es war dies das Korps des Generals Gorzinski 
von 7000 Mann, der zu Makranowski gehörte, und 
ſeine Richtung nach Kobylka nahm, da aber das 
Kanonen Feuer im Walde das Scho gab, und er 
ſich nichts Gutes vermuthete, nahm er ſeinen Weg 
rechts, gerade nach Warſchau. 


Nachdem alles voruͤber war, (vier Stunden 


dauerte das ganze Gefechte,) ſo verſammelten ſich 
die ſaͤmtlichen Truppen unter Kobylka, wo das 
Lager aufgeſchlagen wurde. Auf dem Hofe des 
Edelhauſes daſelbſt gab der Graf Befehle zu den 
fernern Operationen, und ſpeiſte nachher mit den 
Generals und gefangenen Officieren bey dem Grafen 
Unruh, dem Eigenthums Herrn von Kobylka. 
Dieſer war nunmehr von ſeinem erſten Schrecken 
zuruͤckgekommen, er umarmte den Grafen, den er 
ſchon von vorigen Zeiten kannte, und die Tafel wur⸗ 
de auf die letzt vergnuͤgt und unter freundſchaftlichen 

Ge⸗ 
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Geſpraͤchen zugebracht. Auch Biſchefski, ohnerach⸗ 
tet ſeiner ſchweren Wunden, kam zur Mahlzeit, dem 
der Graf nachher, beſonders in Ruͤckſicht des Koͤr 
nigs, die Freyheit ſchenkte. Alle übrige rußiſche 
Dfficiers ſpeiſten wegen Mangel des Platzes an einer 
andern Tafel. 


Ferſen war, wie oben erwehnt, mit ſeinem 
Korps nach Okenief marſchirt, er traf aber daſelbſt 
keinen Feind mehr an, und nachdem er eine kleine 
Zeit hatte ausruhen laſſen, eilte er mit einem Theil 
ſeiner Kavallerie zu General Potemkin, wo aber 
bey ſeiner Ankunft ſchon alles geendigt war. Er 
ruͤckte mit ſeinem Korps naͤher an den Grafen, und 
lagerte ſich an deſſen linken Fluͤgel. 

Derfelden, nachdem er die Gegend um ſich be 
um vom Feinde gereinigt, etwas Proviant geſam⸗ 
melt und Brod hatte backen laſſen, weshalb er eini⸗ 
ge Tage in Granno liegen geblieben, war über So⸗ 
kolow und Stanislawow, bald nach Ferſen ange⸗ 
kommen und zum Haupt: Korps geſtoßen, an deſſelt 
rechten Fluͤgel er fein Lager aufſchlug. Sein Korps 
beſtand aus eilf Bataillons nebſt vier und zwanzig 
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Feld ⸗Stuͤcken, vierzehn Eskadrons und drey Regis 
inentern Koſaken; in allen sooo Maun. Die ganz 
ze Armee war jetzt zu 22,000 Mann angewachſen. 


Die Vorbereitungen zum ernſten Angriff von 
Prag wurden ſogleich den folgenden Tag, als der 
Graf ſich in Kobylka einquartirt, angefangen. Man 
arbeitete im Walde an einer Menge Faſchinen, Lei⸗ 
tern und Flechten, um die Wolfsgruben damit zu 
decken, auch uͤbten ſich die Truppen der drey Korps 
in verſchiedenen Sturm⸗Manoeuvers; und um freye⸗ 
re Hand zu behalten, wurden ſehr bald die achthun⸗ 
dert Gefangenen nebſt den weggenommenen Ka⸗ 
nonen unter ſattſamer Eskorte nach der a 
Klenke ee 


Makranowski war unterdeſſen in Prag vor 
Warſchau angekommen. Sein Korps, welches aus 
20,000 Mann beſtanden, unter welchen fuͤnftauſend 
Mann Kavallerie und einige tauſend Senſner nebſt 
acht und vierzig Kanonen ſich befanden, hatte, ſo⸗ 
bald er uͤber den Bug geſetzt, in drey Kolonnen 
ſeinen Weg genommen. Die erſte und ſtaͤrkſte, un⸗ 

ter 
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ter ſeinem eigenen Kommando, ſtrelfte den Narew, 
ohnweit Suchozyn; von den preußiſchen Batterien, 
jenſeits des Flußes, wurde fle zwar beſchoſſen, wel⸗ 
ches aber ihren Weg nicht hinderte; die zweyte, 
Kommandirt von Gorzinski, war die mittlere ger 
rade Linie gezogen, — und die dritte, unter Genes 
ral Mayen, die eine Meile links vom geraden We⸗ 
ge gegangen, hatte unter Kobylka eine völlige er 
derlage gelitten. 

Schon auf dem Marſch hatte Makranowski dem 
Warſchauer Revolutions⸗ Rath bekannt gemacht, 


daß er feiner Stelle müde fey, und ſeinen Abſchied 
verlange, man bat ihn aber das Kommando fo lange 
zu behalten, bis er mit ſeinen Truppen in Warſchau 
angekommen, und ſobald er eingetroffen, legte er 
ſeine Stelle nieder, und lebte als Privatmann. 


Sechfter Abſchnitt. 


Jun halt. 


Die Generalitäͤt reitet unter Bedeckung auf Rekognoſcirung 
der Prager Befeſtigungen. Major Biſchefski und Müller 
kommen mit Aufträgen aus Warſchau an. Miller ſieht 
die Vorbereitungen zum Sturm. Antwort des Grafen an 

Zeyhonſchik. Difpofition zum Sturm von Prag wird abe 

gefaßt. Aufbruch von Kobylka, die Armee lagert ſich um 
Prag. Vor den dreyen Korps werden Batterien ange⸗ 

legt. Abermalige Recognoſcirung. Eintheilung der Trup⸗ 

pen in ſieben Kolonnen zum Angriff. Den dritten Tag 
der Ankunft — Sturm. Schreckliches Blutvergießen. 
Schaudervolles Schauſpiel fir die Bewohner von War⸗ 
ſchau. Die Bruͤcke uͤber die Weichſel wird ruinirt, um 
alle Kommunikation aufiuheben. “Starker Verluſt der 
Polen an Todten und Gefangenen. 


De Tage, nachdem ſich die Korps bey Kobylka 
gelagert, ritt ein großer Theil der Generalität und 
viele Officiers zur Recognoſcirung der Verſchanzun⸗ 
gen von Prag. Zu ihrer Bedeckung begleiteten ſie 
zehn Eskadrons perejaslawſcher Jaͤger zu Pferd, 

i ſechs 
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ſechs Eskadrons Oleopolſcher Huſaren und einige 
hundert Koſaken. 

Aus den Verſchanzungen erfolgte ein furchtba⸗ 
res Kanonen: Feuer, welches aber wenig Schaden 
that. Der Dejour General verlor fein Pferd uns . 
ter dem Leibe. 

Die Kette der feindlichen Piquets um Prag, 
wurde von der Eskorte an verfchiedenen Orten mu⸗ 
thig angegriffen, geſprengt und in die Verſchanzun⸗ 
gen zuruͤckgejagt, wobey einige Gefangene gemacht 
wurden, und gegen funfzig Mann auf der Stelle 
blieben. Man wagte ſich nicht einen Ausfall auf 
die Recognoſeirenden zu thun, und nachdem einige 
Stunden lang das Noͤthigſte in Augenſchein genom⸗ 
men worden, kamen die Generals mit ihrem Gefolge 
und ba gluͤcklich in's Lager 175 


Major Biffeferi, Bruder des verwundeten Ger 
eval Wdjutanten: des Könige, kam in's Lager, mit 
Bitte von Sr. Majeftät, dem Verwundeten die 
Erlaubniß zu geben, nach Warſchau abzureiſen, um 
daſelbſt geheilt zu werden. Der Graf genehmigte 
ſogleich das Anſuchen, ließ den König feiner voll⸗ 

F 4 kom⸗ 
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kommenſten Hochachtung verſichern, und des folgen⸗ 
den Morgens reiſten die beyden Bruͤder unter Es⸗ 
korte nach Warſchau ab. 

Deſſelben Tags traf ein anderer Offieier, Major 
Möller ein, welchen der Revolutions: Rath) mit ei⸗ 
ner Equipage und Arzt abgefertigt, um dem Gene⸗ 
ral Koſctudzko nachgeſchiekt zu werden. Dieſes wur⸗ 
de aber abgeſchlagen, weil Koſeiuszko ſchon weit ent⸗ 
fernt war, und ohne eine gute Eskorte, wegen Un⸗ 
ſicherheit des Wegs, das Verlangte nicht abgeſchickt 
werden konnte, auch dieſer General bereits mit et: 
nem guten Arzt und allen Noͤthigen verſehen war. 

Es kam noch ein anderer Arzt mit ihm, der in 
Warſchau gefangen geſeſſen und frey gelaſſen wor⸗ 
den, er batte vormals zur Suite des Grafen Vale⸗ 
rian Zubow gehoͤrt, und man ſchickte ihn, um bey 
feiner Kur Hilfe zu leiſten; dieſer wurde mit Dank 
angenommen. 

Major Muͤller wurde vom Grafen ſehr gut auf⸗ 
genommen, er ſpeiſte an ſeiner Tafel, und da er ihn 
fuͤr einen vernuͤnftigen Mann hielt, ſo gab er ihm 
Erlaubniß aller Orten unter den Truppen herum⸗ 
zugehn; zu ſeiner Sicherheit wurde ihm ein Unter⸗ 

Officier 
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Offieier mitgegeben, und for ſahe er auch zu ſeinem 
Erſtaunen die bereits fertigen vielen Sturmgerathe 
ſchaften. Der Graf gab ihm nach dieſem zu ver⸗ 
ſtehn, daß die Polen bey einer ſo bartnaͤckigen Ge 
genwehr ſich ungluͤcklich machten, beſſer fiir fie, wenn 
ſie nachgiebig den angebotenen Pardon annehmen 
wuͤrden, dann hätten fie auf Freyheit und Gnade 
zu hoffen; — widrigenfalls, wenn fie im Wider⸗ 
fand beharrten, wuͤrden fie über die Klinge ſprin⸗ 
gen muͤſſen. 


Bey der Durchreiſe dieſes Majors aus War, 
ſchau nach Prag, hatte Zeyonſchik, der damals als 
Oberbefehlshaber kommandirte, ihm einen Brief au 
den Grafen mitgegeben, die Abfertigung der Equi⸗ 
pagen an Koſciuszko betreffend. Der T Ton dieſer 
Bittſchrift war zu ſtolz, und mißſiel dem Grafen 
ſehr; er antwortete ihm in einem ſehr herabwuͤrdi⸗ 
genden Billet, in harten Ausdrucken, in welchem 
er ſich zugleich auf die Zukunft allen Briefwechſel 
durch Trompeter verbat i, Dieſe Antwort machte 
ö ak. § nach: 


i) Dieſer Brief lautet im Original wie folgt: — Ces foux fe meſſu- 
rent avec la Ruſſie par des baſes atrocites, Zeyonfchik ingrat 


envers. 
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nachher im Revolutions: Mathe, wo fie Zeyonſchick 
vorlag, einen ſehr ſtarken Eindruck, und viele ahn⸗ 
deten das Schickſal, das ihnen bevorſtand, und wel⸗ 
ches fie am Ende wirklich betroffen. 


Major Müller ging des folgenden Morgens 
nach Warſchau zuruͤck. 


Alle Anſtalten und die letzten Vorbereitungen 
zum Sturm von Prag wurden gemacht; die Diſpo⸗ 
ſition und das Projekt des Angriffs, zum Theil im 
Kriegs: Rath entworfen, wurden vom Grafen ers 
weitert, beſtaͤtigt, und den Kommandeurs der Rez 
gimenter, Bataillons, Eskadrons und Kompagnien 
bekannt gemacht, und alles war zum Aufbruch bereit. 

Der Graf hatte verboten gehabt, daß gußer 
den Rekognoſeirungen ſich niemand vor Prag zeigen 
moͤchte, und daß keine Patrouillen dahin geſchickt 

8880 werden 


envers fon Chef réve un Generalifime de petits Carmanioles 
en parallele du Comte Suwofow Rymnikski fang: pqliteſſe 
d' ufage. La brochure jacobine à fon retour. Icj point @éga+ 
lite ni frénefie libertine, point de trompete fi ce n’ef pour la 
vraie vertu et Poublie du pagg, 

G. S. R. 
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werden ſollten, bis alles fertig ſey. Den eingezo⸗ 
genen Nachrichten zufolge, war ihm hinreichend be⸗ 
kannt, wie ſtark die Beſatzung dieſer Vorſtadt, und 
des davor ſtehenden verſchanzten Lagers; daß die 
Verſchanzung ſtaͤrker als die von Warſchau, und 
von einem ſehr großen Umfang ſey, ſo daß inner⸗ 
halb Raum genug zu einem Schlachtfelde ſich be⸗ 
faͤnde. Die Beſatzung war 30,000 Mann ſtark. 


Die Diſpoſition zum Sturm lautete wie folget: 


1) Die Armee fol. den aaſten Oct. Morgens fünf Uhr, 
von Kobylka nach Prag in drey Kolonnen und auf 
drey verſchiedenen Wegen marſchieren, und das Lager 
rings um Prag aufſchlagen. 
2) Der rechte Fluͤgel unter Befehl des Generallieutenant 
Derfelden, das Centrum unter Generallieutenant Po⸗ 
k temkin, und der linke Fluͤgel unter Generallieutenant 
Baron Ferſen. Ä 
3) Sogleich die folgende Nacht, nachdem die Armee das 
Lager bezogen, ſollen vor jedem Korps in moͤglichſter 
Schnelligkeit Batterien angelegt werden, die den gan⸗ 
zen Tag gegen die feindlichen Batterien feuern, und 
ihm moͤglichſten Schaden zufügen ſollen. Der Zweck 
dieſer Batterien foll ſeyn, den Feind in Irrthum zu 
fuͤhren, 
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fuͤhren, und ihm glauben zu machen, daß man eine 
förmliche Belagerung anfangen werde; ſo wie auch 
den Generals, Dfficiers und Kolonnen Anfuͤhrern 

Zeit und Gelegenheit zu geben, unter dem Schutz der 
Kanonen die Verſammlungspunkte der Kolonnen und 
die Punkte des Angriffs nochmals in Augenſchein zu 
nehmen. ö 

4 Der Anfang ſoll des Nachts vom 23ten — 24ten in 
ſieben Kolonnen gemacht werden, vier Kolonnen auf 
der rechten Seite, zwey Kolonnen in der Mitte nach 
der linken Seite ſich ziehend, und eine am linken Fluͤ⸗ 
gel am Ufer der Weichſel. 

5) Jeder Kolonne ſollen 128 Schuͤtzen und 272 Mann 
Arbeiter vorangehn. Erſtere hatten den Auftrag, die 
feindlichen Vorpoſten ohne Schuß wegzunehmen, die 
Arbeiter zu vertheidigen, und bey voller Annaͤherung 
die auf den Wällen ſtehenden herunterzuſchießen; die 
letztern ſollten die Abbatis aus dem Wege raͤumen, 
ünd die Faſchinen, Flechten und Leitern herzutragen. 
(Außer dieſen Arbeitern befinden ſich noch 30 Mann 
bey jedem Bataillon mit Schanz Geräthſchaften.) 

6) Die erſte Kolonne des rechten Fluͤgels ſoll dahin 
trachten, nachdem ſie ſich durch das Bajonet den Weg 
über die feindlichen Verſchanzungen gemacht, ſogleich 
die Kommunikation und Retraite über die Bruͤcke ab⸗ 
zuſchneiden. 


7 Die 
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7) Die zweyte und dritte Kolonne ſoll ich's laſſen an 
gelegen ſeyn, ſobald ſie die Feſtungs⸗Werke erſtiegen 
und die Batterie eingenommen hat, ſich fogleich auf 

dem großen Platz in Schlachtordnung zu ſtellen. 

8) Die vierte Kolonne, ſobald die Hinderniſſe uͤberwun⸗ 
den, und die zwey Kavalliers weggenommen, ſoll ſich 
ſogleich der Logementer im Thiergarten bemeiftern; 

9) Die drey letztern Kolonnen, ſollen eine halbe Stunde 
ſpaͤter den Angriff thun, um den Feind, der den er⸗ 

haltenen Nachrichten zufolge, auf dieſer Gegend am 
zahlreichſten if, Zeit zu laſſen, fish nach der andern 
Seite zu ziehn, und dann mit deſtomehr Gewißheit zu 
ihrem Zweck zu kommen. 

Der ſiebenten war beſonders anhefohlen, den Weg 
zum Sturm und uͤber die Inſel den kleinen Fluß zu 
nehmen, und daß ſie, wenn ſie der Zeit nach fertig 
werden konnte, ein Detaſchement links am Ufer der 
Weichſel ſchicke, um der erſten Kolonne zu helfen, um 
den Feind von der Bruͤcke abzuſchneiden. 

10) Daß alle Kolonnen, ſobald ſie eingedrungen und ſich 
rangirt, ohne Zeitverluſt ſogleich auf Saͤbel und Ba⸗ 
jonet gegen den Feind losgehn und ihn vertilgen. 

11) Die Reſerven jeder Kolonne, aus zwey Bataillons 
und drey Eskadron beſtehend, und diejenigen, welche 
die Regiments⸗Kanonen der Kolonnen bey ſich fuͤh⸗ 
ren, follen in Linie marſchiren, 150 Schritter hinter 

jeder 


94 Sechſter Abſchnitt. 


jeder Kolonne, ſich auch ſogleich auf dem Wall des 
erſten Retranchements formiren, und mit ihren Mrs 
beitern den Weg für die Kavallerie fo viel moglich ab: 
planiren. 
12) Nachdem alle Kolonnen ſich des zweyten Retran⸗ 
chements bemeiſtert, ſollen fie die Gaſſen von Prag 
durchſtreichen, und den Feind mit dem Bajonet nies 
derwerfen, ohne ſich mit Kleinigkeiten aufzuhalten, 
oder in die Haͤuſer zu gehn, und dann ſollen die Ne | 
ſerven nach der naͤmlichen Art, als vorgeſagt, das 
zweyte Retranchement beſetzen. 
34) Zur naͤmlichen Zeit ſoll die ganze Feld Artillerie — 
86 Kanonen, unter Bedeckung eines Drittheils der 
Kavallerie, das aͤußere Retanchement beſetzen, die 
zwey uͤbrigen Drittheile in ihrer Entfernung auf bey⸗ 
den Fluͤgeln halten. N 


— 


14) Die Koſaken ſollen auf ihren angezeigten Plaͤtzen 


hinter den Kolonnen ſtehen bleiben. Diejenigen, die 
ſich zwiſchen der vierten und fünften Kolonne befine 

den, ſollen ſich waͤhrend dem, daß der Sturm an⸗ 
faͤngt, dem Retranchement naͤhern, mit dem Geſchrey, 
Hurra! — und diejenigen, die am Ufer der Weichſel 

N ihre Stellung haben, ſollen ihre Poſten in einer Kette 
rings um die Befeſtigung halten 

15) Man ſoll mit äußerſten Nachdruck und Kraft ge⸗ 
gen die Bewaffneten zu Werke gehn, die Einwoh⸗ 

ner 
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Sturm und Einnahme von Prag, 
der Vorſtadt von Warſchau. 
Den 24. Okt. 1794. 


Erklaͤrung der Zeichen. 

A. Retranchement um Prag, in welchem unter Litt. B. 
die Batterien von 100 Kanonen ſich befanden. 

C. Wolſsgruben in drey Reihen. 

D. Herſen. 


E. Die polniſche Reſerve, Infanterie und Kavallerie. 


F. Kanonen, die am Ufer ſtanden, aus welchen während 
des Sturms heftig gefeuert wurde. 

G. Der Platz, wo die feindliche Kavallerie durch die 7te 
Kolonne zurüͤckgetrieben worden, und in der Weichſel 
erſoff. 

H. I. K. L. Batterien von 22, 16, 28, 20 Kanonen, die 
in der erſten Nacht arias worden. 

M. Lager Platz. - 

N. Sammelplaͤtze der Kolonnen. 

O. P. O. R. Reſerve der Reuterey, bey welcher ſich waͤh⸗ 
rend des Sturms die Artillerie befand. 

S. Punkte, wo die Stuͤrmenden uͤber e und 
Graben auf den Wall geſtiegen. 


T. U. V. W. Z. Koſaken. 


I. Olendri. 4. Saſtaw. 9. Targowek. 10. Brudng. 


11. Belolenka. 
PGP — 
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ner aber, die unbewaffneten und die um cee ni 
ten, verſchonen. n 

16) Nachdem alles geendigt, fol man sogleich d die tangs 

lichſten Plaͤtze für die Batterien ausfinden, auf welche 
die Feld⸗Artillerie aufgeſtellt wird, und ein heftiges 
Kanonenfeuer gegen e anfangen. 


Dem zufolge rückte die Armee den 221en Otbt 
zur beſtimmten Zeit aus dem Lager bey Kobylka, in 
drey Korps, zwey Meilen gegen Prag. Sie mar⸗ 
ſchirten mit klingenden Spiel und fliegenden’ Gage 
nen, kamen Vormittags zehn Uhr auf ihren ange⸗ 
ordneten Punkten an, und ſtellten fich um Prag in 
einer Entfernung außerhalb Kanonen⸗Schuß. 

Die feindlichen Vorpoſten blieben beym Ans 
marſch auf ihrer Stelle, aber man trieb ſie zuruͤck, 
und es war ſtarker Alarm im mittlern Retranche⸗ 
ment hoͤrbar. 

Die Korps lagerten ſich, und die Generals went 
deten alle Muͤhe an, um Ordnung im Lager zu hal⸗ 
ten. Sogleich des Nachmittags ritten ſie aus zu 
rekognoſeiren, und der Graf befahe das ganze Lager, 
und brachte dieſe Nacht daſelbſt zu. 


Gegen 
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Gegen Mitternacht fing man an aus allen Kraͤf⸗ 
ten an den Batterien vor den drey Korps zu arbei⸗ 
ten: Zweytauſend Mann, unter Bedeckung von 
ſechs Bataillons, waren an der Arbeit, und frühe 
fünf Ube waren die Batterien vollendet; am rechten 
Fluͤgel von 22, in der Mitte von 16 und am linken 
Fluͤgel von 48 Kanonen. 

Mit Tages Anbruch oͤffnete ſich das Kanonen; 
fener von allen Seiten; aus dem Retranchement 
wurde heftig. geantwortet, doch mit wenigen Ver 
luſt auf rußiſcher Seite. Der Feind war ſehr ber 
ſtuͤrzt, ſo ſchnell dieſe Batterien vor fic) aufgewors 
ſen zu ſehn, wozu Abends zuvor noch kein Yu; 
ſchein war. 

Unter dem ſtaͤrkſten feindlichen Kanonenſeuer 
ritten die Generals, Kolonnen Führer, wie auch 
viele Officiers, nochmals zum Recognoſeiren, um die 
Stellen genau kennen zu lernen, wo ſich die Kolon⸗ 
nen verſammeln, und wo ſie den Angriff thun ſollten, 
die ihnen vom Obriſtlieutenant Iwaſchow und dem 
Ingenieur Quartier Meifter Gluchow, angezeigt 
wurden. Der Feind ſuchte auf alle Weiſe Hinder⸗ 
niſſe in den Weg zu legen, feuerte aus Kanonen 

und 
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und Moͤrſern, und ſchickte Scharfſchuͤtzen in's Buſch⸗ 
werk und hinter die Sandhuͤgel, (vid. Plan) gegen 
welche zwey Bataillons Jaͤger aus ruͤckten, und fi f e 
be 

Der Graf ging gleichfalls mit 1 feines Ge 
folges auf Rekognoſeiren, worauf er ein paar kleine 
Zuſaͤtze der Diſpotion des Sturms beyfuͤgte. Ge 
blieb dieſe Nacht, bis zu Anfang des Sturms, in 
Belalenka, einem kleinen Dorfe, einen machen 
ſchuß hinter best 7 


Nachts Ene Ube ſetzten ſich die Korps aus 
dem Lager im Marſch in ſieben Kolonnen; die 
erſte und zweyte unter Anfuͤhrung des General⸗ 
Ueutenant Derfelden, und unter ihm komman⸗ 
dirte Generalmajor Laſci die erſte, und der Obri⸗ 
fie Fuͤrſt Labonow Raſtowskt die zweyte Ros 
Tonne. 

Das Mittel? Korps führte Generallieutenant 
Potemkin an, und unter ihm die Generalmajors Is⸗ 
Tentef und Buxhoͤvden die dritte und vierte Kolonne. 
Drey Kolonnen des linken Fluͤgels ſtanden unter 
dem Befehl des Generallteutenant Baron Ferſen, 
IH, Theil. G und 
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und die Generalmajors Tormaſow, RNachmanow und 
Deniſſow fuͤhrten ſie an. 
Die fümtliche Kavallerie ſtand unter dem Ve: 
fehle des Generalmajor Schwitſch, fie war zur Bee 
deckung der Feld; Artillerie und der Fluͤgel der Ko⸗ 
lonnen vertheilt, unter Kommando des Brigadiers 
Polewanow, Barawskoi, Stahl und Saburow ky, 
So 


K) Die erſte Kolonne beſtand aus zwey Lieſtändiſchen Sager: Bataillons, 
und drey Bataillons Fanagoriſcher Grenadier; die Reſerve, aus dem 
Zulifchen Musquetier⸗Regiment und drey Eskadrons Kiopſcher Jäger 
zu Pferd. — Die zweyte, aus zwey Bataillons Vielorußſſcher Jä⸗ 
ger, dem Abſcheromſchen Musquetier⸗Regiment, und einem Bataillon 
Niſowſcher Musquetier; die Reſerve, aus dem zweyten Niſowſchen 
Musquetier⸗ Bataillon, und fünf Eskadrons Kinburnſcher Dragoner, 
die zu Fuß dienten. — Die dritte, aus zwey Bataillons Lieflän⸗ 
diſcher Jäger und vier Bataillons Cherſonſ. Grenadier. Neſerve, aus 
einem Bataltion Smolensklſcher Mudquetiee, fünf Eskadrons Smo⸗ 
lenskiſcher Dragoner zu Fuße dienend, und drey Sskadrons Perejas⸗ 
tawſcher Jäger zu Pferd. — Die vierte Kolonne beſtand aus dem 
dritten Bataillon Belorußiſcher Jäger, dem vierten Bataillon des Liek⸗ 
ländiſchen Jäger Korps und dem Aſſoppſchen Musquetier⸗Regiment; 
Meſerve, das Räskiſche Musquetier⸗ Regiment und den übrigen fünf 
SHE. Smolensk. Dragoner zu Fuß geſetzt, und dreh Eskadrons Oles⸗ 
pol, Huſaren. — Fünfte Kolonne, erſtes Bataillon Ekatarinoslappſcher 
Jäger, das Kurskiſche Musquetier⸗Regiment, ein Bataillon Grena⸗ 
dier aus verſchiedenen Kompagnien formirt; RNeſerve, noch ein der⸗ 
gleichen Bataillon, ein Bataillon Novogorodſcher Musquetier, drey 
Eskabrons Eliſabethgradiſcher Jäger zu Pferd. Sechſte Kolonne, ein 

Batalllon 
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So ſtand alles fertig und in Bereitſchaft, und 
in tiefer Stille erwartete man die Signal⸗Raquette 
zum Angriff. Der Graf gab von Belalenka aus 
die Befehle, um fuͤnf Uhr ſtieg die Raquette. Bey 
einer ſehr dunkeln Nacht ſetzte ſich ſogleich alles in 
Bewegung. Der Graf ſelbſt naͤherte ſich und blieb 
auf einer Anhoͤhe ſtehend, von wo er alles uͤberſehen 

G 2 konnte, 


Bataillon Ekatarinostawſcher Jäger, dreß Bataillons Sybkriſcher Gre⸗ 
nadier; Reſerve, Neprowſche Musquetier = Regiment und: drey Es kas 

drons Hleopolifche Huſaren. — Siebente Kolonne, zwenhunderk 
Sſchornomorſche Koſaken, zwey Bataillons Ekatatinoslawſche Jäger 
das Koſelswſche Musguelier⸗Negiment; Neſerve, dag Uglifche Mus⸗ 
Quetice- Regiment, und drey Eskädrons Eliſabethgradſcher Jäger zu 
Pferd. — Die Kavallerie auf dem rechten Flügel, zwe Eskabrons 
Kiowſcher Jager zu Pferd, zweysskadrons Severſcher und zwey Eska⸗ 
drons Sophiſcher Karabinier und ſechs Eskadrons Mariopoliſcher leich⸗ 
ter Reuter. Zwiſchen der vierten unnd fünften Kolonne ſtanden wegen 
des großen Zwiſchenraums und zur Bedeckung ber Artillerie, gleich⸗ 
fam als Mittel ⸗ Korps, ſieben Eskadtons Perejaslahwſcher Jäger zu 

Pferd, fünf Eskadtons Alepandriniſcher leichter Reuter. Am rechten 
Flügel der fünften Kolonne, zehn Eskadrons des Tſchernikorwſeßen und 
Gluchowſchen Karabinier⸗Regiments, und drey Eskadrons Hteoyot, 
Huſaren. — Am linken Flügel zwiſchen der ſechſten und ſtebenten 
Kolonne, vier Eskadrons Eliſabethgradiſcher Jäger zu Pferd, ſechs 
Eskadrons Achtirkiſcher leichter Reuter und drey Eskadrons Worbni⸗ 
ſcher Huſaren. Die Koſaken ſtanden auf vier Haulptſtellen, an beyden 
Flügeln am Ufer der Weichſel zu 350 und 630 Mann, und zwiſchen 

ber vierten und künften Kolonne zu 425 und 750 Mani 
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konnte, ohngefehr eine Werft von den feindlichen 
Außenwerken 1). f 


Die zwey erſten Kolonnen, fo wie die in den 
Intervallen ſtehende Reſerven, waren bey ihrem 
Anruͤcken dem Kreuzfeuer mehrerer Batterien aus⸗ 
geſetzt, ſowohl derer, auf welche ſie losgingen, als 
auch von der kleinen befeſtigten Inſel auf der Weich⸗ 
ſel, von Marimont und von Warſchau ſelbſt, (vid. 
Plan) und ſowohl mit Kartaͤtſchen⸗ als Flinten⸗ 
Feuer beſchoß man ihre Flanken. — Aber nichts 
hielt fie zurück, ſchnell gingen fle über Graben und 
Wall, und warfen ſich auf die dahinter ſtehende In⸗ 
fanterie und Kavallerie. Brigadier Polewanow 
ſchickte ihnen einige Eskadrons Sager zu Pferd zur 
Unterſtͤtzung, ſie ſetzten über den Graben, griffen 
den Reſt der feindlichen Kavallerie an, und warfen 


ſie 


1) Kaum war er daſelbſt angekommen, ſo traf ein Kourier vom General 
Graſen Swerin ein, mit der zweyten Nachricht , daß der Angriff der 
Preuſſen auf Warſchau ſelbſt, nicht ſtatt finden könne, wegen der 
fortwährenden ſtarken Unruhen im innern von Südpreuſſen. Der 
Graf behielt ihn bey ſich, und nachdem der Sturm geendigt war, 
reiſte er zurück, und brachte zur Antwort mit, das was er gefehn, 
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fie um. Die Infanterie jagte den Feind um das 
Ufer der Weichſel, drang in die Vorſtadt ſelbſt ein 
und verfolgte ihn von einer Straße zur andern bis 
zur Bruͤcke, ſchnitt ihn von derſelben ab, legte ge⸗ 
gen 2000 Mann auf den Platz nieder, 1000 fas 
men in der Weichſel um, die ſie durchſchwimmen 
wollten, und 2000 wurde das Leben gerettet und zu 
Gefangenen gemacht, worunter viele Offieiers auch 
zwey Generals ſich befanden. 

Die dritte und vierte Kolonne mußte toile eq 
über die Sandhugel nehmen, wobey ſi ſie ſahr große 
Beſchwerlichkeiten uͤberſteigen mußten. Viele war⸗ 
fen die Flechten und Faſchinen von ſich, um ſchnel⸗ 
ler im Sande zu marſchiren, und legten blos Lei; 
tern uͤber die Wolfsgruben, deren ſechs Reihen bins 
ter einander waren, oder ſuchten ſich fo fortzu; 
helfen. 

Die dritte bemeiſterte ſich zweyer detaſchirter 
ſtarker Baſtionen, ruͤckte unter einer ſtarken Ge⸗ 
genwehr in die innern Befeſtigungen, beſonders 
hatte ſie von der feindlichen Kavallerie zu fuͤrchten, 
die ſich in Bewegung ſetzte, ihr in die Flanke zu fal⸗ 
len. General Islenief befahl ſogleich einigen Gre⸗ 

G 3 adier⸗ 
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nadier⸗ Bataillons eine Linie zu ziehn und auf Ba: 
jonet anzugreiffen, wodurch der Feind gezwungen 
wurde ſich in die Flucht zu begeben. 

Die vierte Kolonne nahm einen Kavallier ein, 
und eine Vorderbefeſtigung mit einer ſteinernen 
Mauer, und ihre Batterien, die mit Palliſaden 
umgeben waren. Alſobald theilten ſie ſich, und 
drangen von zwey Seiten in den Thiergarten; ſie 
ſprangen uͤber Verhacke und Wall, nahmen noch 
fuͤnf Batterien weg, und griffen den Feind von vor⸗ 
ne und auf der Seite an; uͤber 2000 Mann wur⸗ 
den niedergemacht, und General Haͤsler wurde mit 
zwanzig Offizieren gefangen genommen. — An die⸗ 
fer Stelle befand ſich auch das regulaire Juden⸗Re⸗ 
giment, fuͤnfhundert Mann ſtark; es war gut be⸗ 
waffnet und gekleidet, nach Art der uͤbrigen polni⸗ 
ſchen Truppen, von denen man fle nicht unterſchei⸗ 
den konnte. Sie wehrten ſich hartnaͤckig, wur⸗ 
den aber alle bis auf den letzten Mann, nebſt den 
ſämtlichen Officiers niedergemacht, ihren Obriſten 
Hirſchko ausgenommen, welcher in Warſchau ge⸗ 
blieben war, 


Da 
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Da dieſe zwey Kolonnen ſich der letzten Befeſti⸗ 

gung des innern Retranchements naͤherten, flog ein 

mit Pulver und Bomben gefüllter Keller in die Luft, 

dies hielt aber die Anfuͤhrer und Agee Truppen mite 
ab, immer vorwärts zu gehn. 1 

Die fuͤnfte Kolonne uͤberwand am ſchnelleſten 
alle Hinderniſſe, bemeiſterte ſich der Batterien, 
und da ſie bis in's innere gekommen waren, eilte 
ſie durch die große Straße geraden Wegs nach 
der Brucke, und half denen der erſten Kolonne 
den Fluͤchtigen den e 220 ne ab⸗ 
ſchneiden. 

Die fiebente Kolonne ef viele Sindee fe ¢ 
hatte ſich weit” früher als die ubrigen Kolonnen 
in Marſch ſetzen muͤſſen, um Zugweiſe den Moraſt 
zu umgeben, fle marſchirte durch zwey Doͤrſer, ſtellte 
ſich in Kolonnen und kam an die Abſchnitte zwiſchen 
dem Teich und kleinen Ausfluß aus der Weichſel. 
Sie bemaͤchtigte ſich des Abſchnitts, dreyer Bat 
terien, und drang ſchnell vor. Die feindliche Ka⸗ 
vallerie, die den Marſch hemmen wollte, wurde 
durch einen Theil der Kolonne abgeſchnitten, die 
übrigen durch das Bajonet aufgerieben oder in die 

G 4 Weich⸗ 


104 Sechſter Abſchnitt. 


Weichſel gedraͤngt, wo gegen tauſend Mann umka⸗ 


men, und fünfpundere Mann gefangen genommen 
wurden, 


Sobald ſich die Kolonnen det Vorderbefeſtigun⸗ 
gen bemeiſtert, und weiter vorgedrungen waren, ſo 
ruͤckten die Reſerven auf die ihnen beſtimmte Plages 
fo wie auch bald darauf das große Gefdis, unter 
Bedeckung der Reſerve⸗Kavgllerie, die ſehr viele 
der Fliehenden zu Gefangenen machten, 

Bis jetzt hatten die Kolonnen auf dem großen 
offenen Felde, das zwiſchen den äußern Verſchan⸗ 
zungen und den Befeſtigungen der Vorſtadt ſelbſt 
lag, als in einer Schlacht ſich mit dem Feinde her⸗ 
umgeſchlagen und ihn zurüͤckgetrieben. — Nun 
draͤngten fie ſich von allen Seiten durch die letzten 
Befeſtigungen in Prag ſelbſt ein, fingen ein ſchreck⸗ 
liches Blutbad auf den Straßen und offentlichen 
Platzen an, wo das Blut ſtromweiſe floß; das 
ſchauervolleſte war das Niedermetzeln einiger tau⸗ 
ſend am Ufer der Weichſel, die ſich nun nicht weiter 
retten konnten, und welches das traurigſte Schau⸗ 
ſpiel fuͤr die Einwohner von Warſchau gab, vor de⸗ 

ren 
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ren Angen ſich dieſes zutrug my, Einige tauſend 
verloren hier durch die kalten Waffen und im Strom 
ihr Leben, und 3400 Mann wurden zu Gefangenen 
gemacht. % ei tae kn N 2 
Mehrere Haͤuſer von Prag ſtanden in Flammen. 
Das ſchrecklichſte Anſehn alles dieſes machte die Be 
wohner der Reſidenz zittern, welches durch die un; 
terdeſſen beygefuͤhrte Artillerie, die am Ufer des 
Fluſſes aufgepflanzt war, noch vermehrt wurde, und 
betaͤubt ahndeten fie ihre voͤllige Zerſtoͤrung. 
Das Feuer aus Kanonen und Moͤrſern war 
fuͤrchterlich. Einige der gegenüber am Ufer ſtehen⸗ 
den Batterien, brachte es bald zum Schweigen. 


,, Ala 


m) Es ift mir bekannt, daß man das Blutbad dieſes furchtbaren Gturme, 
' dent Oberbefehlshaber der rußiſchen Truppen in einigen Journalen und 
andern Schriften, ſehr vorgeworfen; aber nicht gerechnet, daß beh 
Beſtürmung einer Feſtung weit ſchwerer iſt, Menſchengefühl, kaltes 
Blut und ſtrenge Subordination, als bev einer gewöhnlichen Feld⸗ 

ſchlacht, beyzubehalten — fo trat hier noch der beſondere Umſtand 
ein, daß bey dieſem Sturm einige Bataillons gegenwärtig waren, 
die acht Monate vortzero bey dem Aufſrand in Warſchau gefochten, 
wo viele ihrer Kameraden niedergemacht worden, deren Erbitterung 
aufs höchſte geſtiegen, fie auch den übrigen eingeflößt, und die jeßt 
ihre Rache dafür ausübte. ; 
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Allgemein war die Beſtuͤrzung, und machte alle, 
vom Erſten bis zum Geringſten, muthlos. Das 
Ziſchen der Kugeln, die Schlaͤge der Bomben, das 
Erbeben und Geheul war in allen Winkeln der 
Stadt hoͤrbar; man zog die Sturmglocken, und dies 
dumpfe Ertoͤnen, vereinigt mit dem Winzeln und 
Geſchrey der Einwohner, erfüllte die kuͤfte mit 
ſchreckvollen Wiederhall. f 
Eine Bombe ſiel in den ſogenannten obern Res 
solutions Rath, in welchem fic” viele Mitglieder 
aus Angſt verſammelt, und beym Berſten toͤdtete 
ſie den im Vorleſen i ween diefes 
Konfeits. 

Gegen tauſend Weibs: und Mannsperſonen 
flüchteten ſich mit ihren beſten Habſeligkeiten in und 
vor das Haus des engliſchen Geſanden, um, im 
Fall die Sieger eindringen ſollten, verſchont zu 
bleiben. Aber der Graf hatte ſchon vorher verbo⸗ 
ten, daß ſogleich nach dem Sturm ſich niemand auf 
die Bruͤcke wagen ſollte, ſie wurde auch bald von 
rußiſcher Seite abgebrannt, um vorzubeugen, daß 
Warſchau kein Blutbad oder Pluͤnderung ausgeſetzt 


ſeyn moͤchte; nach eintger Zeit befahl er auch mit 
dem 
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dem heftigen Kanonenfeuer etwas nachzulaſſen und 
ſeltener zu ſchleßen, gegen abe aber boͤrke es faſt 
ganz auf. 


Neun Uhr, — alſo nach einem vlerſtuͤndigen 
Gefechte — war der Sturm zu Ende. Groß in 
ſeinem Entwurf, groß und unvergeßlich in der ugs 
führung und dem Erfolg; als mit einem Schlag et: 
ſtickte er das tobende Feuer der Inſurrektion, ſtellte 
die Ruhe wieder her, und war der Grund des Unie 
ſturzes eines Koͤnigreichs. 

Feſter Muth war erforderlich, den Plan durch⸗ 
zuſetzen, um dieſen toͤdtlichen Streich zu geben. 
Eine dreyfache ſtarke Verſchanzung, die auf eine 
Beſatzung von 30,00 Mann, und eine ſehr ſtarke 
Artillerie trotzte, vor den Augen der Hauptſtadt 
des Koͤnigreichs, die alle ihre Hoffnung auf dieſes 
Pollwerk ſetzte, mußte mit ee Hand ent⸗ 
riſſen werden. 

Dreyzehntauſend Mann waren zu Boden ge⸗ 
worfen, unter welchen 4000 auserleſene wehrhafte 
Warſchauer Bürger; über 2000 waren in der 
Weichſel ertrunken, und 14,860 zu Gefangenen ge⸗ 

macht; 
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macht; 8000 davon wurden bald hernach, die uͤbri⸗ 
gen in den darauf folgenden Tagen in Freyheit ge⸗ 
ſetzt. Unter den Gefangenen waren die Generals: 
Mayen, Hasler und Krupinski, fünf Obriſten, vier 
und zwanzig Stabs⸗ und 413 Ober; Officiers. Un⸗ 
ter den Todten waren die Generals: Jaſinski n), 
Korſeck, Kwaſchnefski, Grabowski. — Nur 800 
Mann in allen haben ſich über die Btuͤcke nach 
Warſchau gerettet. 5 6 80 106 


Der Verluſt der Ruſſen beſtand in 580 Mann 
an Todten, unter welchen acht Stabs- und Ober: 
Officiers, und 960 Verwundete, worunter 23 Stabs⸗ 
und Ober ⸗Officiers. Zwey und zwanzigtauſend 
Mann ſtanden beym Sturm unter Gewehr — funf; 

zehn⸗ 


n) Jaſinski, Hauptanſtifter der Revolution. in Wilna, einer der beſten In⸗ 
genieurs und Artilleriſten der Armee, beſuchte noch Abends vor dem 
Sturm die in Warſchau gefangenſitzenden Generals; er verabſchiedete 

“fick freundschaftlich von ihnen, und fagtey wenn der Sturm auf Prag 

noch vor ſich gehen follte, faus die ſrürmenden nicht abgeschlagen wür⸗ 
ven, fo fähen fie ihn nicht wieder, denn er würde ſein Leben auf der 
Stelle laſſen. Er fiel durch einen Bajonet⸗ Stich, den Säbel in der 
Hand, beym vorderſten Retranchement. 


it 
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zehntauſend Infanterie und Kanoniers, viertauſend 
Kavallerie, und gegen dreytauſend Koſaken. 


Irregefuͤhrt durch die angelegten Batterien, 
waren die Polen der Meynung geweſen, daß die 
Ruſſen eine foͤrmliche Belagerung vornehmen wuͤr⸗ 
den. Sie troͤſteten ſich und hofften wegen des an⸗ 
nahernden Winters, daß für dies Jahr das vorneh⸗ 
men der Belagerung fehlſchlagen würde, Zu ihrer 
ſtaͤrkern Vertheidigung hatten ſie die letzte Nacht 
36 Kanonen von Warſchau heruͤber geſchafft, und 
nur 30 waren am jenſeitigen Ufer ſtehen geblieben, 
(welche den Ruſſen mehr Schaden mufügten, als die 
auf den Waͤllen.) 

Die Anzahl des eroberten Geſchuͤtzes belief ſich 
auf 104 Kanonen, Moͤrſer und Haubitzen, mehren⸗ 
theils Belagerungs⸗Geſchuͤtz vom großen Kaliber. 


Generalmajor Buxhoͤvden, dem vom Grafen, for 
bald alles voruͤber, das Kommando von Prag uͤber⸗ 
geben worden, beſetzte ſolches mit ſechs Bataillons, 
zehn Eskadrons, zwey Koſaken- Regimentern, und 
der ſaͤmtlichen Feld ⸗ Artillerie, von welcher der 

groͤßte 
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groͤßte Theil neben der Bruͤcke aufgepflanzt wurde, 
die uͤbrige aber laͤngs dem Ufer. Es wurde eine 
Hauptwache gebaut, Piquets in: und außerhalb der 
Vorſtadt ausgeſtellt, die uͤbrigen Truppen um Prag 
gelagert, desgleichen in den innern Verſchanzungen, 
eine achtel Meile von der Weichſel im halben Zir⸗ 
kel, die Fluͤgel am Fluß anſchließend. 


Der Graf ſetzte ſich unter dem Kavallier am 
aͤußerſten Punkt der Verſchanzung, ohnweit dem 
Thiergarten. Die mehreſten Perfonen der Gene: 
ralitdt, wie auch Stabs- und Ober: Officiers vere 


ſammelten ſich Sey ihm Man bewillkommnete 
ſich, und es wuͤnſchte einer dem andern Gluͤck. — 
Bald darauf wurde auf dieſer Stelle unter einem 
Zelte auf der Erde gedeckt, eine leichte Mahl⸗ 
zeit von dem, was man bey der Hand hatte, 
gehalten, und die polniſchen gefangenen Gene⸗ 
tals dazu gebeten. Saͤmtliche gefangene Officiers 
behielten ihre Sabel und wurden als Gaͤſte be⸗ 
handelt. 5 
Nach Tiſche ruhete der Graf einige Stunden 
auf Stroh unter einem dazu aufgeſtellten Soldaten⸗ 
Zelt, 


Schfter Abſchnitt. 111 
Zelt, und fur die Nacht würde auf dieſer Stelle. 
eine Kibitka (Kalmuken⸗Zelt) aufgeſchlagen. 

Die Gefangenen wurden mit dem Noͤthigen ver⸗ 
ſehn, fuͤr die Verwundeten Sorge getragen, und 
der groͤßte Theil der gefangen genommenen Eins 
wohner von Warſchau und Prag wurden frey ge⸗ 
laſſen. — Man ſing an die eroberte Artillerie von 
den Waͤllen wegzufuͤhren, und Waffen, Zelte und 
viele Geräthe auf eine beſtimmte Stelle zuſammen 
zu bringen. N N 


Die Nacht war rußig, nur gegen Morgen ge: 
ſchahen einige Kanonen; Schäffe aus Warſchau, die 
aber von rußiſcher Seite nicht beantwortet wurden. 


Siebenter 
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Jin halt. 

Nach der Einnahme von Prag kommen Abgeordnete vom Nö: 
nig und Magiſtrat zum Grafen, um wegen Warſchau zu 
Kapituliren. Der Graf beſpricht ſich mit ihnen, giebt ih⸗ 
nen ſchriftlich die Bedingungen mit, Briefwechſel mit 
dem Koͤnige und Magiſtrat. Ferſen ſetzt oberhalb War⸗ 
ſchau über die Weichſel. Aufſtand in Warſchau. Die 
Anfuͤhrer wollen den Koͤnig und die Gefangenen mit weg⸗ 
führen, Graf Ignaz Potocki und Maſtowski kommen vom 
Koͤnige zum Grafen. Der Graf ſchickt einen Officier mit 
den letzten Bedingungen an den Koͤnig. Das polniſche 
Militair verlaͤßt Warſchau. Der König und Magiſtrat 
willigen ein, den folgenden Tag in Warſchau einzuziehn. 


Vor Tages Anbruch (den asten Okt.) kamen 
drey abgeſchickte Magiſtrats Perfonen aus War: 
ſchau in Prag an, um wegen der Kapitulation zu 
unterhandeln, und uͤberbrachten einen Brief vom 
Koͤnig, nebſt einer Schrift vom Stadtrath. Sie 
wurden in das Zelt des Dejours Generals gefuͤhrt, 
er unterhielt ſich mit ihnen, und durchlas die Auf⸗ 

trage, 
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träge, die in franzöfifcher o), letztere aber in polni⸗ 
ſcher Sprache geſchrieben waren. 


Das Schreiben des Magiſtrats der freyen Stadt 
Warſchau lautet wie folget: 

Der Stadtrath von Warſchau hat zu ſeinem Au⸗ 
genmerk das Gluͤck und die Ruhe ſeiner Einwoh⸗ 
ner, er wendet alle Kräfte an, um fie gegen Bor; 
faͤlle zu ſchuͤtzen, die durch das Annaͤhern der rußi⸗ 
ſchen Truppen entſtehen koͤnnten; — und da er uͤber⸗ 
haupt die Stadt in guter Ordnung erhalten moͤchte, 
fo hat er befchloffen, ſich deshalb an Sr. Excellenz 
den Herrn Grafen von Suworow, Oberbefehlsha⸗ 
ber der rußiſchen Truppen, zu verwenden, und ihn 
zu bitten, Leben und Eigenthum der Einwohner zu 
ſichern, wenn das Militair in Warſchau die Waffen 
niederlegen wuͤrde. Aus dieſer Abſicht und um ſich 
darüber mit Sr. Exc. zu beſprechen, hat der Magis 
-fivat Herrn Makarowitſch, Barakowski und Stral⸗ 
kowski abgeordnet, um Sr. Excellenz im Namen 
© des 


o) Der Brief Sr. Maj, des Königs iſt im Anhang unter Utter, A. zu 
finden. : : 


II. Theil. H 
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des Magiſtrats und der ganzen Buͤrgerſchaft um 
einen Waffenſtilleſtand zu bitten, bis man uͤber die 
Punkte der Kapitulation uͤbereinkommen moͤchte. 

> Warſchau, den 24 BE 1794. 


General Islenief meldete bald hernach dem Gra⸗ 
fen die Ankunft der Abgeordneten, er hoͤrte mit vieler 
Zufriedenheit die Nachricht, und diktirte darauf ſei⸗ 
nem Sekretair folgende Punkte: 

1) Die Truppen in Warſchau ſollen außerhalb 
der Stadt an einem ſchicklichen Ort die Waffen nies 
derlegen, doch ſoll man dabey guͤtlich verfahren. 

2) An eben den Ort ſoll man alle Artillerie und 
Munition zuſammen bringen. 

3) Man ſoll bald moͤglichſt an der Wiederher⸗ 
ſtellung der Bruͤcke arbeiten, damit die rußiſchen 
Truppen einruͤcken koͤnnen, um die Stadt in Beſitz 
und die Einwohner unter ihren Schutz zu nehmen. 

4) Es wird im hoͤchſten Namen ſeiner Kaiſerl. 
Majeſtaͤt verſprochen, daß man dem Militaire den 
freyen Abzug nach ihren Behauſungen, oder wo es 

8 ihnen ſonſt gut duͤnken mag, verſtatten werde; wo 
man ihnen zugleich Sicherheit ihres Vermoͤgens und 
Lebens 
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debens zuſagt; doch muß alles dies beym F 
der Kaiſerl. Truppen beendigt ſeyn. N 
5) Sr. Majeſtaͤt der König wird die auch 
Wuͤrde beybehalten, wie zuvor. . 
6) Man erflärt nochmals auf das ſeperlichſe 
allen Einwohnern, daß ſie ſowohl in Anſehung ihrer 
Perſon als ihres Vermoͤgens, nichts zu befürchten 
haben, — ſelbſt mit Vergeſſenheit des Vergangenen. 
Die Truppen Sr. Kaiſerl. Majeftät halten ih: 
ren Einzug in die Stadt dieſen Nachmittag, oder 
des folgenden Morgens, nachdem die Bruͤcke wird 
hergeſtellt ſeyn. 
Lager bey Prag, den 25 F. 1794. 
Graf Suworow Rymnikski. 


Mit dieſen Punkten fertigte der Graf den De⸗ 
jour⸗General an die Magiſtrats⸗Bevollmaͤchtigten 
ab, um ſie ihnen vorzuleſen. Sie waren außeror⸗ 
dentlich zufrieden nnd zerfloſſen beym Vorleſen faft 
in Thraͤnen, weil ſie ſich nicht ſo viele Guͤtigkeit ver⸗ 
ſprochen hatten. 

Sobald der General den Auftrag beſorgt, fige: 
te er die Abgeordneten zum Grafen, welcher vor feis 

; H 2 nem 
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nem Zelte ſaß, und da er ſie beym Annaͤhern wan⸗ 
ken ſahe, ſprang er von ſeinem Platze auf, guͤrtete 
ſeinen Saͤbel los und warf ihn von ſich, mit dem 
Ausruf auf polniſch — pakoi, (Friede,) er lief auf 
ſie zu, füßte fie, führte fie nach feinem Zelt und ließ 
fie neben ſich auf der Erde niederſetzen. — Sie wein⸗ 
ten viel; man beſprach ſich freundſchaftlich, es wur⸗ 
de ihnen ein Glas Wein mit einigen Biſſen zu 
eſſen gereicht, und ſie eilten bald darauf unter Es⸗ 
Forte nach Warſchau mit dem Auftrag zuruͤck; in 
vier und zwanzig Stunden den gefaßten Entſchluß 
des Magiſtrats auf die mitgegebenen Punkte zu 
melden. * 


Es iſt noͤthig zu wiſſen, daß viele der Einwoh⸗ 
ner von Warſchau der Sufurvection gar nicht bens 
getreten waren, die aber endlich der Gewalt der 
Kriegs⸗ Truppen nachgeben mußten. So wurde 
3. B. der Greis Graf Moſchinski und mehrere an⸗ 
dere, ohne vorhergegangene Enrolirung angehalten, 
mit Patrontaſche und Muskete verſehn, und auf die 
Schildwache geſtellt. 


Unter⸗ 


nn — — De a 


CP , 
chee empfangt Ehe Abgeordneten vor 
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Unterdeſſen man die Antwort aus Warſchau er⸗ 
wartete, wurde dieſer Tag angewendet die Straſſen 
und großen Platze in Prag zu reinigen und die 
Leichname zu begraben; — und gegen Abend ging 
der Graf in ſein voriges Quartier nach Belolinka 
zuruͤck, wo er die Nacht verblieb. 


Des andern Morgens um zehn Uhr kamen die 
naͤmlichen Deputirten aus Warſchau im Hauptquar⸗ 
tier an, und brachten folgende Antwort auf die 
Vorſchlaͤge: 
zu No. 1. Die Stadt Warſchau e 3 die 
Waffen da niederlegen, wo man es für 
gut befinden wird. 15 
— No. 2. Die Stadt Warſchau hat weder Artille⸗ 
rie noch Munition. Pages 
No. 3. Die Stadt Warſchau wird die Bruͤcke ſo⸗ 
bald als möglich wieder berſtellen laſſen, 
damit die Truppen Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt 
die Stadt in Beſitz und die Einwohner 
unter ihren Schutz nehmen können. 
— No. 4. Die Stadt Warſchau hat die Ehre Sr. 
Excellenz dem Herrn Grafen von Suwo⸗ 
H 3 b rod 
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row zu wiſſen zu thun, daß, da ſie nie⸗ 
malen Truppen unter ihren Befehlen ge⸗ 
habt, ſie alſo dieſem vierten Punkt nicht 
vollkommene Genuͤge leiſten koͤnne, daß ſie 
ſich aber ſo viel moͤglich bemuͤhen werde, 
diejenigen, die das Kommando der Trup⸗ 
pen fuͤhren, dahin zu vermoͤgen. 
zu No. 5. Die Stadt Warſchau, die ſtets Hochach⸗ 
N tung fuͤr ihren Monarchen gehabt, wird 
ſich bemuͤhen, auch fernerhin dieſe ange⸗ 
nehme Pflicht zu beobachten. 
— No. 6. Die Stadt Warſchau legt hier als die 
5 Baſis aller uͤbrigen Artikel, daß Verſpre⸗ 
chen der Sicherheit der Perſonen und des 
Eigenthums der Einwohner dieſer Stadt, 
mit Bedingung, daß von rußiſcher Seite 
das Geſchehene in Vergeſſenheit gebracht 
\ werde, 
= No. 7. Der Befehl Sr. Excellenz kann in dieſem 
Punkt auf keine Weiſe in ſo kurzer Zeit 
in Vollendung geſetzt werden, daß die 
Kaiſerl. Truppen den folgenden Tag ein⸗ 
ruͤcken koͤnnen. Die Wiederherſtellung 
der 
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der Bruͤcke verlangt einige Tage Zeit. 
Um ſo weniger aber koͤnnen die Truppen 
ſchon einmarſchiren, da die Truppen der 
Republik zu ihrem Ausmarſch acht Tage 
Zeit brauchen b). 
Vom Rathhaus, den 2% Fy 1794. 


Dieſe Antworts⸗Artikel kamen verdaͤchtig vor, 
und es ſchien, als ob man Aufſchub ſuchte, deshalb 
ließ der Graf die Deputirten ſogleich nach War⸗ 
ſchau zuruͤckkehren, um mehrere Beſtimmtheit ein⸗ 
zuholen, und zugleich gab man ihnen einen Brief, 
und folgende Punkte, als Zuſatz zu der vorigen Ka⸗ 
pitulation mit. 


Mit Vergnuͤgen habe ich in Anſehung der 
Hauptpunkte die Einwilligung von zweyen Theilen 
empfangen. Ich bitte, den koͤniglichen Truppen, 
wenn ſich deren in der Stadt befinden ſollten, anzu⸗ 
Cafes ſich freundſchaftlich gegen die Truppen 

H 4 mei⸗ 
b p) Noch hatten fle mündlich einige Neben: Aufträge gehabt, wegen dev 


Auswechſelung der Gefangenen, und das das polniſche Papiergeld 
nicht ne Koürs geſetzt werden möchte 
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meiner Monarchin, die in die Stadt einruͤcken wer⸗ 

den, zu bezeigen, und Ruhe und Ordnung zu hal⸗ 

ten, welches zugleich den Einwohnern der Stadt 

der Sicherheit ihres Lebens, Vermoͤgens und Ver⸗ 

geſſenheit des Vergangenen vergewiſſern Fann, 
Lager bey Prag, den 2S N56. 1794. 

Graf Suworow Rymnikski. 


Zuſaͤtze zu den erſtern Artikeln der Kapitulation. 

tens. Den Einwohnern die Waffen abzunehmen, 
und ſie auf Booten nach Prag uͤberzufahven, 
ſo wie die aus den Boutiquen, wenn daſelbſt 
welche ſeyn follten, dem Magiſtrat abzuliefern. 

Zens. Die Stadt Warſchau iſt verbunden das 
Zeughaus, Pulver und andere Munition den 
dazu beorderten Truppen Sr. Kaiſerl. Maje⸗ 
flat, nach ihrem Einmarſch in die Stadt, abzu⸗ 
liefern. 6 

Ztens. Die Stadt Warſchau iſt verbunden, die pol⸗ 
niſchen Truppen, zufolge ihres gegebenen Ver⸗ 
ſprechens, anzuhalten, die Waffen niederzule⸗ 
gen, und im Fall ſie nicht einwilligen ſollten, 
fle aus der Stadt herausgeben zu laſſen. 
N Atens. 
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tens. Bis zum FF Nb wird zur Wiedevheritellung: — 
der Bruͤcke, ſo wie zum neuen Angriff mit den 
Waffen, Zeit verwilligt. Was die Wiederher⸗ 

ſtellung der Bruͤcke betrifft, ſo ſoll den Trup⸗ 

pen Sr. Kaiſerl. Maj. Befehl gegeben wer⸗ 
den, wegen ſchnellerer Vollendung, ſelbſt Hand 
anzulegen und zu helfen. 

5tens. Alle rußiſche Gefangene ſollen den folgenden > 
27 RX losgelaſſen werden. 5 

stens. Die Buͤrgerſchaft von Warſchau foll Sr. 
Maj. den Koͤnig bitten, den Kriegs⸗Truppen 
zu befehlen, die Waffen niederzulegen, ausge⸗ 
nommen ſeine Garde zu Pferd und zu Fuß, 
erſtere aus 400 - letztere aus 600 Mann bes 
ſtehend, die er für feine Perſon behalten foll, 
um die Wache auf dem Schloſſe zu beziehn. 

“tens. Der Stadtrath mit feinen ſaͤmtlichen Praͤſi⸗ 
denten ſoll ſich auf der Bruͤcke befinden, und 
beym Einmarſch der Rußiſch⸗Kaiſerl. Truppen, 
ſelbſt die Schluͤſſel der Stadt uͤberreichen, 
und alle Haͤuſer der Stadt ſollen verſchloſ⸗ 
fen ſeyn. 
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stens. Der Magiſtrat ſoll gehalten ſeyn die Archi⸗ 
ve und ſaͤmtlichen Briefſchaften der rußiſchen 

Miniſter herbeyzuliefern. 
Graf Suworow Rymnikski. 


Dem Grafen Buxhoͤvden, der in Prag das 
Kommando hatte, wurde anbefohlen, den Theil der 
verbrannten Brücke über die Weichſel nach Prag zu, 
alſobald ausbeſſern und herſtellen zu laſſen. 

General Ferſen wurde beordert, daß er die Ab⸗ 
theilung des Generalmajor Deniſſow vier Meilen 
herauf beym Staͤdtgen Korezew „auf den ſich da⸗ 
ſelbſt befindlichen Booten nach der andern Seite 
uͤberſetzen laſſe und daß ſie ſogleich dahin aufbre 
chen ſollten. Er ſelbſt mit ſeinen uͤbrigen Korps 
ſollte ihm bald nachfolgen. 

Dieſer Befehl wurde theils darum gegeben, um 
auf den aus Warſchau ſich rettenden Feind ſogleich 
loszugehn, theils aus Vorſicht, um bey einer un⸗ 
vermutheten Verrätherey oder Aufſtand in Ware 
' ſchau, alſobald dahin zu eilen, und von der Feldſeite 
die Stadt anzugreiffen. 


Baron 
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Baron Aſch und Buͤhler vom Korps diploma- 
tique, die mit vielen Andern in Warſchau in Ge⸗ 
fangenſchaft ſaßen, wurden auf Parole losgelaſſen, 
und kamen deſſelben Tags beym Grafen im Lager 
an, um ihm in ihrer und der andern Mitgefange⸗ 
nen Namen den ruͤhrendſten Dank abzuſtatten. Sie 
gingen Nachmittags nach Warſchau zuruck; ihre 2 
Ankunft machte vielen Eindruck, und floͤßte den 
Warſchauern Zutrauen ein. 


Dieſelbe Nacht von 26ten zum 27 ten war ein 
großer Tumult in Warſchau. Die Truppen unter 
Wawroſchewski nahmen ſich vor, den Koͤnig und 
alle rußiſche Gefangene mit ſich wegzufuͤhren. Das 
Militaire und der uͤbelgeſinnte Theil der Einwoh⸗ 
ner machten an verſchiedenen Orten der Stadt Auf⸗ 
lauf, und begingen Gewaltthaͤtigkeiten und Raͤube⸗ 
reyen. Der Magiſtrat, um dem Vorhaben der 
Entfuͤhrung vorzubeugen, — worauf ihm alles au⸗ 
kommen mußte, — hatte das Volk aufgefordert, ſich 
zu widerſetzen. Schaaren davon, mehrere tauſende 
hatten ſich im Schloßhof und in den anliegenden 
Straſſen verſammlet und den Weg verſperrt; ein⸗ 

ſtimmig 
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ſtimmig riefen ſie den Inſurgenten zu: daß ſie die 
Wegfuͤhrung auf keine Weiſe zugeben würden, weil 
auf die Gegenwart des Koͤnigs alles ankaͤme, ſie 
wuͤrden dieſes bis auf den letzten Mann verweh⸗ 
ren, und lieber ihr Leben verlieren, als dies zu⸗ 


geben. 


Nachmittags kam Obriſtlieutenant Hofmann mit 
einem Brief und muͤndlichen Auftraͤgen vom Koͤnige 
im Hauptquartier an, um den Grafen zu bitten, ſei⸗ 
nen Einzug in Warſchau um acht Tage aufzuſchie⸗ 
ben, weil dieſer Zeitraum zur Raͤumung Warſchau's 
von den polniſchen Truppen ſchlechterdings erforder⸗ 
lich ſey. (vid. der Brief im Anhang Lit. B.) 
Hofmann, in Begleitung des Major Heſſen, 
wurde an den König abgefertigt, um ohne allen 
Zeitverluſt ihm den Entſchluß des Grafen zu wiſſen 

zu thun. Statt alſo die verlangten acht Tage Auf⸗ 
ſchub zu bewilligen, bat der Graf Sr. Majeſtaͤt: 
den vorgefallenen Aufſtand, (wovon er Nachricht 
erhalten hatte,) als einen neuen Grund eines nicht 
möglichen Aufſchubs zu beherzigen, und daß er Wil⸗ 
lens (ey, zur Sicherheit der Perſon Sr. Majeſtaͤt, 

und 
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und um die Ruhe in der Stadt berzuſtellen, in We 
Tagen mit ſeinen Truppen einzuruͤcken. 

Gegen Mittag kamen die beyden Officiers zum 
König, der des Grafen Unterlegung ſehr aufmerk⸗ 
fam und gnaͤdig anhoͤrte. — Wawroſchewski, durch 
die Volksanſtalten an ſeinem Vorhaben gehindert, 
hatte unterdeſſen in Gemeinſchaft des hohen Raths 
dem Koͤnige die ganze Gewalt — die Stadt und 
das daſelbſt befindliche Militaire mit den Worten 
übergeben — „daß er pro falute rei publicae for: 
„gen möchte, da er dazu kein Mittel mehr ſaͤhe.“ 
Der Koͤnig hatte alſo nun freye Hand bekommen; 
er uͤberließ dem Grafen den Tag des Einmarſches 
ganz, und verſprach die Bruͤcke in moͤglichſter Kuͤrze 
wieder herſtellen zu laſſen. — Mit dieſer Antwort 
kam genannter Officier Nachmittags vier Uhr in's 
Lager zurück, 


Graf Ignaz Potock war unterdeſſen fruͤh vor 
Tafelzeit im Lager eingetroffen, mit Wiederholung 
der Bitte des Koͤnigs: den Termin des Einzugs 
um acht Tage zu verlaͤngern. Er war beym Gene⸗ 
rallieutenant Potemkin abgeſtiegen, der dem Grafen 

davon 
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davon Nachricht gab, und bald darauf ging es zur 
Tafel. Hier war man geſpraͤchig und aufgeraͤumt, 
und Graf Potocki wurde ſehr gut unterhalten. 

Waͤhrend der Mahlzeit kam auch Graf Ma⸗ 
ſtowski aus Warſchau an. Der Graf ging ihm ins 
Vorzimmer entgegen, nahm Potocki und den De⸗ 
jour⸗General mit ſich, und führte fie in fein Kabi⸗ 
net. Maſtowski gab Potocki einen verſiegelten 
Brief vom Koͤnig, von welchem man dem Grafen 
den Inhalt ſagte. — Er enthielt die Vollmacht, mit 
dem Grafen wegen des Friedens zu unterhandeln, — 
wurde aber unerbrochen zuruͤckgegeben. 

Der Graf war ſehr unwillig daruͤber, und ant⸗ 
worte in folgenden Worten: „Mit Polen iſt kein 
„Krieg; — ich bin nicht hierher geſchickt als Mint: 
„ſter, ſondern als Kriegs Befehlshaber, um die 
„Heere der Aufruͤhrer zu zernichten. Außer den 
„von mir vorgeſchriebenen Punkten werde ich mich 
„auf keine weitere Unterhandlung einlaſſen.“ 

Maſtowski ging ſogleich nach Warſchau zuruͤck; 
Potocki ſetzte ſich wieder zur Tafel, nach deren En⸗ 
digung er in guͤilicher Verabſchiedung gleichfalls dar 
bin abreiſte. 5 

Es 
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Es wurde dem Grafen angerathen: den Grafen 
Potocki, welcher einer der vornehmſten Perſonen der 
Revolution war, als eine Art von Geiſſel fuͤr die 
rußiſchen Gefangenen zuchefzubehalten. Der Graf 
verwarf es aber und antwortete: „Es wuͤrde Verbre⸗ 
chen ſeyn, ſein Zutrauen zu mißbrauchen, da er ſeine 
Perſon mir anvertraut hat; und wozu ein Pfand inne 
zu behalten? jene Gefangene kommenohnedem los.“ 


Nochdem Prag von den Leichnamen gereinigt, 
veraͤnderte der Graf den Ort ſeines Aufenthalts, 
und zog von Belolinka dahin in fein voriges Quay: 


tier, um ſeinem Wuͤrkungskreis und der Weichſel 
naͤher zu ſeyn. ; 


Das Detaſchement unter Deniſſow war unter: 
deſſen uͤber die Weichſel gegangen, die Kavallerle 
ſchwimmend, die Infanterie theils auf den Pferden 
der Reuter, theils auf Booten, die auch die Artil⸗ 
lerie uͤberſetzte. Die Inſurgenten, die ſich daſelbſt 
befanden, wollten ſich der Ueberfahrt zwar wider⸗ 
ſetzen, wurden aber weggejagt, und die Mannſchaft 
ging gluͤcklich an's Land. 


Ben 
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Bey Aubruch des folgenden Tages (28ten) ere 
ſchienen die vorigen Deputirten aus Warſchau mit 
zwey Briefen vom Koͤnige und dem Magiſtrat, nebſt 
Bitte: auf's baldigſte in die Stadt einzuruͤcken. Sie 
meldeten, daß dies wegen der daſelbſt ausgebrochnen 
Unruhen, beſonders aber wegen der bevorſtehenden 
Gefahr der Perſon des Koͤnigs noͤthig ſey; daß die 
Inſurgenten zwar bereits Warſchau verlaſſen, aber 
ſich noch in der Naͤhe aufhielten. 

Der Brief des Koͤnigs iſt im Anhang unter 
Lit. C. zu finden, das We des Magiſtrats 
lautete wie folgt: 

Der Magiſtrat der Stadt Warſchau, nachdem 
er vollkommen die Artikel der Kapitulation in Erfuͤl— 
lung gebracht, die von Sr. Excellenz dem Herrn 
Grafen Suworow, Oberbefehlshaber der Rußiſch⸗ 

Kaiſerl. Truppen, den Buͤrgern und Bewohnern 
von Warſchau gegeben worden, hat die r ihm 
vorſtellig zu machen: 
ztens. Daß die Einwohner dieſer Stadt bereits 
heute in ihren Zirkeln alle Waffen, Flinten, 

Piſtolen, Saͤbel, Senſen und Piquen nieder⸗ 

gelegt haben. Der Magiſtrat wird ſich's laſſen 

ange⸗ 
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angelegen ſeyn, Boote mit gedachten Waffen 
zu beladen, und ſie auf denſelben an das Ufer 
von Prag uͤberſchiffen zu laſſen. Er bittet zu⸗ 
gleich Sr. Excellenz: ſie daſelbſt ausladen zu 
laſſen. Die Waffen von groͤßern Werth, und 
die, welche ſich in Gewoͤlbern zum Verkauf ge⸗ 
funden, find zur Verwahrung auf dem Rath⸗ 


0 hauſe beygelegt worden. 5 
ztens. Das Kanonen: Pulver, fo wie alle übrige ; 
Munition, die ſich bey den Einwohnern der 
Stadt gefunden, find auf die naͤmliche Art ab⸗ 
geliefert worden, und ſollen ebenfalls abgege⸗ 
ben werden, wohin es Sr. Excellenz dem Hrn. 
Grafen gefaͤllig ſeyn wird. — Dies ſoll auch 
mit der Munition ꝛc. der Truppen der Re⸗ 
publik, die die Stadt bereits verlaſſen ba; 
ben, befolgt werden, ſobald es wird geſchehen 
koͤnnen. 
gtens. Sr. Majeſtaͤt der König, bat die Gnade des 
habt, dieſen Punkt, foviel er die Truppen in⸗ 
nerhalb der Stadt betrifft, ſehr zu erleichtern. 
Atens. Der Magiſtrat verſichert Sr. Excellenz den 
Herrn Grafen Suworow, daß die Brucke auf 
m. Theil. 3 die: 
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dieſer Seite der Stadt, ohnfehlbar auf den 
von ihm vorgeſchriebenen Termin ſoll beens 
digt ſeyn. ; 
stens. Die in Freyheit⸗Setzung der Gefangenen 
5 wird ſich Sr. Majeſtaͤt der König angelegen 
ſeyn laſſen, fo wie er bey dem eben erwehnten 
zten Artikel desgleichen verſprochen hat. 
tens. Der Magiſtrat wird nicht verabſaͤumen, fos 
| wohl in Anſehung der Niederlegung der Waf⸗ 
fen, als in Anſehung des Ausruͤckens der Trup⸗ 
pen aus der Stadt Sr. Majeſtaͤt zu bitten, 
jedoch hiervon ausgenommen die dreyhundert 
Polizey⸗ Soldaten, ſo wie die tauſend Mann 
Garde zu Fuß und zu Pferd, die Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt das Recht haben, zur Ordnung in der 
Stadt, und um die Schloßwachen zu beziehn, 
beyzubehalten. 
tens, Beym Einzug der rußlſchen kaiſerl. Trup⸗ 
pen in Warſchau, wird ſich der Magiſtrat ge⸗ 
ziemend und anſtaͤndig ſeiner Schuldigkeit ent⸗ 
ledigen. 
Warſchau, den BH 1794. 
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Die Kapitulation angenommen und unter: 
zeichnet 0 


Graf Alexander Suworow 
a Rymnickski. 
Lager bey Prag, den % oft. 


Der Graf frug dieſe Abgeordneten, ob zufolge 
dieſer letzteren Punkte die rußiſchen Gefangenen in 
Freyheit geſetzt worden? — Man antwortete! daß 
alles dazu fertig fen, fle baten nur um eine aus⸗ 
gezeichnete Perſon, die ſie in Empfang nehmen 
möchte: 

Fuͤrſt Labanow Raſtowski wurde mit dieſem 
Auftrag bald nachher abgeſchickt, und ſie wurden, 
ſobald als er angekommen, in Freyheit geſetzt. Auch 
meldete er Sr. Majeſtaͤt: daß die rußiſchen Trup⸗ 
pen des folgenden Tages einruͤcken wuͤrden. 

Da die Kommunikation frey war, ſo kamen 
mehrere von den Gefangen geweſenen auf Kaͤhnen 
heruͤber nach Prag ihre Freunde zu beſuchen, aus 
dem Lager gingen einige nach Warſchau und kehr⸗ 
ten wieder zurück, weil der Graf haben wollte, daß 
beyde Theile des Nachts wieder auf ihrer Stelle 

J 2 ſeyn 
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ſeyn ſollten, indem er ſelbſt bald nach Warſchau 
kommen wuͤrde. Auch erlaubte der Graf dem alten 
General Hasler, der unter den Gefangenen war, 
zu ſeiner Familie nach Warſchau zuruͤckzukehren. 


Nachmittags den 28ten wurde allen Regimen⸗ 
tern Befehl ertheilt, auf den morgenden Tag zum 
Einmarſch ſich fertig zu halten. 
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Inhalt. 


Einzug des Grafen mit feinen Kriegsvoͤlkern in Warſchau. 
Ueberreichung der Stadt⸗Schluͤſſel. Bewillkommung der 
gefangen geſeſſenen Ruſſen, Kaiſerlichen und Preuſſen. 
Der Graf macht einen feyerlichen Beſuch beym Könige, 
Einiges vom Hauptinhalt ihrer Unterredung. 


Nach allen jenen vorhergegangenen Verhandlun⸗ 
gen und der Annahme der Kapitulation, hielt Suz 
worow mit feinen Generalen und tapfern Kriegs⸗ 
Männern den 2 55; feinen feyerlichen Einzug in 
die Koͤnigs⸗Stadt. Er glich einem Triumph ⸗Zu⸗ 
ge. — Schon frühe ſieben Uhr defilirten die vorder⸗ 
ſten Truppen mit klingenden Spiel und fliegenden 
Fahnen über die Brücke durch die Stadt. Das 
Korps des Generallieutenant Potemkin machte den 
Anfang, das von Derfelden fe igte ihm. Der Zug 


dauerte ununterbrochen. 
J 3 Gegen 
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Gegen neun Uhr ritt der Graf uͤber die Brücke, 
umgeben von feinen Adjutanten, Dejour- und Or; 
Donanz : Officteren. Er war in feiner Vices Unis 
form der Kavallerie gekleidet, ohne Orden und 
Stern, und einen gewöhnlichen Officier⸗Hut auf 
ſeinem Kopf; das Cherſonſche Grenadier⸗Regiment 
mit einer zahlreichen Horn: Mufif folgte ihm. 

Am Ufer jenſeit der Bruͤcke empfing ihn der 
Stadt⸗Magiſtrat in Korpore in ſchwarzen Feyer⸗ 
Kleidern. Der Vornehmſte unter ihnen uͤber⸗ 
reichte ihm auf einem ſammtenen Kuͤſſen die vergol⸗ 
deten ſilbernen Schluͤſſel der Stadt, desgleichen 
Brod und Salz, und hielt eine kurze Bewillkom⸗ 
mungs » Rede. 

Der Graf empfing die Schlüffel mit eigener 
Hand, kuͤßte fie und bob fie gegen den Himmel auf 
mit den Worten! „ich danke dir Gott, daß die 
Schluͤſſe dieſer Feſte nicht fo thouer erkauft find,“ 
als — ſich nach Prag zuruͤckwendend. Mit naſſen 
Wangen umarmte er bruͤderlich alle Glieder des 
Magiſtrats, die jauchzende Volks⸗Menge draͤngte 
herbey, einige warfen fich auf ihre Knie, viele reich⸗ 
ten ihm die Haͤnde, welches er mit einem ſtummen 

5 8 Druck 


Achter Abſchnitt. 135 


Druck beantwortete, und viele von den naͤher Ste⸗ 
henden umarmte. 

Er uͤbergab Kuͤſſen und Schluͤſſel dem Dejour⸗ 
General, und ſo ging nun der Zug vom Ufer der 
Weichſel die Anhoͤhe hinauf in die Stadt. Islenief 
ritt mit Kuͤſſen und Schluͤſſel vor dem Grafen, 
Wiewohl der Magiſtrat befohlen, daß die Häufer 
verſchloſſen ſeyn und jedermann innerhalb bleiben 
ſollte, um den Uebelgeſinnten die Gelegenheit zu be⸗ 
nehmen, Unfug zu machen, — fo befand ſich doch 
eine Menge auf der Straſſe, alle Fenſter waren mit 
Zuſchauern beſetzt, und es erſcholl ſehr oft der Jubel⸗ 
Ruf, — Es lebe Katharina, es lebe Suworow. 


Warſchau — wo am fe April eine fo blutige 
Verſchwoͤrung gegen die rußiſchen Truppen ausge⸗ 
fuͤhrt worden, wo Rache und heimliche Tuͤcke die 
Oberhand behielt, und wo die Aufruͤhrer ſich un⸗ 
uͤberwindlich glaubten, — die uͤberwundenen Wars 
ſchauer empfingen jetzt ihren Sieger mit Frohlocken, 
und das Volk, welches waͤhrend der Zeit des Auf⸗ 
ſtandes, zum Theil den Tiegern gliche, war jetzt 
ſanftmuͤthig wie die Lammer. 8 g 
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„So verfolgte der Zug feinen Weg laͤngſt der 
Krakauer⸗Straße, über das Kreuz nach der neuen 
Welt. Als der Graf vor der Hauptkirche vorbey 
itt, hielt er mit dem ganzen Gefolge ſtille, und ver⸗ 
richtete ſein Gebet. Anfaͤnglich trat er in einem 
Wirths haus ab, am aͤußerſten Ende der Stadt, wo 
er ſeine Mahlzeit zubereiten ließ, bald nachdem aber 
bezog er ein beſſeres Haus, nahe am Lager. 


Generallieutenant Potemkin war unterdeſſen, fo 
wie er in die Stadt eingeruͤckt, auf Befehl des Gra⸗ 
ſen, zum Koͤnige geritten, ihn zu hewillkommen und 
fuͤr deſſen Sicher heit zu wachen. 

Dem Generalmajor Buxhoͤvden wurde als Gou⸗ 
verneur das Kommando uͤber die Stadt aufgetragen. 


Einige ruͤhrende Auftritte dürfen hier nicht mit 
Stilleſchweigen übergangen werden. Die gefangen 
geweſenen Truppen, 1376 Mann, unter welchen 
drey Generals, Arſenief, Milaſchewitſch und Such⸗ 

teln, nebſt den Perſonen vom Korps diplomatique, 
Baron Aſch, Buͤhler und der Rath Dibow ze. wur⸗ 
den alle vom Magiſtrat dem Grafen vorgeſtellt. 
Sie 
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Sie draͤngten ſich ihre Beſchuͤtzer zu umarmen, nann⸗ 
ten die Sieger ihre Retter, und beyde Theile ver⸗ 
goſſen Freuden⸗Thraͤnen. Aber gewiß, die gefan⸗ 
gen geweſenen hatten nicht blos wegen der Befrey⸗ 
ung aus der Gefangenfchaft fic) Gluͤck zu wuͤnſchen, 
ſondern ſelbſt wegen Rettung ihres Lebens zu danken. 

Kolontay, der Auswurf des Menſchen, ein 
zweyter Robespierre, hatte vor dem erfochtenen 
Sieg uͤber Prag im hohen Rathe feſtgeſetzt, alle 
Gefangene umzubringen, und alle im Verhaft ſitzen⸗ 
de Polen, gegen die man Verdacht hatte, daß fie 
dem rußiſchen Hofe attachirt waͤren, aufzuhaͤngen. 
Dieſer Vorſchlag ſollte vor Ende des Monats aus⸗ 
gefuͤhrt werden, aber der Einmarſch der rußiſchen 
Truppen in Warſchau kam dieſem zuvor, und die⸗ 
ſer verruchte Boͤſewicht entfloh einige Stunden vor⸗ 
ber, nachdem er die Muͤnze und eae um 
150,000 Duc. beraubt, 

Die preußiſchen und oͤſterrelchiſchen Gefangenen 
erſchienen in Ketten geſchloſſen. Sie fielen auf die 
Knie, brachten ihren Errettern Dank, man nahm ih⸗ 
nen die Ketten ab, und ſie wurden nach dem Ort ihrer 
Wee eskortirt, erſtere zu General Favrat, 

J 7 an 


138 Achter Abſchnitt. 


an der Zahl fuͤnf hundert Mann, letztere nach ihrem 
Kordon, gegen achtzig Mann. 


Generallteutenant Potemkin hatte bey ſeinem 
Beſuch beym Koͤnige den Auftrag gehabt, fuͤr den 
Grafen eine Audienz bey deinfelben fic) auszubitten, 
die auf den folgenden Tag feſtgeſetzt worden, wie 
ihm Baron von Aſch meldete. 

Es war zehn Uhr Vormittags, als ſich der 
Graf in glaͤnzenden Aufzug — fo ſehr dies auch ge: 
gen ſeine Gewohnheit war — von der aͤußerſten 
Ferne der Stadt, mit ſeiner Begleitung und Ehren⸗ 
wache nach der koͤniglichen Burg in Bewegung ſetz⸗ 
te. Vor ihm her ritt eine ganze Eskadron Huſa⸗ 
ren, zwey und zwey, um ſeinen Wagen mehrere 
Generals und Officiers von allem Range, fo wohl 
zu feiner Suite als zu Regimentern gehörig, Bey 
ihm im Wagen fas der Generallieutenant Potem⸗ 
kin, und vom Korps diplomatique die Barons Aſch 
und Bühler, Er ſelbſt war im vollen Anzug und 
mit allen ſeinen Orden und Ehrenzeichen behangen. 
Hinter ihm folgte eine Eskadron Yager zu Pferde 
in Linien, die den Beſchluß machten. 

Als 
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Als er im Schloßhof ankam, wurde er feyerlich - 
empfangen. Der Koͤnig nahm ihn mit auszeichnen⸗ 
der Hoͤflichkeit auf, umarmte ihn zu wiederholten; 
malen, und er blieb faft eine Stunde mit ihm allei⸗ 
ne in ſeinem Zimmer. 


Hier wurde beſchloſſen, und der Graf hatte den 
König dahin vermocht, was Tags vorhero durch 
ſchriftliche Aufforderung nicht ausgefuͤhrt werden 
konnte, daß die polniſchen Truppen, die der Graf 
ſtets Aufruͤhrer nannte, ohne Ausnahme die Waffen 
niederlegen und ihre Kanonen den Ruſſen abgeben 
ſollten. b | 

Im Geſpraͤche bat der König den Grafen um 
die Loslaſſung eines Offieiers, der vordem Page bey 
ihm geweſen. — Der Graf fragte: ob er nicht ſonſt 
noch jemanden wuͤnſchte? — Wie ſo? erwiederte 
der König. — Ich ſchicke ihnen hundert, — der Graf 
bedacht ſich, zweyhundert — und fo kam er bis auf 
fuͤnfhundert. f 

Der König fertigte bald darauf feinen General⸗ 
Adjutanten Gordon, mit dem Befehl des Grafen, 
wegen Freylaſſung jener Gefangenen ab; fle waren 
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ſchon auf dem Marſch nach dem Innern, und Gor⸗ 
don holte ſie erſt nahe bey Wlodawa ein. Weil die 
Gefangenen nicht benennt waren, ſo nahm er alle 
Stabs- und Ober⸗Officiers, welche außer den vor: 
her befreyten noch übrig geblieben waren, an der 
Zahl 317, unter welchen der ſchon oben benannte 
General Mayen ſich befand, und um die Zahl voll 
zu machen, nahm er noch Unters Officiers und Ge⸗ 
meine. Der Graf ſpaßte nachher uͤber das gemachte 
Geſchenk, welches dem Koͤnig viel Vergnuͤgen zu 
verurſachen ſchien. 

Der Ruͤckzug des Grafen vom Koͤnig ging in 
der naͤmlichen Ordnung vor ſich, und er traf in ſei⸗ 
nem Quartier wieder ein. — Generallieutenant Do: 
temkin wurde mit der Relatton alles des Geſchehe⸗ 
nen an Sr. Majeſtaͤt nach Petersburg abgefertigt. 


Neunter 


Neunter Abſchnitt. 


J. 


Ferſen ſetzt den aus Warſchau gezogenenen polniſchen Truppen 
nach. Ihre Anzahl in vier Abtheilungen iſt noch ſehr be⸗ 
traͤchtlich. Er macht Rapport an den Grafen, und erhaͤlt 
Verſtaͤrkung. Die Generals laſſen nach und nach ſaͤmtlich 
die Gewehre niederlegen. Die Generals ſtellen Reverſe 
von ſich, und bekommen Päffe. Einige ſchlagen es ab, 
und werden nach dem Innern verſchickt. Mehrere Gene⸗ 
rals und Anführer waren heimlich entkommen. 


Wacſchau war nunmehr im. völligen Beſitz feiner 
Uebetrwinder. Außer der Mannſchaft, die in Prag 
verblieb, beſetzte das Korps des Generallieutenant 
Potemkin das innere von Warſchau, und gegen die 
Seite nach Willamow zu; das, des General Derfel⸗ 
den ging nach Marimont; und das Korps unter Ge⸗ 
neral Ferſen war auf dem Marſch, um noch die letzte 
Hand ans Werk zu legen, und die von Warſchau 
ausgezogenen polniſchen Truppen einzuholen, zur 
Nie⸗ 
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Niederlegung der Waffen zu zwingen, — oder im 
Fall des Widerſtands, ſie aufzureiben. 

Nach der Ausſage war ihre Anzahl nicht gerin⸗ 
ge; ſie beſtanden noch aus 30,000 Mann, mit einer 
ſtarken Artillerie verſehn, unter dem Befehl des Ge⸗ 
neral Wawroſchefski, der Koſeiuszko's Vertrauter 
geweſen, und mit welchem Korps er Willens war, 
nach Gallizien durchzudringen. 


Die erſte Abtheilung kommandirte Hedroltſch, 
welcher vor Ankunft der Ruſſen nach Prag, von 
Warſchau ausmarſchirte, ſie beſtand aus zweytau⸗ 
fend Mann Infanterie, viertauſend Senſner und 
Piquentrager, 1500 Mann Reuterey und führten 
fünf und zwanzig Kanonen mit ſich. 

Das Korps des Dombrowski und Madalinski, 
war faſt 18,000 Mann flack, mit mehr den zwanzig 
Kanonen, welches Korps die Unruhen in Suͤdpreuſ⸗ 
ſen angeſtiftet und von dort zuruͤckkehrte. 

Ein Theil unter Kommando des Fuͤrſten Joſeph 
Poniatowski, ſtand unter Sachoezyn 2500 Mann 
ſtark, und 17 Kanonen; und ein Detaſchement von 
Oſcharowski, zahlte 1500 Mann und 10 Kanonen. 

Des 
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Des folgenden Morgens kam ein Officier vom 
Fuͤrſten Joſeph Poniatowski mit einem Briefe an 
den Koͤnig an. Sein Inhalt war: daß die Trup⸗ 
pen ſich dem Willen des Grafen ergeben wollten; 
dieſem war eine Bitte an den Grafen beygefuͤgt: 
ihrer zu ſchonen. Der Graf wiederholte das ein⸗ 
fuͤr allemal gegebene Wort: Schutz und Sicherheit 
allen denen die ſich unterwerfen wuͤrden. Den Be⸗ 
fehlshabern und allen vom Adel verſprach er: ihre 
Gewehre behalten zu duͤrfen. 

Mit dieſer Beſtaͤtigung ſchickte der Koͤnig ſeinem 
Neffen die Antwort. Ehe ſie aber noch ankam, 
überfielen ihn die nicht weit von ihm ſtehenden 
preußiſchen Truppen, zerſtreuten ſein Korps, mach⸗ 
ten etliche hundert zu Gefangenen, und erbeuteten 
ſiebzehn Kanonen. i 

Das Detachement von Oſcharowski wartete die 
Antwort und das Verſprechen des Pardon's nicht 
ab, ſondern warf die Gewehre nieder und zerſtreute 
ſich. Ibre zehn Kanonen brachten die Koſaken nach 
Warſchau. N 

Generalmajor Horfchenski, vom General He⸗ 
droltſch abgeſchickt, traf den folgenden Tag ein, er 

hatte 
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hatte an den Koͤnig und Graſen Auftraͤge deſſelben 
Inhalts als die vom Fuͤrſt Poniatowski, und wurde 
ſogleich mit der naͤmlichen Beſtaͤtigung, als der vos 
rige Offieter, abgefertigt. Ehe noch die Antwort 
dort ankam, vereinigte ſich Hedroitſch mit dem Korps 
des Madalinski und Dombrowskt, wo ſich auch der 
Oberbefehlshaber Wawroſcheweki befand; und da 
ſie an ihrem erſtern Vornehmen, nach Gallizien zu 
gehn, durch die rußiſchen Truppen gehindert waren, 
fo änderten fie ihren Plan, lenkten ſich nach Move: 
miaſto auf dem Wege nach Krakau, in der Mey⸗ 
nung, einen Einfall in den neueroberten Diſtrikt des 

Koͤnigs von Preuſſen zu thun. 5 
Das Detachement des General Deniſſow eilte 
ibnen nach, und das ganze Korps des Generallieu⸗ 
tenant Ferſen, war nicht weit von ihnen entfernt, 
Die polniſchen Truppen gingen den Er Nov. über 
die Piliza und brachen die Brücke ab. Die Ruſſen 
ſetzten ihnen ununterbrochen nach, ſtellten die Bruͤcke 
wieder ber, und folgten ihnen auf dem Fuße nach; 
da jedoch die Polen gegen 20,000 Mann ſtark wa⸗ 
ren, und das Korps des General Ferſen nur 7000 
zahlte, ſo wurden, nach dieſem eingegangenen Rap⸗ 
ö port, 
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port, noch 26 Eskadrons und ſechs Bataillons de⸗ 
tächirt, mit Befehl, ſie eiligſt einzuholen, und die 
Sache zu ſchlichten, — die feindliche Armee aufzu⸗ 
reiben oder zu entwaffnen. | 


General Horſchenski kam abermals als Kourier 
in Warſchau an. Er hatte Auftrage vom Oberbe⸗ 
fehlshaber Wawroſchewski an den König und den 
Grafen, denen er Vorſchlaͤge that, und wurde mit 
der nämlichen Antwort, als das vorigemal, zurück; 
geſchickt. Das polniſche Korps zog ſich unterdeſſen 
immer mehr zuruͤck, und um ſich den Marſch zu er⸗ 
leichtern, hatten fie 25 Kationen bey Apotſchiki im 
Stiche gelaſſen. Inzwiſchen beſtrebte ſich Wawro⸗ 
ſchewski, der dem letzten Schlag ausweichen wollte, 
mit den ihm nachfolgenden Generals in die preußi⸗ 
ſche Grenze einzudringen, um daſelbſt, wie ſich in 
der Folge aufklaͤrte, neuen Aufeuhr zu ſtiften. Fer: 
ſen ſchnitt ihm durch unermüͤdetes Nachfeken den 
Weg ab, und draͤngte ihn an verſchiedenen Orten 
fo, daß eine große Anzahl die Waffen niederlegte 
und ſich zerſtreute; andere meldeten ſich bey dem 
Korps, das ſie verfolgte, und viele kamen Eskadron 
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und Bataillon weiſe in Warſchau an, legten die 
Waffen von ſich, gaben Reverſe, und gingen mit 
Paͤſſen verabſchiedet in ihre Heimath, ſo daß kaum 
noch zodo Mann bey Wawroſchewski zurück blie⸗ 
ben; auch die Generals Willowurski, Paul Graz 
bowski und Gladnizki kamen von deſſen Korps in 
Warſchau an, nahmen ihren Abſchied, und erhiel⸗ 
ten Paͤſſe; erſterer ging nach Gallizien, der zweyte 
in das Haus feiner Eltern, und letzterer nach sits 
thauen. Schon Tags vorher hatte ſich Fuͤrſt Jo⸗ 
ſeph Poniatowski gemeldet, und blieb vor der Hand 
in Warſchau. 

Wawroſchewski fühlte die Ohnmoͤglichkeit noch 
laͤnger Stand zu halten; er ſchickte einen Kourier 
an den Grafen und ließ ihm melden: daß ſich die 
Truppen unterwerfen wollten; welches der Graf 
auch annahm. 


Schewitſch war unterdeſſen zum Baron Ferſen 
geſtoſſen, und in weniger als drey Tagen hatte er 
einen Marſch von vier und zwanzig Meilen zuruͤck 
gelegt. Ehe die Antwort des Grafen an Wawro⸗ 
ſchewski ankam, batte Deniſſow bereits mit feiner 

; Ka⸗ 
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Kavallerie das feindliche Lager umringt und ſich Hore 
genommen, die Sache entſcheldend zu endigen. “Ee 
verſuchte einen muthigen Meiſterzug. In Beglei; 
tung zweyer Eskadrons ging er durch die Vorpoſten 
gerade auf's Lager zu, und kam zum Zelt des kom⸗ 
mandirenden Generals, wo ſich noch die Generals 
Dombrowski, Hedroitſch, Jelkut und Niſalowski bes 
fanden. Er befahl ihnen, ſich unvorzuͤglich in War⸗ 
ſchau zu melden. Da ſie ſich dem Grafen ſchon zur 
Uebergabe erboten hatten, und aller Moͤglichkeit be⸗ 
raubt waren, hinlaͤngliche Gegenwehr zu leiſten, ſo 
ergaben ſie ſich mit den letzten Truppen, gegen 2000 
Mann Reuterey, und hier fielen auch die letzten 
polniſchen Kanonen in rußiſche Haͤnde. (den Pr 
Nov.) 

Wawroſchewski mit den Generals Hedroitſch, 
Jelkut und Niſalowski wollten keine Reverſe von 
ſich ausſtellen, und erregten dadurch Mißtrauen we⸗ 
gen ihres unruhigen Verhaltens: fie wurden deshalb 
in's Innere von Rußland nach Kiow abgefertigt. 
Dombrowski unterſchrieb, und wurde mit einem 
Paß auf feine Guͤther nach Sachſen beurlaubt. 


K 2 Der 
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Der geweſene Praͤſtdent des ehemaligen Hohen; 
Raths Zakerzewski, war den Tag vor der Uebergabe 
von Warſchau entkommen; desgleichen Madalinski 
mit ſieben Mann nach Gallieien; Zeionſchik mit ſei⸗ 
ner Frau in der Nacht vor dem Einruͤcken der Trup⸗ 
pen, ſo wie auch Kolontay, der beym Weggehn die 
öffentlichen Kaſſen beſtahl. Um dieſen letztern auf 
zufangen, hatte der Graf ſogleich an die K. Koͤnigl. 
Regierungs⸗Departements auf der Grenze geſchrie⸗ 
ben, und die noͤthige Auskunft gegeben 9), 

Die Artillerie und Munition wurde Parthey⸗ 
weiſe über Warkowiz nach Kiow abgeſchickt; Polen 
war entwaffnet, und blos die Garde des’ Könige 
nebſt den Polizey⸗ Soldaten blieben übrig, die ruf 
ſiſchen Truppen aber bezogen die Winterquartiere. 


) Holontath war aber doch entkommen und nach Silicien gegangen. 


Zehnter 
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Inhalt. 


Ueberſicht dieſes Feldzugs. Suworow bekoͤmmt den Feldmar⸗ 
(halls = Stab; die preußiſchen Orden; das Portrait des 
roͤmiſchen Kaiſers; beträchtliches Geſchenk an Guthern. 

Er verbleibt ein Jahr in Warſchau. Hält Revuͤen über 
feine ganze Armee. Verreiſt nach Petersburg, Ehrenbezeu⸗ 
gungen. Bereiſt die ſchwediſche Grenze. Geht zu ſeinem 
neuen Kommando an der tuͤrkiſchen Grenze ab. Haͤlt Re⸗ 
vuͤen. Verlegt feine Truppen in die Winterquartiere. 


©: endigte ſich dieſer glorreiche Feldzug unter. 
Suworows Anfuͤhrung. Ohne ſeines gleichen in 
Anſehung der Schnelligkeit und aͤußerſt merkwuͤrdig 
in der Geſchichte, wegen des Erfolgs. 

Gleich einem reiſenden Strom ging er unauf 
haltſam fort. Er maß eine Ferne von hundert deut⸗ 
ſchen Meilen, gewann mit ſeinem nicht zahlreichen 
Kriegsheer drey Treffen, verweilte ſich dreyßig Tage 
in Brzese, um die Vereinigung der Korps der Ge⸗ 
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nerale Derfelden und Ferſen mit dem ſeinigen zu 
bewerkſtelligen, welche nach dem entſcheidenden Sieg 
des Baron Zerfen über das Oberhaupt der polni⸗ 
ſchen Truppen bey Matſchewiz, erfolgte; — nahm 
Prag mit ſtuͤrmender Hand ein, hielt feinen Einzug 
in Warſchau und zernichtete kurz darauf die ſämt⸗ 
liche noch uͤbrige Kriegsmacht dieſes Koͤnigreichs, 
indem er ſie zur Niederlegung der Waffen zwang. 
= Und alles dieſes vollendete er in Zeit von zwey 
Monaten vom 2 Sept. bis Pg Nov. wo Wawro⸗ 
ſchewski die Waffen niederlegte. 


So merkwuͤrdig die Geſchwindigkeit dieſer Forts 
ſchritte an ſich ſelbſt ſind, von ſo entſcheidender Wich⸗ 
tigkeit waren die Folgen, indem bald darauf die 
letztere und völlige Theilung von Polen vor ſich 
ging, und dadurch der Name eines ganzen König: 
reichs aus der Zahl der übrigen verloͤſchte, eines 
Reichs, das noch vor einigen Jahrhunderten Ruß⸗ 
land furchtbar war, und ihm Geſetze vorſchrieb. 

Ohne dieſen ſchnellen Fortgang, ſo wuͤrden viel⸗ 
leicht auch durch den geringſten Verzug, die Inſur⸗ 
genten neue Kräfte geſammlet haben, denn der Geiſt 

des 


Zehnter Abſchnitt⸗ 151 


des Aufſtandes glimmte in der Aſche, und wuͤrde 
gleich einem verzehrenden Feuer wieder ausgebro⸗ 
chen ſeyn; das kommende Fruͤhjahr hatte leicht 
fremde Beyhuͤlfe eintreffen koͤnnen, wodurch die 
Entſcheidung vielleicht noch auf einige Jahre verzoͤ⸗ 
gert worden waͤre; vielleicht, da die Geſinnungen 
der Menſchen und das Kriegsgluͤck fo veränderlich, 
ſelbſt auf die andere Geite ausſchlagen kennen. 


Die Face ud war der Lohn von 
ſeiner Monarchin fuͤr dieſen caͤſariſchen Feldzug, auf 
welchen das Auge von ganz Europa geheftet war, 
und die durch einen eigenhaͤndigen Brief von ihr, 
ihm angekuͤndigt wurde. Seiner Gewohnheit zu⸗ 
folge, alles feyerliche durch Gottesdienſt und Kir⸗ 
chen Ceremonien zu erhöhen, nahm er den Feld⸗ 
herrn „Stab aus den Händen des Abgeordneten 
nicht eher an, bis er durch die Einſegnung des eae 
fiers geweihet worden war. f 

Abends vor dem Einweihungsfeſte traf ein auſ⸗ 
ſerordentlicher Abgeſchickter von Berlin ein, über: 
brachte als einen Beweis der Hochſchaͤtzung feines 
Koͤnigs den ſchwarzen und rothen Adler⸗Orden, und 
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vermehrte dadurch die feyerliche Ceremonie des fol⸗ 
genden Tages. f | sate 

Bald darauf erhielt er - das Bildniß des rom; 
ſchen Kaiſers, reich in Brillanten gefaßt r), als ein 
Zeichen ſeiner Achtung; und den Beſchluß dieſer 
Gnadenbezeugungen der Monarchen, machte das 
Geſchenke ſeiner Kaiſerin von 7000 Seelen männ; 
lichen Geschlechts fuͤr ſich und ſeine Erben. Diese 
Guͤther liegen in dem Zirkel von Kobrin, wo er 
ben Anfang des Feldzugs das erſte Gefechte ge⸗ 
wonnen. 


So wurde dieſer Held von allen Seiten mit Ge⸗ 
ſchenken und Auszeichnungen uͤberhaͤuft; die oͤffent⸗ 
lichen Blätter hallten wieder vom Lobe feiner Tha⸗ 
ten, und bewieſen den Beyfall, den man allgemein 
ſeinen Siegen und Lorbeern gab; und innerhalb der 
Mauern der eroberten Königs; Stadt befang man 
in Volksliedern (gleich den alten Barden: Gefän: 
gen) feine Trophäen, 
ie is Cin 


5 Dieſes, ſo wie der goldene reich mit Brillanten beſetzte Feldmarſchall⸗ 
SiG» wird jedes auf sojooo Rthlr. an Werth geſchätzt. 
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Ein ganzes Jahr ſah Warſchau den Ueberwin⸗ 
der bey ſich. Hier war ſein Hauptquartier; und 
der ununterbrochene Zufluß der Generalität, und 
vornehmer Fremden, die ihn zu kennen wuͤnſchten, 
lebte die faſt erſtorbene Reſidenz⸗ Stadt wieder 
auf, aus welcher der König mit feinem Hofftaat be; 
reits zu Anfange des Jahrs nach Grodno abge⸗ 
reiſt war. 

Die Lage der Umſtaͤnde und die Verbindung 
mit dem roͤmiſch⸗ kaiſerlichen und koͤniglich⸗preußi⸗ 
ſchen Hofe brachten es mit ſich, daß er oͤfters Offi: 
ciere in Geſchaͤften nach Berlin und Wien abſchickte, 
die jedesmal mit beſonderer Gnade von beyden Mo⸗ 
narchen aufgenommen wurden, und mit Beweiſen 
der Achtung für des Grafen Perſon zuruͤckkehrten; 
beſonders begnadigte der letztere mehrere Generals 


und Officiers mit dem Adler ; Orden, und dem, 
pour le merite. 


Gegen den Herbſt hielt der Graf Revuͤen über 
die ganze unter ſeinen Befehlen ſtehende Armee, 
von 48 Bataillons, 112 Eskadrons, und 14 Ko⸗ 


K 5 1 fafen: 
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ſaken-Regimentern) die beſonders wegen der aͤußer⸗ 
ſten Schnelligkeit merkwuͤrdig find; mit welcher fle 
beendigt wurden; indem er einen Umkreis von 150 
deutſchen Meilen, innerhalb welchen die Korps im 
Lager ſtanden, in vierzehn Tagen bereiſt, und die 
Fertigkeit dieſer Truppen in den Waffen: 3 
in Augenſchein genommen hatte. 


So verfloß das Jahr, die Theilung Polens war 
beſtimmt, und der Graf, und bald nachher die 
rußiſchen Kriegs⸗Voͤlker, verließen Warſchau und 
die nahe umliegenden Gegenden. Er war nach 
St. Petersburg berufen worden, wo er auf ſeiner 
Reiſe durch Litthauen und Liefland, keine der ihm 
vorbereiteten Ehrenbezeugungen annahm; aber al⸗ 
ler Orten, wo er durchging, eilte die Menge hers 
bey, um ihn zu ſehn und ihre ee zu bes 


zeigen. 

Anfangs Decembers kam er in der ihm zuge⸗ 

ſchickten Equipage der Monarchin in der Kaiſer⸗ 

Stadt an; er fuhr erſt bey ſtiller Nacht in die 

Stadt, ſtieg im Winter Palaſt ab, that der Kai⸗ 
ſerin 
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ſerin den Fußfall, und wurde mit ausgezeichnetem 
Wohlwollen aufgenommen. Ihrem Willen zufol⸗ 
ge mußte er ſeine Wohnung im tauriſchen Pallaſt 
nehmen, und ſich vom Hofſtaat bedienen laſſen. 

Bald nach ſeiner Ankunft that er auf hoͤchſten 
Befehl eine Reiſe nach Finnland, um die dortigen 
Feſtungen gegen die ſchwediſche Grenze zu beſehn. 
Nach ſeiner Zuruͤckkunft wohnte er der Vermaͤh⸗ 
lung und den Hochzeits⸗Feyerlichkeiten des Groß⸗ 
fuͤrſten Conſtantin Pawlowitſch bey, und genoß 
waͤhrend ſeines dreymonatlichen Aufenthaltes in Pe⸗ 
tersburg vieler deutlichen Beweiſe der gnaͤdigen 
Zuneigung der Monarchin, und Hochſchaͤtzung des 
Hofs. 


Er reiſte darauf zu der ſeinen Befehlen neu 
anvertrauten Armee ab, welche in den Brazlowi⸗ 
ſchen, Wosneſenskiſchen, Charkowſchen und Katha⸗ 
rinoslawſchen Statthalterſchaften verlegt war, die 
zuſammen gegen 80,009 Mann ausmachte; er N 
waͤhlte ſein Hauptquartier in Tulezin, ohnweit dem 
Dunieſter⸗Fluß, im Schloſſe der Gräfin Potocka. 


Seiner 
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Seiner Gewohnheit zufolge nahm er ſogleich 
Waffen⸗Uebungen mit den naͤchſt an ihm liegenden 
Truppen vor, und gegen den Herbſt hielt er Re⸗ 
vuͤen uͤber ſaͤmtliche Korps. Mit aller Zufrieden⸗ 
heit kam er nach Tulczin zuruͤck, und verlegte die 
Truppen in die Winterquartire. f 


Anhang. 


Einige der vorzuͤglichſten Briefe an den Grafen Suworow, 
waͤhrend und nach geendigten polniſchen Feldzug, von Sr. 
Majeſtaͤt der Kaiſerin, dem roͤmiſchen Kaiſer, Könige von 
Preuſſen und Koͤnige von Polen. 


Meeris Sr. Majeſtät der Kaiſerin aller Reuſſen an 
den Grafen Suworow Rymnikski. 


Petersburg, den 26 Ot 1794. 
Graf Alexander Waſiſowitſch. 

Ihre ſchnellen Fortſchritte gegen den Feind, und 
Ihre wiederholten Siege, die Sie uͤber ihn davon ge⸗ 
tragen, beſonders der vom öten Septbr. bey Krupczyz, 
und vom stern bey Brzesc, find auszeichnende Beweiſe 
Ihres anhaltenden Eifers fuͤr Unſern Dienſt, Ihrer Thar 
tigkeit, Geſchicklichkeit und Tapferkeit. Wir nehmen fie 
ganzlich als ſolche an, und bezeigen Ihnen hierdurch 
Unſern beſondern Dank. Zum Denkmal fuͤgen Wir eine 

brillan⸗ 
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brillantene Hutſchleife bey, und machen Ihnen ein Gee 
ſchenk von drey Kanonen, aus der Zahl derer, die Sie 
erobert. ä b 

Uebrigens bitten Wir Gott um den Beyffand feiner 
Macht in allen Ihren kuͤnftigen Unternehmungen, die 
dem Vaterlande nützlich find. 
Ich bin wohlwollend 

Katharina. 


Bey Ueberſendung des Feldmarſchall Stabs +). 
(im Nov. 1794.) 


Herr General- Feldmarſchall 
Graf Alexander Waſilowitſch. 

Ich wuͤnſche Ihnen zu allen Ihren Siegen Glück, 
ſo wie auch zur Einnahme der Retranchementer von Prag 
und von Warſchau ſelbſt. ; 

Ich bin mit Diſtinktion Ihre Wohlwalende 
Ka th aring 


Ukaſe 


A) Aus dem kußiſchen üderfetzt das Original eigenhändig von Sr, Maj. 
geſchrieben. Die Briefe Sr. Maj. des römiſchen Kaiſers und Königs 
von Preuſſen, find im Hrigi nal dentſch, die des Königs von Polenz 
nen geſchriebrn . u 
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Ufafe Sr. Majaͤſtet der Kaiſerin und Selbſtherr⸗ 
ſcherin aller Reuſſen an den dirigirenden Senat in 
Betreff des General⸗Feldmarſchalls Grafen Suworow 

Rymnikski. 


Der General en Chef Graf Suworow Rymnikski, 
der ſich ſchon durch feine vielen vorhergeleiſteten Dienſte 
ausgezeichnet, nachdem er vom Feldmarſchall Grafen 
Romanzow Zaduneiski zum Kommando der Truppen, 
welche gegen die polniſchen Inſurgenten fochten, ernannt 
worden, hat zu voller Gnüge und Zufriedenheit dass 
jenige ausgeführt, was ihm aufgetragen worden, indem 
er die Feinde zu verſchiedenenmalen geſchlagen, und vor⸗ 
zuͤglich in dem Gefechte bey Brzesc den 18ten Sept. 

Sobald er Nachricht von der gaͤnzlichen Niederlage 
des Haupts der Aufruͤhrer — Kosciuszko bekam, fo 
nahm er ſeine Richtung ſogleich gegen Warſchau, zer⸗ 
nichtete laͤngs ſeinen Weg die Feinde, und ſo ſtuͤrzte er 
auf Prag, der Vorſtadt von Warſchau, los, welche er 
ſtark verſchanzt und mit zahlreicher Mannſchaft beſetzt 
fand; an der Spitze Unſerer ſiegreichen Truppen, nahm 
er die Verſchanzungen mit ſtuͤrmender Hand ein, und 
dieſer fürchterliche Schlag, den dadurch die Aufruͤhrer 
bekamen, zwang bald Warſchau, die Hauptſtadt des 


Koͤnigreichs, ihr Schickſal der ic des Ueberwinders 
zu überlaſſen. 


Nachdem 
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Nachdem Warſchau in Beſitz genommen gelangte 
man ſehr bald durch die Wäſſen und weiſen Anſtalten 
des oben genannten Generals dazu, das zahlreiche Korps 
derer, die ſich zuruͤckgezogen, und mit Artillerie und 
Kriegs⸗Munition verſehen waren, einzuholen, und ſie zur 
Niederlegung der Waffen zu zwingen; — durch dieſes 
wurde der Aufſtand in Polen gänzlich gelöſcht. 8 

In Ruͤckſicht dieſer, von dem General Grafen von 
Suworow Rymnikski neuerlich geleiſteten Dienſte, (die 
dem Vaterland eben ſo angenehm als nuͤtzlich ſind/) 
ernennen Wir ihn ſeit den roten Nov. 1794 zu Unſern 
General: Feldmarfchall, und halten ihn ſeit dieſen Da: 
tum des Feldmarſchall⸗Stabs wuͤrdig. Wir befehlen 
dem Senat ein Diplom auszufertigen, das mit Unſe⸗ 
rer eigenen Hand unterzeichnet wird, und in welchem 
aller feiner Kriegs⸗Thaten Erwehnung geſchehen for: 


Ratharine, 


Der dirigirende Senat hat beſchloſſen, den höch⸗ 
fen Willen Sr. Majeflat durch Ukaſen bekannt zu ma⸗ 
chen, die nach allen Gonvernements und Gerichts Ho: 
fen verſendet werden, — ſo wie auch dem Herrn Ge⸗ 

neral⸗ 


0 
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neral⸗Feldmarſchall und Ritter davon Nachricht zu 
geben, und dem Departement der Wappen Kunde zu 
befehlen, das Diplom zu verfertigen, und es der ae 
die des Senats zu unterlegen. 11 

St. ee den 28ten ie 1795: 


Ukaſe an den Senat. 


Zur Belohnung der ausgezeichneten Verdienſte Un⸗ 
ſers General⸗Feldmarſchalls, Grafen Alexander Suwo⸗ 
row Rymnikski, durch feine wiederholten Siege über 
die polniſchen Inſurgenten geleiſtet, beſonders aber durch 
die gaͤnzliche und entſcheidende Niederlage der vereinig⸗ 
ten Kräfte zu Prag, wovon die unmittelbare Folge war, 
die Unterwerfung von Warſchau der Hauptſtadt von 
Polen, und die gaͤnzliche Erſtickung des Aufruhrs — 
haben Wir ihm aus Unſerm eigenen Gutbefinden auf 
immer und zu gänzlichen Genuß far ihn und feine 
Nachkommen, aus Unſern neuen Domänen: Güthern 
des Gouvernements von Litthauen von den ökonomi⸗ 
ſchen Guͤthern des Brzescer Diſtrikts, welche vormals 
einen Theil der koͤniglichen Tafel⸗Guͤther ausmachten, 
den Diſtrikt von Kobrin mit allen ſeinen Dorfſchaften, 
Schlöſſern und Flecken die dazu gehören, welcher zu⸗ 

i. Theil. 2 folge 
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folge des Uns unterlegten Regiſters 6922 männliche 
Seelen enthaͤlt, — ſo wie alle Laͤnderey, Einkuͤnſte, 
Vieh und Land ⸗Oeconomie, die dazu gehoͤrt, bewilligt. 

Wir befehlen hierdurch unſerm Senat, die gehöri⸗ 
gen Ordres ausfertigen zu laſſen, damit alles gebuͤh⸗ 
rend dem Grafen Suworow Rymnikski uͤberliefert wer⸗ 
de, und damit das Diplom dieſes freyen Geſchenks 
durch Unſere eigene Namens e ausgefertigt 
werde. 

neh 
St. Petersburg, den 19ten Auguſt 1795. 


Lieber Herr General Graf von Suworow! Dee 
Nachricht, welche Sie Mir von Ihrem gluͤcklichen und 
ruhmvollen Einruͤcken in Warſchau zu geben e 
habe Ich mit Vergnuͤgen vernommen. 

. Diefe gluͤckliche Begebenheit iſt eine unausbleibli⸗ 
che Folge Ihres militaͤriſchen Talentes jp und ein mehr: 
faͤltiger Beweis Ihres allezeit großen Eifers für dle 
gute Sache. So ſehr Ich von jeher Ihre ſeltenen Ei⸗ 
genſchaften gefihägt habe, ſo groß iff auch der Dank, 
den Ich fuͤr Ihr gegenwaͤrtig bezeigtes eifriges Beneh⸗ 
men zur Herſtellung der Ruhe in dortigen Gegenden 
in Wir fühle. Vergleichen ausgezeichnete Thaten, de⸗ 

ren 
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ren ſchon fo viele von Ihnen vorhanden find, werden 

Sie auch allezeit der ganzen Welt ſchaͤtzbar machen. 

Ich kann Sie übrigens aufrichtig verſichern, daß Mei⸗ 

ne Affektion zu Ihnen nie geringer ſeyn wird, als jene 

war, die Ihnen von meinem ſeligen Oncle und ruhm⸗ 

vollen Vorfahren ſtets vorzüglich zugeſichert wurde. 
Wien, den a8ten Nov. 1794. 


Franz. 


Lieber Herr General Graf von Suworow! Aus 
Ihrem unterm 22 Nov. dieſes Jahres Mir beliebig zu⸗ 
geſchickten Schreiben, habe Ich den weiteren glücklichen 
Erfolg Ihrer Unternehmungen gegen die polniſchen In⸗ 
ſurgenten, mit nicht wenigen Vergnügen vernommen, 
und zugleich die angenehme Zuſicherung daraus erſe⸗ 
hen, daß die Revolution in dortigen Gegenden e 
ihr Ende erreicht haben ſoll. " 

Ich danke Ihnen für dieſe erfreuliche Rachricht, 
und gratuliere Ihnen von ganzen Herzen zu dem neuen 
Zuwachs an Ruhm, den Sie fuͤr dieſes Ihr eifriges 
Benehmen erworben haben. Ich wünſche Ihnen nun 
auch ganz ruhige Winterquartiere, und daß es Ihnen 

fa ſonſt 
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pb allerdings gut gehen möge, wobey ich Sie zu. 
Mech Meiner ferneren Freundſchaft verſichere. 
e den leat Dec. 1794. 


Lieber Herr Feldmarſchall Graf von Suworow! 
Aus Ihrer gefaͤlligen Zuſchrift vom Feten dieſes habe 
Ich mit vielen Vergnügen e erſehen, daß Sie zum Feld⸗ 
marſchall ernannt worden ſind. Es war in der That 
nicht anders zu vermuthen, als daß Ihre ausgezeich⸗ 
neten Verdienſte auch unterſcheidend wuͤrden wei 
werden. 

So wie Ich an Ihrer Beförderung wahrhaft gro⸗ 
Ber Antheil nehme, fo wird Mir auch überhaupt alles 
was Ihnen angenehmes noch begegnen kann, allezeit 
erfreulich zu hoͤren ſeyn. 

Inzwiſchen wuͤnſche Ich Ihnen, lieber Herr Feld. 
marſchall, lange anhaltendes Wohlergehn, und beſtaͤtige 
zugleich mehrmal Meine unveraͤnderliche Freundſchaft. 
un Wien, den 28ten December 1798. ö 


Franz. 
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. Lieber Herr Feldmarſchall Graf von Suworow! 
Da der Hauptmann Langfrey o) heute wieder nach ſei⸗ 
nem Beſtimmungsort zurückzukehren hat, ſo uͤberſchicke 
Ich Ihnen durch dieſe Gelegenheit Mein Portrait 9. 
Ich wuͤnſche, daß Ihnen daſſelbe eben ſo angenehm iſt, 
als Ich das Verlangen habe, Ihnen dadurch einiges 
Merkmal Meiner beſondern Achtung fuͤr Ihre perſön⸗ 
lichen Verdienſte zu geben. Ich hoffe ubrigens, daß 
es Ihnen wohlgeht, und daß Sie nach den bisher 
ausgeſtandenen Fatiquen, nunmehr auch ruhige Erhe⸗ 
lungs⸗Tage genießen. Ich 250 chere Sie Meines te 
nern Wohlwollens. : : 2. 72 2 
Wien, den 25ten Jänner 1795. 


Franz. 


Rieber a Grap norte 1 Da + he 
Meinen ee Marquis Chateler zu der bevorſtehen⸗ 
225 den 

; Er 
b) Lanfrey, dies iſt derjenige, welcher mit der. euften Nachricht von Prags 


Einnahme an Sr. Maß, den römiſchen Kaiſer vom Grafen Suworow 
abgeſendet wurde. 


©) Dies Portrait war reich mit großen Brillanten eingefaßt, und als 
Medaillon auf der Bruſt zu tragen. 
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den Demarkation Meiner Grange mit dem preuß iſchen 
Hof als Commiſſarius abſchicke, trage Ich ihm zugleich 
auf, ſich zu Ihnen zu verfuͤgen, um Mir Nachricht 
von Ihrem Wohlſeyn zu geben, und um Sie zu ver⸗ 
ſichern, wie ſehr Mir Ihr Andenken werth und (hag 
bar bleibt; auch bin Ich uͤberzeugt, daß Sie nicht un⸗ 
gern von Ihm umſtaͤndlich vernehmen werden, wie 
Meine Truppen kuͤrzlich verſchiedene Thaten verrichtet 
haben, aus denen mein lieber Feldmarſchall ſeine alten 
Kriegs Gefaͤhrten und Zöglinge erkennen ſoll. 

Fahren Sie fort dem innigſten Freund und Be⸗ 
wunderer Ihrer Kaiſerin jene Geſinnungen zu widmen, 
die Sie Mir und Meinem Haufe in fo manchen Gele⸗ 
genheiten erprobt, und deren erkenntlichkeitsvolle Zu⸗ 
ruͤckerinnerung bey Mir eben fo wenig jemals verlöͤ⸗ 
ſchen wird, als jene ausnehmende vorzuͤgliche Achtung, 
ſo die Rechtſchaffenheit Ihrer Denkungsart, und Ihre 
merkwürdig glänzenden Verdienſte Mir für Ihre Per: 

fon auf allezeit eingeflößt haben. 
0 Wien, den 22ten November 1795. 


Franz. 


> 
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Hochwohlgebohrner, beſonders lieber Herr Gene: 
ral! Ich habe aus Dero gefaͤlligen Schreiben vom 
sten dieſes Monats die angenehme Nachricht von dem 
abermaligen überaus glänzenden. Siege, der Ihnen den 
Beſitz der Vorſtadt Prag von Warſchau verſchafft hat, 
mit ausnehmenden Vergnügen erhalten. Ich bezeuge 
die aufrichtigſte Theilnahme an dem reellen Zuwachs 
des Ruhms, den die ſiegenden rußiſch⸗ kaiſerlichen Waf⸗ 
fen erhalten, und den die Ihrer Anfuͤhrung untergebenen 
Truppen, mit eben fo großen Muth als Glück erfoch⸗ 
ten haben, und freue mich, die Veranlaſſungen, meine 
Gluͤckwuͤnſchungen wiederholen zu koͤnnen, ſich fo ſchnell 
auf einander erfolgen zu ſehn. Eben fo ſehr wird es 
mir erfreulich ſeyn, zu vernehmen, daß Ihro Majeſtaͤt 
die Kaiſerin, Meine hohe Allürte, in Anerkennung der 
ausgezeichneten weſentlichen Dienſte, die Sie in dem 
gegenwärtigen Feldzuge mit der hervorſtechendſten Thaͤ⸗ 
tigkeit geleiſtet haben, mit Mir übereinſtimmen, und 
Ihnen die Belohnung angedeihen laſſen, die Ich Ih⸗ 
nen wuͤnſche. Meinerſeits habe Ich, wie angenehm 
Mir die Nachricht dieſes Sieges iſt — dadurch zu er⸗ 
kennen geben wollen, daß Ich dem Ueberbringer derſel⸗ 
ben, Rittmeiſter von Bridel, Meinen Orden pour le 
Merite conferirt; und ubrigens ernenere Ich die Ver: 
L 4 ſiche⸗ 
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ſicherung der Werthſchaͤtzung, womit Ich ſtets bin De: 
ro wohlaffektionirter 


Fr. Wilhelm. 
Potsdam, den rıten Nov. 1794. 


— mn 


Hochwohlgebohrner, beſonders lieber Herr Gene⸗ 
ral! Ich habe aus Dero gefaͤlligen Schreiben die an: 
genehme Nachricht, daß Dieſelben Ihre bisherigen Sie⸗ 

ge durch den Einzug in Warſchau gekrönt haben, mit 
unbeſchreiblichen Vergnügen erhalten. Der Zweck Ih⸗ 
rer vielfältigen angeſtrengten Bemühungen iſt auf dieſe 
Weiſe vollkommen erreicht, indem das Widerſtreben des 
Reſts der polniſchen Truppen gewiß keine neue Schwie⸗ 
rigkeiten erzeugen kann, vielmehr dieſe, durch die ver⸗ 
einigten Operationen der rußiſch⸗ fajferlichen und Dei: 
ner unter dem Generallieutenant von Favrat ſtehenden 
Truppen, endlich völlig werden aufgerieben werden. 
Ich bezeige Ihnen demnach, wegen der gluͤcklich bewuͤrk; 
ten Wiederherſtellung der Ruhe und des dadurch er⸗ 
langten unverwelklichen Ruhms, Meinen aufrichtigen 
Glückwunſch, unter der Verſicherung, daß Ich für Sie 
die dauerhafteſte Hochachtung hege. Dem Major von 

Heſſen 
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Heſſen habe Ich, wegen der überbrachten angenehmen 
Botſchaft, Meinen Orden pour le Merite conferiret, 
welches Ich zu bemerken nicht Umgang nehme, als De 
ro wohlaffektionirter 


Fr. ee : 


eta den 17ten Nov. 796. 


Hochwohlgebohrner, beſonders lieber Herr Gene⸗ 
ral. Ich danke Ihnen verbindlich fuͤr die Mir unterm 
22 vorigen Monats gefällig ertheilte ausführliche und 
hinlaͤngliche Nachricht, in welcher Art das Ende der 
polniſchen Inſurgenten bewirkt worden iſt. Ihr Ruhm, 
fo wie der der rußiſch⸗ kaiſerlichen Truppen und Ihrer 
verſchiedenen Anfuͤhrer, ſo wenig er eines neuen Glan⸗ 
zes bedurfte, hat dennoch dadurch eine Erhöhung er: 
halten, fiir welche nie einiger Zweifel übrig bleiben 
kann, und wozu Ich Ihnen eben ſo aufrichtig Gluͤck 
wuͤnſche, als es die Verſicherung von der vorzuͤglichen 
Achtung und Werthſchaͤtzung iff, worinne bie 0 ver; 
harre Devo wohlaffektionirter 
+ Fr. Wilhelm 

Potsdam, Ben ane Decbr. 1794. 


£5 
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Hochwohlgebohrner, beſonders lieber Herr Gene⸗ 
ral! Obwohl Ich lebhaft erkenne, daß Sie an den Be⸗ 
lohnungen von der Huld Ihrer Monarchin, die Ihre 
vorzuͤglichen Verdienſte und laͤngſt bewaͤhrte Tapferkeit 
ſchaͤtzt, ein vollkommnes Gnuͤge haben, und eben ſo we⸗ 
nig nach andern Ehrenzeichen ſtreben, als Sie derſel⸗ 
ben zur Vergrößerung Ihres Ruhms beduͤrfen; ſo hoffe 
Ich dennoch, es werde Ihnen angenehm ſeyn, Meinen 
rothen und großen ſchwarzen Adler⸗Orden, die Ich Ih⸗ 
nen hierbey uͤberſende, als ein Merkmal der beſtändi⸗ 
gen Achtung und ausgezeichneten Werthſchaͤtzung zu em⸗ 
pfangen, die Ich Ihnen wiederholentlich verſichere, und 
worinne Ich verharre Dero’ wohlaffektionirter 


Fr. Wilhelm. 


Potsdam, den 7ten Dechy. 1794. 


Hochwohlgebohrner, beſonders lieber Herr Feld⸗ 
marſchall. Ich habe aus Dero gefaͤlligen Schreiben 
vom 27 December mit dem lebhafteſten Vergnügen er: 
ſehn, daß Ihnen die uͤberſchickten Zeichen Meiner be⸗ 
fonder Achtung und vorzüglichen Wohlwollens werth 

find, 
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find, und es iF Mir nicht weniger angenehm, daß der 
Zufall fo günftig mitgewirkt hat, den Tag der Ein⸗ 
weihung des Ihnen von Ihrer huldvollen Monarchin 
überſchickten Kommando Stabes, durch Umhaͤngung 
Meiner Ordens, noch feyerlicher zu machen — Da 
Sie die Gefälligkeit gehabt haben, Mir bey dieſer Ge⸗ 
legenheit den Major Tilly auf eine ausgezeichnete Wei⸗ 
ſe zu empfehlen, ſo mache ich Mir das Vergnügen, Ih⸗ 
nen dadurch einen neuen Beweis Meiner Werth ea: 
tzung zu geben, daß Ich demſelben auf den Grund 
Ihrer Empfehlung den Orden pour le Merite confe: 
vive; fo wie Ich überhaupt die Verſicherung erneuere, 
daß Ich ſtets in den Geſinnungen einer wahren Ach⸗ 
tung verbleibe Dero wohlaffektionirter 


= DANN. 


Berlin, den agten Decor. 1794. 


. ; 
Warſchan, den aten Nov. 1 794. 
Mein Herr General und Oberbefehlshaber der Trup⸗ 
pen Sr. Majeſtaͤt der Kaiſerin aller Reuſſen. Der Ma: 
giſtrat 
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giſtrat der Stadt Warſchau hat ſich meine Vermittelung 
bey Ihnen erbeten, um Ihre fernern Abſichten in Au: 
ſehung dieſer Hauptſtadt zu erfahren. . 

Ich muß Ihnen vorſtellig machen, daß alle Buͤr⸗ 
ger entſchloſſen find bis auf's aͤußerſte ſich zu vertheibi⸗ 
gen, wenn Sie Ihnen nicht Sicherheit Ihres Eigen⸗ 
thums und Lebens gewaͤhren. Ich erwarte hierauf Ih: 
re Antwort, und bitte Gott, daß er Sie in ſeinem hei⸗ 
ligen Schutz behalten moͤge. 


Stanislaus Auguſtus König. 


B. 
Warſchau, den Sten Nov. 1794. 


Mein Herr General und Oberbefehlshaber der Trup⸗ 
pen Sr. Majeſtaͤt der Kaiſerin aller Reuſſen. Da Ich 
überzeugt bin, daß Sie aufrichtig wuͤnſchen, daß eine 
Kapitulation mit der Stadt Warſchau wirklich und 
ganzlich zu Stande komme; fo muß Ich Sie benach⸗ 
richtigen, daß die verlangten acht Tage zu Raͤumung 
der Stadt von den Truppen der Republik, ſchlechter⸗ 

As yr dings 


u. | his 


Ich Ihnen nee dieſer acht Tage zwiſchen den ruſ⸗ 
ſiſch kaiſerlichen Truppen und der polniſchen Armee 
einen Waffen Stilleſtand vor, eine Bedingung, ohne 
welche die Stadt keine Kapitulation feſtſetzen kann. 

Ich hoffe Sie werden ein Blutvergießen vermei⸗ 
den wollen, welches vielleicht in der Folge nicht nb: 
thig iff, und in dieſer Ruͤckſicht dem Vorſchlag beytreten, 
den Ich Ihnen gemacht, und Ihren Truppen verbie⸗ 
ten, an der Ausbeſſerung der Brücke von jener Seite 
zu arbeiten, bis die Kapitulation gaͤnzlich aufgeſetzt 
und unterſchrieben if. 

Ich bitte Gott, daß er Sie 2. 


Stanislaus Auguſtus Koͤnig. 


C. 


Warſchan, den Sten Nov. 1794. 


Mein Herr, 


Die offene Art, mit welcher Sie gegen uns zu Wer⸗ 
ke gehn, iſt vollkommen von Mir erkannt. 
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Ich kann Ihnen dieſes mein Herr nicht beſſer be⸗ 

weiſen, als indem Ich die rußiſchen Kriegs-Gefange⸗ 

nen, die ſich hier befinden, in vollkommene Freyheit 

ſetze, und fie den Händen eines Generals übergebe, der 

fo würdig if, fie zu kommandiren. ee ; 
Ich bitte Gott, daß ꝛc. 


Stanislaus Auguſtus König. 


i Nachricht für den Buchbinder, 
wohin die Plane und Kupfer zu binden find, 


Das Kupfer No. 14. 

Der Plan von der Schlacht bey Krupczyz 
Der Plan von der Schlacht bey Brzesk 
Der Plan von der Schlacht bey Kobplka 
Der Plan vom Sturm von Prag 

Das Kupfer No. 15. 

Das Kupfer No. 16. 


| 


stdr0015664 


